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Ulr. 27.

räum»
^mgeljuUt 3ûrjrgfl«fl.

Brgait für üir jfttferiptt ïœr Jraitimtnüt

JUui intent ritt:
25ci granto-gufteltung per tßoft:

gâfjl'lid) Tsr ©

.jjalbiriljrliclj „ 3.

Slnslanb frnnfo per ga'fjr „ 8. 30

SUle XIolMmtrr & gitrijljaitbhtttgctt
ttcljirtett SSeffelltmgctt entgegen.

lîei et litten:
gratt ©life p o it e g g e r.

®rpcbtttoit:
91. Jtntin'fcCje 23itclgbrncîerci.

3t ®aErit

1891.

ihtferttnitsprrts.
23 e r einfache e t i t g e t te :

20 ©is. für bte ©djtoeij.
20 ifsf. für bas Stuslattb.

3"af)res=Sitmoncen mit fRabatt.

JUtSflalrr:
Sie „Sdiroctger grauemgeitung"

erfdfeint auf {eben Sonntag,

„gür bte gunge SSelt" rotrb

monatlich gratis Beigelegt.

Sftotto: Sirtmer ftreBc gum (55angert, mtb fcmitft bu felBer feilt ©ait^e»
Serben, at§ bicitenbe§ ©lieb fdjlieB ait ein ©aitgeê bid) ait!

JUlr Bitijliutgrit
ftnb attsfdjließlicf) an bte iOc. Slälin'fcfje
23ucf)brücterei -in St. ©allen ;u ent»

richten.

Sonntag, 5. Juli.

Will#
rtnrit l&amt 3n rrd|f rrftrititett!
- c '—T) 1

à^pjfillft einen UTann Du rcd)t erfennen,

îipjljl Sud;' itjn bei feiner Arbeit auf;
Unb tüillft Du ^reunbin Did) it)nt nennen,

So rid)te Dein Derfiänbnijj brauf:
IDas er geœollt, tnas er erftrebte,
ÎDas er rollbracpt, tmofür er lebte;
0b £)ot)e, beil'ge jbeale
Durd)brangen feines tüefeus Sdjale.

Denn tnas er äuferlid) gegeben

3m tr>ed)feIüoII beruegten £eben,

3ft er nur l)alb — fein ganges Sein
£e£)rt feine Arbeit Did) allein. a. p.

Kleinigkeiten.
Stadt bent ffrangöfifdfen bon ©life ©berfotb.

)enn bas £)äu§Xicf)e Sebett oft fo biete Sc£jat=

tenfeiten unb Tornen aufweist, fo rüfjrt
bieê meiner Slnfttfjt tract) baffer, baff man
baëfelèc nicfjt richtig auffaßt, ©ine Keine

2lnjaf)t SJtenfdjeit finb fo geroifcf» unb ebelfinntg be=

anlagt, baff fie ben C£in§etf)eiten nicfjt bic minbefte
SSeadjtung fdjenten. SBereit ju grofjen Opfern, Pen

adftet fold) eilt ©rofjmütfjiger bieSteinen unb fileinften
unb entjief)t fid) iljnen, im SSertrauen auf feine Straft,
bie er für toidjtige Gelegenheiten aitffpart, meldte fid)
fel)r fetten ober and) gar nidjt bieten. Tte Sleljn
§af)l fdjreibt biefen Tetaitê feine ÜBebeutung 51t unb

glaubt für bie §au§genoffen meljr als genug getltan

ju haben, menn ibr feilte Safier ober graüirenbe
gefffer anhaften. Tie ©inen lote bic Slnbern finb
auf beut tpogweg unb barutn loirb baê gami(ien=
(eben häufig ftatt ber Cueffc füger inniger ®fitd=

fefigfeit gut* ununterbrochenen Slarter. Tenu baê=

fetbe iff fiauptfädjticf) aug fideinigfeiteu gttfammem
gefegt ; fie Bitben fogar baê ©etoebe beê Tafeinê,
unb fobalb man fie anger Sicht tagt, läuft man ®e=

fatjr, feine Singehörigen 51t geniren unb nach unb

ttad) §ur SSergtoeifhtttg ;tt bringen. Tic größten
Dorgüge, bie Ijödjftcn ®ugenben finb nicht im Staube,
ben unaufhörlichen llngegogeuheiten, beu fortgelegten
Slabetftidfen bie SBage gtt halten, meldje uitfer Sieben

oergiften, ©ine nits umfdÉjtoôrmenbe Slücfe bereitet

ttnê gtoar feinen töbtlidfen Schmer,;; allein ftcllt euch
eine im SBinter soie int Sommer furrenbe Slücfe
üor, eine SJtücfc, ber mir fort unb fort preisgegeben
finb, bic fid) un§ jeben Slugeublicf auf bie fpanb
fci.it, lueldje bic fÇeber ;unt Schreiben hält, auf bie

Sippe, bie fiel) ;um 2ftheml)olen öffnet, auf bn» Singe,
bas fid) r;um Schlummer fdjlicgt — unb gefiept,
menu ipr Seetenftärf'e genug Beftgt, it;r nicht ben

Job ;u miinfdjcn, fo bringt ifjr'ê bodp nicht fertig,
nicht ben eignen ;tt erbitten. Qd) glaube, e§ gibt
Unarten, bie angeboren finb unb gegen mclcfje matt
umfouft anfämpft; anbere bagegen fann man fidp

mit ctmae gutem SBiflen (eicht abgemöfmen, beim
menu ei ©goifteu aus Temperament gibt, fo gibt
ei auch metche aus öeicptfinu, Uniutffenpeif, ®enf=

faulbcit, unb unter biefen möchte id) im gütereffe
bei häuitichcn y-riebeus einige Sdefeprungen ;u machen

Pcrfudjen.
®as Seben loirb befonberi bann fa ft unerträglich,

menu ein gamilicnglieb jänfifd) ober anfprudjiOoll
ift, unb fobalb man biefen ben fiopf etmai ;ured)t=
fegen unb SBilligfcit ein;uflöBen bermödjte, märeSlllem
geholfen.

®ic erfte S3ebingung ;u gebeiplicpent 3ufammen=
leben ift bie, baf man fiel) bemüht, bafjeim bie

gleiche Sîûdficpt unb biefelbe Slcptitng üor beu Stechten

Slnbcrer malten ;u laffen, bie mir im Ükrfebr mit
Srcntbcu ju beobachten gejrouugcu finb. Sinb mir
auf ber Strafe, fo fällt ci uni nicht ein, auf Slnberer

fjiige hernmjutrampeln ; finb mir in einem ff5oft=

ober ©ifenbabumagen,. fo forbent tuir nicht, baf
unfer ÏRitreifenber uni feinen ifStag abtritt, toeit er

uni beffer a(i ber eigene befagt; führt uni ber gu=
fall iit einen öffentlichen ©arten ober einen SSarU

faaf, fo mafeit mir uni nicht an, nach un^ nn®6

jeben üott feinem Sip ;u oertreiben, bii mir burch

fortgefegte UnOerfd)ämtl)eit ben uni ;ufagenbeit er=

obert haben. §ätfen mir audi ben ÎSutifcf) ;u folgern
tßcrfud), fo laffeu mir bod) baüon ab, ba mir mohl

miffen, baf ffrembe nicht gehalten finb, fid) unfern
Saunen 511 fügen. Sinb bafür unfere Singehörigen,
iSruber ober Sdjmcfter, ©alte ober ©attin, ißater
ober lötutter, Sohn ober Tochter ocrpflidjtct, unfere
Slnfprücfje ;u erbulben, baf mir alle Unbequemlich'
feiten, bic mir fyremben, ©teichgültigen erfparen,
ihnen, mir nidfti, bir nid)t§ auflaben'? SSärc ei ein
übertriebenes SBcrtangen, 51t forbern, baf mir für
bicjeitigen, metche mir lieben unb 001t beueit mir
geliebt merben, biefelbcit ÜXücfficpten, biefelbe 311=

oorfommenheit an ben Tag legen, bereu mir uni
llnbcfannten gegenüber befleifen?

Um mit unfern Sebensgefäfjrten in yrieben aus=

jufommen, ntuf man gloifcpen mein unb bein un=
terfepeiben tonnen, muf man fiep gegeufeitig jur
abfoluten Siegel machen, ba§ bein niemali anpitaftcu.
Unfetigermeife gibt ei Schmarmgeifter, bie fiep an
Slttem Oergreifen, SUlei untereinanber mengen, roie

ei ©goifteit gibt, bie unaufhörlich ihren Slnttjeif auf
Slnberer Soften ;u oermehren trachten. 3d) menbe

mich 6ei meinen Sluieinanberfe|ungen pauptfächlich
an bie grauen, toeit fie mehr ali bie SJcänner bai
©injelne beperrfetjen, med fie mehr ali biefe SRufe
unb ©efehntaef für baifelbe fyaben. SBenn ei ber

grau alfo aufrichtig baran liegt, bern ©atten bai
®abeim augenehm ;u machen, fo möge fie aufmerf=
fam feine Siebliitgineiguttgen ftubiren unb ihre eige=

neu ©emohnheiten fo einrichten, baf fie ben feinen
nicht ftörenb entgegentreten. 3U einem angenehmen
Tafein gehört, baf gebe» fein eigen ffSlägcperx ba^

ritt intte hat mit ber rotten Sicherheit, nicht baraui
öertrieben gu merben, unb in ber gerneinfcgaftlicpen
SSohnitng ntuf ebenfalls gebe» fein beftimmtes SSin=

felcpert öefigen, mo ei ungeftört nnb unbeläftigt bleibt..
®u barfft nicht glauben, baS feien fi(einigtetten, bie

man ungeftraft überleben bürfe ; benn bte ®inge finb
bebeutungiüoH nicht nach ^er SBicptigteit ihrer SZafur

an unb für fid), fonbent nach berjenigeu, bie mir
ihnen beilegen. SSenn im SSloment, ber unferer
Stutje unb Grboiung gemibntet fein fott, unfer ?ßlap
bei ber Satnpe, unfer Stuhl Befegt, unfere geitung
oerlegt ift, toentt mir baijer bie erfeXqrtte tRuhepaufe
mit Suchen nach t>en ©tementen, bie fie ju einer
erfprieglidjen ntadjen, oerbringen muffen, fo merben

mir oerftimmt, unb toenn mir unfern Sterger auch

nicht ;um Slusbruch fommett taffen, fo richtet er
innerlich nichtäbeftotoeniger ettoelcpe SSerheerutig an.
Siitb bernrtige SSorfommniffe nun nicht 6lo§ gufätlige

— unb fie bürfen nicht einmal bas fein — fonbent
toieberpoïen fie fid) in biefer ober jener ©eftalt Tag
für Tag, fo loirb baê Seben für bas Spfer fofeper

liebergriffe jn einem itnerträglicpeit. ®a§ ®etn unb
baê Sieht Ties fottte bie Seoife für äffe Tte=

fettigen fein, bie baê gemeinfcpaftXicpe Sebett für bie

ghrtgen gu einem freunbltchen ju machen trachten.
SSian oernteibe getoiffertpaft, fiep anjtteignett, mas ein
Slnberer für fid) beanfprudjt, unb refpeftire bie un=

bebenteitbften filetitigfetteit, aus betten bas IRäben
toerî beê Tafeittê befiehl. (Sdiluß folgt-)

Mr. 27.

ramn-
Dreizehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement:
Bei Franko-Zustcllnng P^st-

Jährlich Jr. 3.

Halbjährlich 3.

Ausland franko per Jahr „ 3. 30

Alle Postämter k Luchhnndlnngrn
nehmen Bestellungen entgegen.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Aälin'sche Buchdrnckerei.

St. Gallen

1891.

Insertwnsprris.
Per einfache Petitzeile:

23 Cts. für die Schweiz.
23 Pf. für das Ausland.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Ausgabe:
Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

„Für die Junge Welt" wird
monatlich gratis beigelegt.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Alle Zahlungen
und ansichlicszlich an die M. Aälin'fche
Buchdrückerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, Z. Juli.

Willst
einen Mann Du recht erkennen!

einen wann Du recht erkennen,
Luch' ihn bei seiner Arbeit auf;
Und willst Du Freundin Dich ihm nennen,

Lo richte Dein Verständniß drauf:
was er gewollt, was er erstrebte,
was er vollbracht, wofür er lebte;
Gb hohe, heil'ge Ideale
Durchdrangen seines Wesens Lchale.

Denn was er äußerlich gegeben

Im wechselvoll bewegten Leben,

Ist er nur halb — sein ganzes Lein
Lehrt seine Arbeit Dich allein. A. W.

Kleinigkeiten.
Nach dem Französischen von Elise Ebcrfvld.

lenn das häusliche Leben oft so viele
Schattenseiten und Dornen ausweist, so rührt
dies meiner Ansicht nach daher, daß man
dasselbe nicht richtig auffaßt. Eine kleine

Anzahl Menschen sind so heroisch und cdelsinnig
dranlagt, daß sie den Einzelheiten nicht die mindeste
Beachtung schenken. Bereit zu großen Opfern,
verachtet solch ein Großmüthiger die Kleinen und Kleinsten
und entzieht sich ihnen, im Vertrauen ans seine Kraft,
die er für wichtige Gelegenheiten aufspart, welche sich

sehr selten oder auch gar nicht bieten. Die Mehrzahl

schreibt diesen Details keine Bedeutung zu und

glaubt für die Hansgenossen mehr als genug gethan

zu haben, wenn ihr keine Laster oder gravirendc
Fehler anhaften. Die Einen wie die Andern sind
auf dem Holzweg und darum wird das Familienleben

häufig statt der Quelle süßer inniger
Glückseligkeit zur ununterbrochenen Marter. Denn
dasselbe ist hauptsächlich ans Kleinigkeiten zusammengesetzt;

sie bilden sogar das Gewebe des Daseins,
und sobald man sie außer Acht läßt, läuft man
Gefahr, seine Angehörigen zu geniren und »ach und
nach zur Verzweiflung zu bringen. Die größten
Vorzüge, die höchsten Tugenden sind nicht im Stande,
den unaufhörlichen Ungezogenheiten, den fortgesetzten
Nadelstichen die Wage zu halten, welche unser Leben

vergiften. Eine uns umschwärmende Mücke bereitet

uns zwar keinen tödtlichen Schmerz: allein stellt euch

eine im Winter wie im Sommer surrende Mücke

vor, eine Mücke, der wir fort und fort preisgegeben
sind, die sich uns jeden Augenblick auf die Hand
setzt, welche die Feder zum Schreiben hält, ans die

Lippe, die sich zum Athemholen öffnet, ant das Auge,
das sich zum Schlummer schließt — und gesteht,
wenn ihr Seclenstarke genug besitzt, ihr nicht den
Tod zu wünschen, so bringt ihr's doch nicht fertig,
nicht den eignen zu erbitten. Ich glaube, eS gibt
Unarten, die angeboren sind und gegen welche man
umsonst ankämpft: andere dagegen kann man sich

mit etwas gutem Willen leicht abgewöhnen, denn

wenn cS Egoisten aus Temperament gibt, so gibt
es auch Welche ans Leichtsinn, Unwissenheit,
Denkfaulheit, und unter diesen möchte ich im Interesse
des hänslichen Friedens einige Bekehrungen zu machen

versuchen.
Das Leben wird besonders dann fast unerträglich,

wenn ein Familienglied zänkisch oder anspruchsvoll
ist, und sobald man diesen den Kopf etwas zurechtsetzen

und Billigkeit einzuflößen vermöchte, wäre Allem
geholfen.

Die erste Bedingung zu gedeihlichem Zusammenleben

ist die, daß man sich bemüht, daheim die

gleiche Rücksicht und dieselbe Achtung vor den Rechten
Anderer walten zu lassen, die wir im Verkehr mit
Fremden zu beobachten gezwungen sind. Sind wir
aus der Straße, so fällt es uns nicht ein, auf Anderer
Füße herumzutrampeln; sind wir in einem Post-
odcr Eisenbahnwagen,, so fordern wir nicht, daß

unser Mitreisender uns seinen Platz abtritt, weil er

uns besser als der eigene besagt: führt uns der Zufall

in einen öffentlichen Garten oder einen Wartsaal,

so maßen Wir uns nicht an, nach und nach

jeden von seinem Sitz zu vertreiben, bis wir durch

fortgesetzte Unverschämtheit den nnS zusagenden
erobert haben. Hätten wir auch den Wunsch zu solchem

Versuch, so lassen wir doch davon ab, da wir wohl
wissen, daß Fremde nicht gehalten sind, sich unsern
Launen zu fügen. Sind dafür unsere Angehörigen,
Bruder oder Schwester, Gatte oder Gattin, Vater
oder Mutter, Sohn oder Tochter verpflichtet, unsere

Ansprüche zu erdulden, daß wir alle Unbequemlichkeiten,

die wir Fremden, Gleichgültigen ersparen,
ihnen, mir nichts, dir nichts aufladen? Wäre es ein
übertriebenes Verlangen, zu fordern, daß wir für
diejenigen, welche wir lieben und von denen wir
geliebt werden, dieselben Rücksichten, dieselbe Zu¬

vorkommenheit an den Tag legen, deren wir uns
Unbekannten gegenüber befleißen?

Um mit unsern Lebensgefährten in Frieden
auszukommen, muß man zwischen mein und dein
unterscheiden können, muß nian sich gegenseitig zur
absoluten Regel machen, das dein niemals anzutasten.
Unseligerweise gibt es Schwarmgeister, die sich an
Allein vergreifen, Alles untereinander mengen, wie
es Egoisten gibt, die unaufhörlich ihren Antheil aus
Anderer Kosten zu vermehren trachten. Ich wende

mich bei meinen Auseinandersetzungen hauptsächlich
an die Frauen, weil sie mehr als die Männer das

Einzelne beherrschen, weil sie mehr als diese Muße
und Geschmack für dasselbe haben. Wenn es der
Frau also aufrichtig daran liegt, dem Gatten das

Daheim angenehm zu machen, so möge sie aufmerksam

seine Lieblingsncignngen studiren und ihre eigenen

Gewohnheiten so einrichten, daß sie den seinen
nicht störend entgegentreten. Zu einem angenehmen
Dasein gehört, daß Jedes sein eigen Plätzchen darin

inne hat mit der vollen Sicherheit, nicht daraus
vertrieben zu werden, und in der gemeinschaftlichen
Wohnung muß ebenfalls Jedes sein bestimmtes
Winkelchen besitzen, wo es ungestört und unbelästigt bleibt.
Du darfst nicht glauben, das seien Kleinigkeiten, die

man ungestraft übersehen dürfe: denn die Dinge sind
bedeutungsvoll nicht nach der Wichtigkeit ihrer Natur
an und für sich, sondern nach derjenigen, die wir
ihnen beilegen. Wenn im Moment, der unserer
Ruhe und Erholung gewidmet fein soll, unser Platz
bei der Lampe, unser Stuhl besetzt, unsere Zeitung
verlegt ist, wenn wir daher die ersehnte Ruhepause
mit Suchen nach den Elementen, die sie zu einer
ersprießlichen machen, verbringen müssen, so werden
wir verstimmt, und wenn wir unsern Aerger auch

nicht zum Ausbruch kommen lassen, so richtet er
innerlich nichtsdestoweniger etwelche Verheerung an.
Sind derartige Vorkommnisse nun nicht bloS zufällige
— und sie dürfen nicht einmal das sein — sondern
wiederholen sie sich in dieser oder jener Gestalt Tag
für Tag, so wird das Leben für das Opfer solcher

Uebergriffe zu einem unerträglichen. Das Dein und
das Mein! Dies sollte die Devise für alle
Diejenigen sein, die das gemeinschaftliche Leben für die

Ihrigen zu einem freundlichen zu machen trachten.
Man vermeide gewissenhaft, sich anzueignen, was ein
Anderer für sich beansprucht, und respektirc die

unbedeutendsten Kleinigkeiten, aus denen das Räderwerk

des Daseins besteht. (Schluß folgt.)



106 SdtSiTßtiBr Jratren-SBomntg — ©latter fur toten ijäuBttdjEn SBrrte

Pic Qmtäßrmtg &raUttt&ES itt iiefunUcu
tutïr fttattimt Caiicit.

(Bon Dr. ®. Sx tj e t n e i" itt St. ©alien.)

(©djluB.)

ie tücrbeu wir bio ©iät bei einem ©Mgeit»
barmfrattfen regitliren? ©ebenfett Wir
öorerft be» frübefteit Sebengalter» uitb
neunten ait, eg mit einem Bntftfinbe

gu fluni gu babett. E» ift bie grage, ob ein ©iät»
fehler al» Urfadje ber Berbeutunggftürung gu be=

fcÊjuIbigen fei ober aitbere SQloinente. Befaitutlid)
tann bei gemittfylicfjer Stufregung ber Stilteuben ifjre
©îild) fid) bermafjen rîjemifd) üeränbern, baß iljr ©c»

miß bent ©rmïenbeu fcfjabet. gn biefent fvalte tuirb
man atfo teiitmn anbere ©äl)rflüffigfeitcn reichen,
bis bie Bestimmung ber grau Oorbei ift. gm SEeiteru
f)üte matt fid), mie erwähnt, oor wieberljoltcr lieber»

fiitterung bed Oernunftlofen ©eugebonteit. Sie bitbet
bei ©roß nub Stein eine häufige ©efegentjeitSurfadfe

p ©Mgenbarmfatarrl). Unterfud)ungen fiabett ge=

lehrt, baft Sinber iit ben erfteit Seben»monaten im
$itrd)fd)nitt Diet metjr ©abrang git fief) nehmen, al»
fie gur Erhaltung ifjrcg forpertiefjen Beftanbe» ttitb

gum gefunben S8adE)§tt)um bebürfen.

©htttermild) braucht big gur Berbauuttg int fiitb»
lichen ©tagen girfa 1 V2—2 Stunben, nod) länger
Suhmitd). ©arum ift eg fiitnlog, bent fd)reieubeit
Sinbe immer ©îild) .ciugufdfiitten, ftatt Ige unb ba

blofj SSaffcr gu oerabfotgeu. Befonberg tuichtig ift e»,
bei eingetretenem Satarrf) bed ©tagen» unb ©arme»
mögtichft gitrücEl)altenb git fein mit ber ©arreid)ttng
non ©eitel). SSegett bed SSafferoertufte» bttrdj bie

©iarrfjoe (eibet ber Sranfe an ©urft, bas leibenbe
Sinb fdfreit ober luimntert baher ben paupttl)eil be»

©age» unb fangt gierig unb maßlog an ber ©îild)»
ftafdjc, bis ber ubertabene ©tagen bie bidgeroitneiteh
gnhattsmaffen loieber erbricht, bie bie unberftäubige
Pflegerin if;m gereicht. Bei foldjengufiänbeit ratheich,
bem Sraufen 1—2 ©age eüentueft gang bie Bruft
ober bie Submild) gu entgiehen unb fie bttrcf) Et»

weifjWaffer (1 gefdjtageneg Eiweiß auf 3 ©egititer
SSaffer) ober ©erftenWaffer gu erfeigeit. Eg lottrbe
bei ber Schitberung ber Berl)ältnifie beim gefunben,
trinfenben Säugling bereits eittgel)cnber über ciit=

gelne ©Mfjitabmett bei Slnomalien ber Berbaunitg
begfelben gefprodjen, fo baß fßer fügltrf) auf jene
©aten öerWiefen tuerbeit fantt. — SBidjtig erfefjeint
es mir, nod) über bie uerfd)icbene Slntoeubung oon
©erften» unb paferfdjlcim gu reben. gd) habe in
einer längeren ©eipe oon Uttterfuchungeit bie Er»
fahrung gemacht, bap fehr oft in ber SBirfungsart
beiber Scfjleimforten ein grower IXnterfcEjieb beftefjt.
E» gelaug mir, bie meiften ber Sinber bttrd) genaue
gnbiüibualifirung int ©ebraucp bon pafer» ober

©erftenfdjleim ohne toeitcre argneilidje SBeeinfluffuttg
bon ihren Berbanuitggbefcbwerben gu befreien. pan»
belt e» fi«f) um einen conftipirten Säugling, fo ge=

nugt e» oft, bie ©îilcp in paffenbent SSerhältnifg mit
paferfcpletm gu bermifchen, nut nach Wenigen ©agen
au» partleibigfeit ©iarrhöe gu ergtelen; umgefeprt
hat ©erftenfepietm bie SBirfung, attg ffüffigeit Stühlen
normale breiartige gu geftalten, ebeittuett Stuplträg»
heit gu ergeugen. 93ei Berücfficfjttgung btefer ©hat»
fachen erfefjeint eg ftattfjaft, bei festerer bie ©filch
mit pafer», bei ©iarrhöe mit ©erftenfehieim gu tuen»

gen, in richtigem Berpältnifj gur gntenfität ber Er»
Iranfung.

SBettn im früfjeften Sinbegalter ©tilth, SBSaffer

ober Schleim üermifdjt, bem hungrigen gereicht Wer»
ben foil, fo bebarf ber Säugling gada bont 6. ©tonal
an biefelbe unberbünnt. Submilcp ift im StHgemeinen
eine borgügliche Sinbernaprung, unb e» märe unge»
rechtfertigt, aug Sd)eu bor ihr fiep audfcfjlieptict) ait
Surrogate ober anbere minbermertfjige ©aprungg»
mittel gu halten, unter bereit Slnwenbung bie Er»
nährung beg fleinett S'örperg Schaben leiben fönnte.
SSag bie ©emperatur ber ©tilth anbelangt, fo hat
man bie Erfahrung gemacht, baß e» bei geiepeu bott
SSerbauunggftörungeu rntfjfam ift, bie ©tilth fall gu
geben, unb gtoar unter Umftänben nur löffelmeife,
ba beim ©rtnfen aus ber glafdje ba» burftige Sinb
in golge allgu gierigen ©rtnfenS fich ben ©tagen
überlabet unb bamit eine Sterfdjlimmeritng feine» gtt=

ftanbes f)crbeifül)rt. — 9tod) eine Stotig über bie

Berechtigung bon alfol)olifd)eit ©eträitfen bei Huer»

tuad)fenen im gälte bott grauüjeit. Bon ber Stein»

©orfer ©efunbheit»bel)örbe mürbe bor einer Stcihe
bott gahrett ber ©ebrattd) bott ©ognae nid Strgnei
itt minimett ©ofett empfohlen, ©in amcrifattifcher
Slrgt fdhreibt, bap biefer llmftanb in ben Bereinigten
Staaten ein unbehagliche» Sluffchen mad;te unb ber
gaitäti»mus ber ©empereitgler, fomie bn» gartgefül)!
einiger Sattgelrcbner ihrer Empörung Slusbrud gaben
über ba» Branntmeintriitfen ber ©abie». ©Bie be=

reit» hcroorgehobeit, märe e» eilt fträflidjer Uttber»

ftanb, gefunben Sîinbcrn Stlfolfol gu geben. SBettn

bagegen ein Sittb fdpoer frant ift unb guntal bei er»

fdjöpfenben Sran!t)citeu bie ^ergfraft gu erlahmen
brol)t, bann märe c» eine alberne Sfccffüpfigfcit
unb ein unbernüuftiger ©igenfiutt, i 1;in ein ©tittel gu
öerfagen, ba» unter Umftänben mehr al» alle anbern
Slrgtteiett nod) im Staube ift, ein flieljeitbe» Beben

gu erhalten.
©arnit ftnb mir am Scfjfttffe btefer Slbljanblung

angelangt. ©» mürbe gu meit führen, barattf ein»

gugehett, loa» mir größeren Sinbern, unb bamit auch

©rmachfenen, bei fieberhaften graufl)eiten unb bei

frifdfentftanbenen fieberlofett Oerabreidjeit fö.nuen.
©ine beforgte gamilie mirb itt fold)eit gälten nicht
gaubent, einen Slrgt gu 9îatl)e gu gieliett. Bi» ber»

felbe aber gur Stelle ift, begnüge matt fich bamit,
bem ücibeitbeit milbe, reiglofe Soft, flüffige ober örei»

artige ©ahntng gu geben. gic()t fid) eilte Sranfheit
in bie Sange, fo fucfje mau Speifett au», bie oI)ne
Sdjäbiguug ber ©iagenfdjleimhaut leicht in ba» Blut
aufgenommen toerbeu fönttett, atfo anbieBerbauuitgS»
thätigfeit berfelbett feine großen Slnforbernngen ftellen
unb bod) mögfidhft nahrhaft fiitb. ©agu rechnen mir
©tild), rotje ober meid)gefottene Eier, gang leicht gc»

mürgte gfeifdjbrühe, gafbshirn, ©eflügel (©attbe,
§ul)u), feingefd)abte» rohe» gtcifd), rotten Sdjinfen,
gifdje. gette Spetfen unb ftärfereidje Subftangen
fiitb Oerroerflith ; gett gibt Berattlaffung gur Bifbuttg
oon gettfäuren unb bamit gu Stufftoßen 1111b Sob»
brennen. Sluth alle grobem, an §otgfafem reichen
©emüfe nnb Obftforteit, ferner alle fcharf gemürgten,
ftarf gefalgctten ober fauren Speifett fiitb oerroerflith,
fie reigcit djemifeh unb med)atiifd) bie ©tagentoäube.
Sitte feften Speifen müffett itt fein gerfdjnittenem
guftaitbe, langfallt unb gut getaut, genoffen roerbett.

Oft ift e» üorttjeiltjaft, häufig gu effett, bod) nur
itt fteineit ©tengett auf einmal, pie unb ba ift ber

Stppetit ber Sranfcn beffer, roettn fie längere geit
Oötlig gefaftet haben.

Slls ©etränf bient einfache» ober gueferroaffer, Set»

1er», gang ftf)Poac£)er, fatter © h e e. ©tauche ©tenfchen
haben einen mbioibuellen SBiberroiflen gegen eine

fonft beliebte Speife. E» toäre in biefent gall un»
üernünftig, fie gu bereu ©eitttß groittgen gu tooflen.
Söenn auch bie abgetoiefene 9M)rung fonft gang gloed»

mäffig unb nahrhaft toäre, fo muh otatt both ben

Eigenheiten be? Staufen 3îed)ttttttg tragen. Bei aCCett

afuten Sranfheiten ift ba» erfte $rtngip bei ber

grage ber Ernährung : je ßeftiger bie Sraitf£)eit»cr=
ftheinungen, um fo ftrengere biätetifdje ©tajimen.
©a» Sitib ift in golge ber Unreife feiner ©eifte»»
bilbnng unb feiner erft int SBerben begriffenen ©to=

ratität ein SBefett, beffen SBüttfcpie noch unftät balb
fo, balb attberê fid) geftalten, tute ein Schmetterling,
ber Oon einer Blume gur anbern fliegt, ©er ridjtig
burdjgebilbete Erloachfene genießt bie grüthte feiner
guten ©rgieljung unb feiner Bilbttng. SSM er bie»

felbe auf feine S'inber übertragen, fo gefd)icl)t e»

Oorgügltth burth ein guteg Beifpiel unb burd) liebe»

üolle, aber fonfequente, fefte Seitung. ©iefelbe barf
fich aber nicht nur auf bie geiten ber ©efunbheit
beg Sdphbefohteiten erftreefett, fie foil fich and) in
ber Sranfenpflege äußertt. SEollte tnait beut franfen
©lenfdjen alle feine oft Oerfel)rten SBünftße aug ©tit»
leib geroähren, fo roürbe er unter Umftänben bie über»

gro^e SBeicEjßeit feiner ©fleger mit längerer Sranf»
heitgbauer ober felbft mit bem ©obe begasten müffen.

®ie mettre grau erträgt mepr alê ber ftarfe SOtann.

** ^
58on allen Birten SJiutl) gibt'ê eine, bie bie grauen

öor ben Männern oorau§ ^aben, ber gegen ©c^merg.

PLiußtvbuicfü uns öent ilPclîinu
®. Ö,, 10. gamtar.

CDîoubamcrifa)
Siebe Slitita

Sahreggeit bietet fo fehr off e ©egenfäüe
toie bie gegenwärtige. Pier ©aug unb Ber
guügett, Bat! ober Songert, unnufhörfid)

•T- unb aufreibenb für geit unb ©elbbörfe;
bort Unglücf unb Sran!l)eit aller 9lrt, fchleichenbe

©talaria, ©erüenfteber :c. — ©äff and) mir oon
ber Sdpttcnfcite biefed SBittterd mein reblich ©heil
gutam, cntfd)ulbigt mid) gegenüber ©cittern Bortunrfe
über mein unfreiwillige» StittfdjWcigcn. SBo Oiel

Sidft ift, ba ift auch biel Schatten, heißt eg. ®iefer
9'lugfprttd) hat and) feine Berechtigung, Wenn er tun»
gefet)rt mirb, obgleich 1° fehr ihn battit nicht
mef)r ücrftelgen molten, ©iesntal oeraulapt mid) ber
Einblicf tit bie Sidjtfeite ber Bergniigett ber anteri»
lattifchett feinen 2Belt gu ben üerfd)iebenften Berech»

uuttgen über bie notf)toenbigen Summen, luelcfje ein
Bater pflidjtgcmäh befiüen muh, wenn er feine ©öd)ter
l)ier nicht nur einführen, fottbent für biefett glued
Oon gugeitb auf Oorbereiten mill.

©enatter, Wahrheitsgetreuer latin id) ®ir hierüber

nicht berichten, al» inbem id) ®ir eilte bieg»

bcgügliche Scßilbernttg Wiebergebe, Wie fie eilt er»

fahreitcr Bater fcfjriftlicf) ntitttjeift unb bamit für
jebett feinen pau»halt mitfpridjt.

Er fdjreibt: „geber reiche ©iaittt, jeber ©iaitn
gewiß, Weldfer in biefent Sattbe gu beut begüterten
gäf)lt, meiß wie fel)r fjoef; ihn bie Dxecfjming fontntt,
feine ©ödjtcr für ben Brautaltar oorgubereiteit. ©ie
Söhne muffen gtoar gelernt, gedeihet, ouSWärtS ge=

feubet unb mit gettügenb ©afdjeugelb Perfeßen Wer»

ben, unt ifjrc täglichen SluSlageu gu berichtigen, welche

ihnen in ©efeüfdjaft mit anbern jungen ©Muttern
notf)mcnbig werben. St6er Wettn fie ein gewiffe»
Stlter erreicht haben, fo Wirb üöit il)nen erwartet,
bah fie fid) felbftftänbig itt trgenb einem ©efdjäffe.
betl)ätigen. ©ie ©ochter jeboct) muh nicht nur ge»

lernt unb battit reicf)lid) mit Sleibern unb Sdjtnitd
üerfel)en, fie muß Perheiratt)et Werben. SEenn fie
fdjön ift, fo Wirb bie Berfügtmg über ihre paitb
nicht fehr erfchmert, ift fie bie» aber nicht, fo bebarf
e» einer guten rttttben Summe, um fie richtig unter»

jubringett. ©ie» ift, fo oiel id) weih, jeßt aufîer
grage, fomo'fjl itt ben Bereinigten Staaten, al» itt
irgenb einem anbern Sattbe, bah pählidjleit ober

irgenb eilt attberer lörperltcher 9Md)tl)eil nicht itt
Bctradft lontttti, fofern ©elb genug für ben Slug»

gleich fief) üorfinbet. ©ehmen wir nun ben Sebeu»»

lauf einer SocI)ter, welche noch gwei Sd)Weftern hat
unb bie ältefte ber gamilie ift. gfjr Bater hat ein

jäljrlidjeg ©otal=Etnlommen oott ungefähr 28,000
©haier unb bewohnt einen ber Oornehmften ©heile
ber größten Stabt. Ella, bie ältefte ©ochter, gählte
bereits gel)tt gal)re unb ber erfte Schritt gu ihrer
Slugbilbttng muhte getfjan Werben, inbem eine SEocl)eit=

lehrerin beftintmt würbe, Welche ber lebhaften, jungen
Brünette Sefen, Schreiben unb ©ecfjnen gu lehren,
fowie etwelche ?lnfang»lel)ren in pöflichteit unb ben

l)auptfäd){id)ften Utnganggformen beigubringen hatte,
©iefe Seßreritt wad)te fortgefeßt über Sprechen uttb
Benehmen üon gräitleitt Ella, big biefelbe it)r 18.
galjr erreicht, ©achbern bie unternel)menbe Schülerin
itt ihrer ©tutterfpradie Senntniffe genug hat, gu Oer»

ftetjen, Wag ihr barin gelehrt wirb, fommt.Monsieur,
ber franjöfifcfje Seljrer, jebert ©ag itjr Unterricht itt
feiner Sprache gu ertheilen. Saum Wirb bag gran»
göfifdie begriffen, fo ift eg nothtoenbig, bag gtali»
enifdße angufd)liehen, unb balb macljt Signor, ber

gtalieiter, mit feiner ©rantmatif unb feinem Danté
regelmäßige SlufWartung. Borbereitet, wie fie War,
unb Perlocft buref) bie fanften Saute ber italienifcßeu
Sprache, War ©tiß Ella, einmal im guge, mutl)ig
genug, and) noch ^ßßrafeit ber beutfehen Sprache
gu loften, uttb tourbe gu biefent gwede bann audj
balb ber nötl)ige Sebrer, perr Obermann, im Saale
eingeführt, ©och toar SKteg nicht bie paupt»
fache. Eine jebe eingelnc Sd)nle für junge gräu»
leing fanbte iljre Sarten unb eine warb attgenom»
men. Ella itt ihrem fleibfamen Stnguge, ihren tief
glängenben englifeßett Scberftiefelcfjen, ihrem Battbpf»
hut, mit eben gettügenb gebern üerfehen, unt beut
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Dir Ernährung des Rindrs in gejnndrn
und kranken Tagen.

(Von Or. G. Rheiner in Sr. Gallen.)

(Schluß.)

ic werden ivir die Diät bei einem
Magendarmkranken reguliren? Gedenken lvir
vorerst des frühesten Lebensalters und
nehmen an, es mit einem Brnstkinde

zu thun zu haben. Es ist die Frage, ob ein Diät-
fehler als Ursache der Verdauungsstörung zu
beschuldigen sei oder andere Momente, Bekanntlich
kann bei gemüthlicher Ausregung der Stillenden ihre
Milch sich dermaßen chemisch verändern, daß ihr
Genuß dem Trinkenden schadet. In diesem Falle wird
man also letzterm andere Nährflüssigkeiten reichen,
bis die Verstimmung der Frau vorbei ist. Im Weitern
hüte man sich, wie erwähnt, vor wiederholter Ucber-

fütterung des vcrnnnstloscn Neugcborncn, Sie bildet
bei Groß und Klein eine häusige Gelegenheitsursache

zu Mageudarmkatarrh, Untersuchungen haben
gelehrt, daß Kinder in den ersten Lebensmonaten im
Durchschnitt viel mehr Nahrung zu sich nehmen, als
sie zur Erhaltung ihres körperlichen Bestandes und

zum gesunden Wachsthum bedürfen,

Muttermilch braucht bis zur Verdauung im
kindlichen Mageil zirka 1 s/s—2 Stunden, noch länger
Kuhmilch, Darum ist es sinnlos, dem schreienden
Kinde immer Milch.einzuschütten, statt hie und da

bloß Wasser zu verabfolgen. Besonders wichtig ist es,
bei eingetretenem Katarrh des Magens und Darmes
möglichst zurückhaltend zu sein mit der Darreichung
von Milch, Wegen des Wasserverlustes durch die

Diarrhöe leidet der Kranke au Durst, das leidende
Kind schreit oder wimmert daher den Haupttheil des

Tages und saugt gierig und maßlos an der
Milchflasche, bis der überladene Magen die dickgeronnenen
Jnhaltsmassen wieder erbricht, die die unverständige
Pflegerin ihm gereicht. Bei solchen Zuständen ratheich,
dem Kranken l—2 Tage eventuell ganz die Brust
oder die Kuhmilch zu entziehen und sie durch
Eiweißwasser il geschlagenes Eiweiß auf 8 Deziliter
Wasser) oder Gerstenwasser zu ersetzen. Es wurde
bei der Schilderung der Verhältnisse beim gesunden,
trinkenden Säugling bereits eingehender über
einzelne Maßnahmen bei Anomalien der Verdauung
desselben gesprochen, so daß hier füglich auf jene
Daten verwiesen werden kann, — Wichtig erscheint
es mir, noch über die verschiedene Anwendung von
Gersten- und Haferschleim zu reden. Ich habe in
einer längeren Reihe von Untersuchungen die

Erfahrung geinacht, daß sehr oft in der Wirkungsart
beider Schleimsorten ein großer Unterschied besteht.
Es gelang mir, die meisten der Kinder durch genaue
Jndividualisirung im Gebrauch von Haser- oder

Gerstenschleim ohne weitere arzneiliche Beeinflussung
von ihren Verdanungsbeschwerden zu befreien. Handelt

es sich um einen eonstipirten Säugling, so

genügt es oft, die Milch in passendem Verhältniß mit
Haferschleim zu vermischen, um nach wenigen Tagen
aus Hartleibigkeit Diarrhöe zu erzielen: umgekehrt
hat Gerstenschleim die Wirkung, aus flüssigen Stühlen
normale breiartige zu gestalten, eventuell Stuhlträgheit

zu erzeugen. Bei Berücksichtigung dieser
Thatsachen erscheint es statthaft, bei letzterer die Milch
mit Hafer-, bei Diarrhöe mit Gerstenschleim zu mengen,

in richtigem Verhältniß zur Intensität der
Erkrankung,

Wenn im frühesten Kindesalter Milch, mit Wasser
oder Schleim vermischt, dem Hungrigen gereicht werden

soll, so bedarf der Säugling zirka vom li, Monat
an dieselbe unverdünnt, Kuhmilch ist im Allgemeinen
eine vorzügliche Kindernahrung, und es wäre
ungerechtfertigt, aus Scheu vor ihr sich ausschließlich an
Surrogate oder andere minderwerthige Nahrungsmittel

zu halten, unter deren Anwendung die
Ernährung des kleinen Körpers Schaden leiden könnte.
Was die Temperatur der Milch anbelangt, so hat
man die Erfahrung gemacht, daß es bei Zeichen von
Verdauungsstörungen rathsam ist, die Milch kalt zu
geben, und zwar unter Umständen nur löffelweise,
da beim Trinken aus der Flasche das durstige Kind
in Folge allzu gierigen Trinkens sich den Magen
überladet und damit eine Verschlimmerung seines Zu¬

standes herbeiführt, — Noch eine Notiz über die

Berechtigung von alkoholischen Getränken bei Uuer-
wachseucn im Falle von Krankheit, Von der New-
Porker Gesnndheitsbcbördc wurde vor einer Reihe
von Jahren der Gebrauch von Eognae als Arznei
in minimen Dosen empfohlen. Ein amerikanischer
Arzt schreibt, daß dieser Umstand in den Vereinigten
Staaten ein unbehagliches Aufsehen machte und der
Fanatismus der Temperenzler, sowie das Zartgefühl
einiger Kauzelredner ihrer Empörung Ausdruck gaben
über das Branntweintriukcn der Babies, Wie
bereits hervorgehoben, wäre es ein sträflicher Unverstand,

gesunden Kindern Alkohol zu geben. Wenn
dagegen ein Kind schwer krank ist und zumal bei

erschöpfenden Krankheiten die Herzkraft zu erlahmen
droht, dann wäre es eine alberne Steckköpsigkeit
und ein unvernünftiger Eigensinn, ihm ein Mittel zu
versagen, das unter Umständen mehr als alle andern

Arzneien noch im Stande ist, ein fliehendes Leben

zu erhalten.
Damit sind wir am Schlüsse dieser Abhandlung

angelangt. Es würde zu weit führen, daraus
einzugehen, was mir größeren Kindern, und damit auch

Erwachsenen, bei fieberhaften Krankheiten und bei

frischentstandenen fieberlosen verabreichen können.
Eine besorgte Familie wird in solchen Fällen nicht
zaudern, einen Arzt zu Rathe zn ziehen. Bis
derselbe aber zur Stelle ist, begütige man sich damit,
dem Leidenden milde, reizlose Kost, flüssige oder

breiartige Nahrung zu geben. Zieht sich eine.Krankheit
in die Länge, so suche mau Speisen aus, die ohne
Schädigung der Magenschleimhaut leicht in daS Blut
aufgenommen werden können, also au die Verdauungsthätigkeit

derselben keine großen Anforderungen stellen
und doch möglichst nahrhaft sind. Dazu rechnen wir
Milch, rohe oder weichgesottene Eier, ganz leicht
gewürzte Fleischbrühe, Kalbshiru, Geflügel ,Taube,
Huhn), seiugeschabtes rohes Fleisch, rohen Schinken,
Fische, Fette Speisen und stärkereiche Substanzen
sind verwerflich; Fett gibt Veranlassung zur Bildung
von Fettsäuren und damit zu Ausstößen und
Sodbrennen, Auch alle gröberu, an Holzfasern reichen
Gemüse und Obstsorten, ferner alle scharf gewürzten,
stark gesalzenen oder sauren Speisen sind verwerflich,
sie reizen chemisch und mechanisch die Magenwäude,
Alle festen Speisen müssen in fein zerschnittenem
Zustande, langsam und gut gekaut, genossen werden.

Oft ist eS vortheilhaft, häufig zu essen, doch nur
in kleinen Mengen auf einmal. Hie und da ist der

Appelit der Kranken besser, wenn sie längere Zeit
völlig gefastet haben.

Als Getränk dient einfaches oder Zuckerwasser,
Selters, ganz schwacher, kalter Thee, Blanche Menschen
haben einen individuellen Widerwillen gegen eine

sonst beliebte Speise, Es wäre in diesem Fall
unvernünftig, sie zu deren Genuß zwingen zu wollen.
Wenn auch die abgewiesene Nahrung sonst ganz
zweckmäßig und nahrhaft wäre, so muß man doch den

Eigenheiten des Kranken Rechnung tragen. Bei allen
akuten Krankheiten ist das erste Prinzip bei der

Frage der Ernährung: je heftiger die Krankheitscr-
scheinungen, um so strengere diätetische Maximen,
Das Kind ist in Folge der Unreife seiner Geistesbildung

und seiner erst im Werden begriffenen
Moralität ein Wesen, dessen Wünsche noch unstät bald
so, bald anders sich gestalten,. Ivie ein Schmetterling,
der von einer Blume zur andern fliegt. Der richtig
durchgebildete Erwachsene genießt die Früchte seiner
guten Erziehung und seiner Bildung, Will er
dieselbe auf seine Kinder übertragen, so geschieht es

vorzüglich durch ein gutes Beispiel und durch liebevolle,

aber konsequente, feste Leitung, Dieselbe darf
sich aber nicht nur auf die Zeiten der Gesundheit
des Schutzbefohlenen erstrecken, sie soll sich auch in
der Krankenpflege äußern. Wollte mau dem kranken

Menschen alle seine oft verkehrten Wünsche aus Mitleid

gewähren, so würde er unter Umständen die
übergroße Weichheit seiner Pfleger mit längerer
Krankheitsdauer oder selbst mit dem Tode bezahlen müssen.

Die weiche Frau erträgt mehr als der starke Mann,
-s- 5

Von allen Arten Muth gibr's eine, die die Frauen
vor den Männern voraus haben, der gegen Schmerz.

Plauderbriefe aus dem Westen.
T, O,, 10, Januar,

Liebe Anna!
))IkD^)eiue Jahreszeit bietet so schroffe Gegensätze

wie die gegenwärtige. Hier Tanz und Ver
guügeu, Ball oder Konzert, unaufhörlich

m und aufreibend für Zeit und Geldbörse:
dort Unglück und Krankheit aller Art, schleichende

Malaria, Ncrvcusicber :e, — Daß auch mir von
der Schattenseite dieses Winters mein redlich Theil
zukam, entschuldigt mich gegenüber Deinem Vorwurfe
über mein unfreiwilliges Stillschweigen, Wo viel
Licht ist, da ist auch viel Schatten, heißt es. Dieser
Ausspruch hat auch seine Berechtigung, wenn er
umgekehrt wird, obgleich so sehr Viele ihn dann nicht
mehr verstehen wollen. Diesmal veranlaßt mich der
Einblick in die Lichtseite der Vergnügen der
amerikanischen seinen Wett zu den verschiedensten
Berechnungen über die nothwendigen Summen, welche ein
Vater pflichtgemäß besitzen muß, wenn er seine Töchter
hier nicht nur einführen, sondern für diesen Zweck
von Jugend ans vorbereiten will.

Genauer, wahrheitsgetreuer kann ich Dir hierüber

nicht berichten, als indem ich Dir eine
diesbezügliche Schilderung wiedergebe, wie sie ein

erfahrener Vater schriftlich mittheilt und damit für
jeden feinen Hanshalt mitspricht,

Er schreibt: „Jeder reiche Manu, jeder Mann
gewiß, welcher in diesem Lande zu den begüterten
zählt, weiß wie sehr hoch ihn die Rechnung kommt,
seine Töchter für den Brautaltar vorzubereiten, Die
Söhne müssen zwar gelernt, gekleidet, auswärts
gesendet und mit genügend Taschengeld verschen werden,

nm ihre täglichen Auslagen zu berichtigen, welche

ihnen in Gesellschaft mit andern jungen Männern
nothwendig werden. Aber wenn sie ein gewisses
Alter erreicht haben, so wird von ihnen erwartet,
daß sie sich selbstständig in irgend einem Geschäfte

bethätigen. Die Tochter jedoch muß nicht nur
gelernt und dann reichlich mit Kleidern und Schmuck
versehen, sie muß verheirathet werden. Wenn sie

schön ist, so wird die Verfügung über ihre Hand
nicht sehr erschwert, ist sie dies aber nicht, so bedarf
es einer guten runden Summe, nm sie richtig
unterzubringen, Dies ist, so viel ich weiß, jetzt außer
Frage, sowohl in den Vereinigten Staaten, als in
irgend einem andern Lande, daß Häßlichkeit oder

irgend ein anderer körperlicher Nachtheil nicht in
Betracht kommt, sofern Geld genug für den
Ausgleich sich vorfindet. Nehmen wir nun den Lebens-

lanf einer Tochter, welche noch zwei Schwestern hat
und die älteste der Familie ist, Ihr Vater hat ein

jährliches Total-Einkommen von ungefähr 28M)t>
Thaler und bewohnt einen der vornehmsten Theile
der größten Stadt, Ella, die älteste Tochter, zählte
bereits zehn Jahre und der erste Schritt zu ihrer
Ausbildung mußte gethan werden, indem eine Wochenlehrerin

bestimmt wurde, welche der lebhaften, jungen
Brünette Lesen, Schreiben und Rechnen zu lehren,
sowie etwelche Anfangslehren in Höflichkeit und den

hauptsächlichsten Umgangsformen beizubringen hatte.
Diese Lehrerin wachte fortgesetzt über Sprechen und
Benehmen von Fräulein Ella, bis dieselbe ihr 18,
Jahr erreicht. Nachdem die unternehmende Schülerin
in ihrer Muttersprache Kenntnisse genug hat, zu
verstehen, was ihr darin gelehrt wird, kommt,Nonsisur,
der französische Lehrer, jeden Tag ihr Unterricht in
seiner Sprache zn ertheilen. Kaum wird das
Französische begriffen, so ist es nothwendig, das
Italienische anzuschließen, und bald macht Liquor, der

Italiener, mit seiner Grammatik und seinem vnnts
regelmäßige Auswartung, Vorbereitet, wie sie war,
und verlockt durch die sanften Laute der italienischen
Sprache, war Miß Ella, einmal im Zuge, mnthig
genug, auch noch die Phrasen der deutschen Sprache

zu kosten, und wurde zu diesem Zwecke dann auch

bald der nöthige Lehrer, Herr Obermann, im Saale
eingeführt. Doch dies war Alles nicht die Hauptsache,

Eine jede einzelne Schule für junge Fräuleins

sandte ihre Karten und eine ward angenommen,

Ella in ihren? kleidsamen Anzüge, ihren tief
glänzenden englischen Lcderstiefelchen, ihrem Vandyk-
hut, mit eben genügend Federn versehen, um den?
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bunfeln Steint ber fjübfcEjeit Drägevm ;,u fcEjmeidgcüt,

begann ifjre täglidjeit fßrontenaben. Der an ber

äJtufifjdfule befudjte Unterricht mar natürlid) nur
förmtidj ; ©da mujjte itjren eigenen Üetjrer Ijaüen
itnb berfetbe, bie SÜunft offne (Berücfficßtigmtg ber

©efbopfer ümrbigcnb, fanb ben Doit beS gannlieit»
pano® itidjt nad) feinem ©efdjmacf; er Perlangte
S3efferc§ für jung $räuteiu§ SSenüjjung unb baßer
ratfjfam, ein neue» mit eleganter Stuêftattuug unb
reinerem Donfaïï angufc^affeit. Segreiftidjerlueife er»

ßiclt CSCta baê neue Qixftvument unb laborirte Jag
um Dag auf bemfetben. Die uädjfte ißerfon, tnetdje

jeiit au bie Reiße tant, beut gräüfeiit XMlfommen»
ßeit beizubringen, mar ber gefeitfige unb intelligente
Danjmeifter. ©r faut in Slumenbung, med ©IIa
biet unb taug geiuorben unb in jeher S3e(',iel)ung nicfjt
(Schritt batten tonnte mit beu anberu gräitlctnS,
metdje int piPatinftitut Daujunterricßt uabnteu. ©in
Italiener mit feiner ßiftorifeßen ©eige mürbe auf
©ila'S ÜButtfdj augeftedt. Stud) eitt fleiner, ipicßttger
SBafferfarbentftnffter trat auf unb Permeßrte ©fla'S
Senntniffe bureb Unterricht int fötalen fettener gt=
güreben auf przeffait» unb anbereit ©egenfteinben.
•Sicher muffte fie and) grünblich reiten tonnen unb
unter gciuiffe11bafter ^Begleitung genoß fie ben Unter»
riebt eineä beittfdjen DffijierS, loelcber iit feinem
SSatertaube mit irgettb gentanb in Souftitt geratßen,
fid) fortgemacht unb nun ßter fein ©litcf als Reif»
feßrer berfueßte. Dies Sides foftelc Diel ©clb jmnr,
aber mar für ©da'S ßitfuitff unbebingt notbmenbig.
9caif)bem fie gornt angenommen unb alle ©ritttb»
falze ber SSilbung genoffen, metebe itjr beigebracht
merbeit tonnten, fo beginnen bie iBorbereitungen, fie
in bie ©efeIXfchaft einzuführen. Stun muß fie ab»

fdjfießcH bamit, turje Kleiber unb Slinberjaefen :,u

tragen. Durd) eine fafbionabte Uleiberfünftlcrin
müffen SJtorgenfteiber, ©traßentoifetten, Reitffeiber,
S)acßt»©o[tume8, Kleiber für 2fu»faßrt unb Opera»
hüllen k. 2C. beforgt unb baS Sloftbiüigfte oon Sldent:
IpatStetteu, ©rocßeit, Slrmbänber, Dßrriugc unb an»
bere ©eßmueffadjen baju getauft merbeit. gür beu

groffeu §auS6aiï, bei Sfnfaß beffen ©IIa iit bie „SBelt"
eingeführt mirb, muß auch baS §auS in ben rieb»

tigert ©taub gefetjt merbeit. ©da, als nuit elegante
junge Dame, muß iit Qufunft ihre regelmäßigen ©e=

fedfebaften geben, tßr Slnjug muß jebeit IDtonat er»

gänjt, baS beißt iit Schnitt unb jvarbe ber itcueften
SJtobe angepaßt merben. @ic muß aud) eine ober

jtuei große Steifen gentad)t haben. fölit 22 gaßreu
mürbe fie Perfoßt unb erhielt eine ßübfdje Summe
als SJtorgengabe. Da ©IIa aber feßr feßßaft unb

liebenSmürbig ©elb üerfpenbcte, fo toftete eS ißren
Rater gerabe folgenbe ©umtue, fie 31t tßrer Rer»

beiratbung Porjubereiten :

©oubernante Dom 10. Bis 18. gaßre ù 10

Dßaler bie SBodje Dßlr. 4160

©pejieïïer SRufitunterricßt, 3 gaßre „ 600

Spezieller Danzunterrtcßt, 3 gaßre „ 600

Spezieder SRatunterricßt, 3 gaßre „ 200

Spezieller S3ioIinunterricßt, 1 gaßr „ 200

Klarier zum Stubium „ 500

ReitunterriCßt „ 100

gcanz-, beutfeße unb ital. Rribatftunben „ 1500

Unterricht in SlnftanbSteßre „ 250

®atnen=s4irioatfct)u£e famntt Danzleßre „ 1200

ScßmucEfacßen für ©efedfißaftStoitettc „ 1000
SRoberne KleiberauSrüftung bafitr „ 1000

Soften beS IpauSbadeS „ 800

ipute, Kleiber, SttefefcEjeu, jjaubfdjuße jc.,
botn 18. bis 22. Sabre u 3200

Qmei Steifen nad) (Suropa „ 2000

Dotal Dßlr. 17310

Oßtte bie öocbzeitSfleuer. Diefe Rotijen fittb
nicht etma übernommen, fonbern beut ©taube unb
ben Rerßäftnifjen angemeffen, burd)auS nicht Der»

einjelte. 3d) tenue Döcßter, bereu Recßnuugen für
§itte uttb Daub aller Slrteit 75 Dbaler per SJtoitat

überfteigeu. „Sein SSunber, baß tnaitd)er iöater fingt,
menu eilte Douter geboren ift", )d)ließt ber Söericbt

Pielfagenb. Slbieu!
fötit beftetu ©ruße Deine Dida.

SBaS auib eine ÜKutter ihrer Dotter fagen mag, eS

wirb burtb baS roieber auSgelüfdjt, »aS bie Douter fie
im SBiberfprudje bamit ttiun fiel)t.

®em neunten S3eric£)t beS „SdfroefternffauS zum
rotljen Sreuz" ift zu entnehmen, baß biefeS fo mohl»
thätig mirfenbe, gemeinnüßige fjnftitut gegenmärtig 55
Schmefiern zählt, baß eS aber bei biefent Sleftanbe ben
an feine Dhätigfeit geftellten Slnforberungeu nicht zu ge=
nügen im Stanbe ift. SlÖte fonberbar Berühren beim Sefen
fotdjer Daten bie Klagen fo manchen nad) einem 2SirfungS»
frets fuchenbeii, unbefriedigten roeibtidjen SBefenS. Otbt
eS moh'l ein befriebigenbereS unb roohlthuenbereS SBirfen,
als baSjettige im Kranfenzimmer unb am dciûenSbette V

3Jîan fotlte benfen, baß eS nur biefeS .vbinmeifeS bebürfte,
um mandjer Dochter ben SBeg zu getgeit, mo fie ihrem
l)ingebenbeit, felbfflofen SBefen zufagenbe Slrbeit finbet
unb ftiUeS, inneres ©einigen. Sie Oberin beS Sdjmeftern»
haufeS, gfrl. (Smrna SBärlochet aus St. ©alten, bie fidh
genothtgt gefehen, in fyolge bon Kranfpeit »on berSeitung
ber ainftalt zurücfzutrcteu, tourbe erfeßt bureß fyräuletn
©. SSellauer, ebenfalls auS St. ©allen.

** *
ffm Seibengejdjäft boit £>rn. 36- Surret in §aufen

ift eine in OiifferSroeil roohnenbe, nun S4jätjrige fyran
thätig, bie feßon feit bem 3al)re 1825 im gleichen ©efcfjäfte
gearbeitet ßat. ®f)ve folcß' unüerbroffener, treuer Sir»
beitSfraft!

*if *
Ston ber S3ab» unb Kurhausftraße in IBabcn.

©egeit bie Straßenfcßleppe, bas OJlobeungetüm, roelcßeS
jeßt rnieber atlenthalben graffirt, äußert ficß eine fon»
feguent Scßleppenlofe in folgenbeit braftifeßen Stacßeloerfeit :

„SBenn id) bureß bie Straßen gel)'
Unb bie langen Kleiber feß',
Senf ich ft ill in meinem Sinn:
Sauberfeit, mo fomtnft bu ßin
Scimmermeßr fann icß'S begreifen,
Seh' id) fo hie Samen ftßleifen
Surd) ben Staub bie Kleiber her,
Saß fo fdjön bie 3Jîobe mär':
SJtit ben Kleibern aufzufegen
SllleS, mas liegt auf ben SSegen
îlrabeSf'en, füßn gefeßroungen,
Dßne IRücfficßt auf bie Hungen,
Ser ©efunbßeit feci zum Druß,
jfeießnen fie im Strafienfdjmitß
Itnb nun benf ntan erft, 0 ®rauS,
SBie fieljt baS bon innen au»
Stiefel, Strümpfe uitb fo roeiter,
2lcß, 'S ift mirflicß gar r.idjt ßeiter,
IRocffaum, Hiße unb ©arnirung,
Sides ftarrt bon Scßmußoerzierung
Unb ba§ nennt man elegant?!
Sa ift mir ein Spruch betannt,
Ser b'rauf paßt: „SJon außen ôui!
Slber innen, innen: spfuiül"

^ *
SaS SSermäcßtmß beS Dr. med. S3ernßarb»3u»

bal ta zu ©unften beS KantouS ©raubünben beträgt
80,000 g-r. ; babort finb 60,000 g-r. für arme Kraute, für
S?ottSbeleßrung übet Kranfenpflege, KauShaltungSfunbe ;c.
beftimmt unb 20,000 gr. für arnte 3cre.

* ' *
3n KarlSruße mürbe leßten Sonntag eine beutfeße

gäcßerauSftellung eröffnet. Siefelbe rourbe beran»
ftaltet, um bem beutfdjen Sunftgeruerbe bie lang bermißte
Sel6ftänbigteit rnieber zu ermerben. Stad) reiflicher ®r=

mägung fei bie gacßerauSflellung befcßloffen morben, ba

biefeS in Seutfdjlanb noeß roeitig gepflegte ©ebiet faft
burcßroegS bom SluSlanb beßerrfd)t unb ber ßeimtfdje S3c»

barf borneßmlich burd) frembe ©rjeugntffe gebeeft roerbe.
** *

3n S3 erlin mirb eine Soßnbemegung unter ben

Kellnerinnen bon fozialbemotratifdjer Seite begonnen.
®S ift ein Slufruf erfeßienen, ber in ftarfen SBorten bie

Uebelftänbe btefeS SBerufeS fdhilbert unb zu einer Kedne»

rinnenberfammlung auf näcßfte SBocße einlabet.

SBafferfcßnitten. 125 ©r. SJteßl, Satz, 2 Seji»
liter TOilcß unb 4 (Sier rühre man zu einem feften Deig
an, taueße iit SCßeiben gefeßnittene SBedeit barein, lege
biefe in fiebeitbeS Salzroafjer unb toeße fie barin nicht Z»
rafcß, bis fie an bie Oberfläche fommeti, bann rießte man
fie auf eine (Semüfeplatte in ber SRitte erßößt an itnb
fcßmälze fie mie Rubeln mit in Slititer gerotteten 33rofamen.

** *
Serrüßrte Kartoffeln. (Sroße Kartoffeln mer»

ben roß gefdjält, in Stüde gefeßnitten unb fofort in Be»

reit geftedteS fatteS SBaffer gelegt, bamit fie roeiß bleiben.
3n Satzmaffer meid) gefoeßt, fd)üttet man nacßßer baS

SBaffer ab unb zerbrüeft unb oerrüßrt bie Kartoffeln. 3u
Stutter ober zertaffenem Sped mirb SReßl mit feilt ge»

fcßnitteneit grotebeln unb tpeterfitien gelb geröftet, mit

gleifcßbrüße abgelöfdjt unb unter (eießtem Kodjen unter
bie Kartoffeln gerüßrt.

ßslättlifleifd). Cber» ober llnterftücf 00m Kalb
mirb in fingerSbidie Drancßen gefeßnitten. Siefe merben
auf einer Seite geflopft unb auf beiben Seiten mit Rferrer
unb Salz eingerieben. ÜRan läßt fte tu Stutter fcßön gelb
braten, ftreut SReßl batü&er uub löfeßt, fo6a£b baS 931eßl

ficß gut an'S gleifcß geßängt ßat, mit ßetßem SSaffer ab.
@ut 3ugebeclt läßt man baS ©eridjt IV2—2 Stunbeit
laugfam foeßen. Slm beften mirb eS im Selbftlocßer fertig
gebämpft.

*
©ebämpfte Kutteln. SBeid) gefottene, in Salz»

maffer gut abgeroafeßene Kutteln, tu feine Sviemcfjen ge»

fdjnitten, übergießt mau mit einem ©iafe SBeißroetn unb
läßt fie bamit einige Stunben bureßzießen. .vieruaiß mer»
beu fie mit feilt gefeßnittenen Broiebetu in 33utter gebampft,
mit SJießl beftreut, mit etmaS gteifeßbrüße ober mit SBaffer
unb einer @a6e gleifcßertraft unb einigen Körncßen Kummet
fertig gebämpft.

»t

JfraßEtt.
grage 1608: ganbe jicß bietleicht in ber franzöfiießen

Scßmeiz eine gamtlie, bie geroidt märe, eine englifcße
IßaftorSroittme mit einem 12jährigen Soßne in ben SRonaten
Sluguft unb September für 6 SBodjen unentgeltlich in'S
Saus zu neßmen, roofür biefelbe oorzüglicßeii Unterricht
im ©nglifcßen unb Klabier ertßeiten mürbe? gür freunb»
ließe SRittßeilungen märe ßerzdeß bant'&ar

(Sine uietjädrige ^bomicntin.

grage 1609: Könnte mir Bielleicht eine freunblicße
Slbounciiitn ein S3iittel angeben, baS ein ü6er brei gaßre
alteS Kttäblein bon bem läftigen Söettnäffen befreit? 3um
SjorauS meinen beffen Sanf. (-"ine sctoimmtin.

grage 1610: SBie tatjen ficß SRoftflecIen auS einem
Difcßtucß entfernen gür frennbfießen Ratß ift ban!&ar

©ine fteiBtge Seferin.

grage 1611: SBelcßeS ift baS genaue Slärfaßren zur
Konferoirung bon SlnSmacßerbfett in SSlaSflajcßen, baß
foteße roenigftenS bis zur Reugemtnmttig gut bleiben? gür
eine pral'tifcße anmenbbare SluSfuuft ift feßr battfbar

Gine junge ^augfrau.

grage 1612: 3ft biedeießt einem oereßrlicßen SRit»
abonnenten biefeS SBlatteS etroaS bon einem ißetroleum»
gaSrunb6renner»Kochapparat befannt? 3<ß ßnbe namlicß
irgenbroo gelefett, baß eilt neueres Sßftem erfunben mürbe,
bei roeteßem baS petroleum ficß z« @aS entmicfelt, fo baß
leine Siücfftänbe mie fRaucß te. zurücfbleiben, bie §i|e in
gotge beffen bebeutenb größer mirb, als bei ben getuößn»
ließen Kocßapparaten, unb fod berfelße fo fonftruirt fein,
baß bie Socßten ganz überflüffig finb. Sin folcßer Slpparat
muß einem ber großen S?ortßei(e roegen fofort einleuißten.-
SBenn ich mid) nicht irre, mirb berfetbe im SluSlanb fab»
rizirt. gür frennbl. Slntmort beften Sauf gm îiboimeitt.

grage 1613 : 3ß biedeießt einer freunblicßen Seferin
bie Slöreffe eines in ber Scßmeiz moßttenben §eilmag»
netifeurS belaunt? SSeften Sanf für gütige Slntmort.

3ttte 3(bonnentin.

®jttttrorttn.
Stuf grage 1605 : Ser übelrtecßenbe Sltßem rüßrt in

ber Siegel bon fcßtedjt gereinigten, fcßabßaften gaßnen ßer.
Sa mirb ein 3ußnarzt ant beften Statt) feßaffen. Stnber»
feits mirb aueß auf baS fleißige SluSfpüIen ber SRunb»
ßößle biet zu menig (Seroidßt gelegt. Dräge Slerbauung
ift ebenfadS eine llrfacße bon unreinem Sltßem. ®tn er»
frifcßenbeS SRunbmaffer ergibt ficß auS nacßfolgenber Qu»
fammenftellung: 3 @5r. ©ßlorfalf löst man in 100 ©r.
beftidirtem SBaffer unb fügt 4 Stopfen Siofenöl ßinzu.
Stefe Söfung muß in einer mit feßmarzem Rapier über»
Zogenen gtafeße aufbemaßrt merben. Qum Spülen beS
SRunbeS reicht 1 Dßeelöffel bod auf '.4 Siter SBaffer. —
SaS Kauen bon einer ©eroürznelfe ober einer geröfteten
Kaffccboßne öerbeffert unattgeneßmen SRuttbgcrucß.

Stuf grage 1606: 3ur S3ereitmtg bon SBein bürften
bie feßmarzen goßunniSbeeren für ficß adeitt, um ißreS
eigentßümlidjen ©efdjmacfeS roiden, fid) faum eignen. Sine
üRifcßung mit meißen ober rotßen 33eeren biirfte ange»
Zeigt fein, gm S3erßältniß 15 Kilo 33eeren pftücft matt
bon ben Stielen uttb füdt fie in etn güßcßen, baS 40 Siter
ßült. Sazu gibt man 7 Kilo meißen Qucier unb gießt
baS güßdjeu bis zum Spunbe mit SBaffer bod. SaS
gäßcßen mirb bann an einen marmen Ort (etma auf ben
Speidßer) geftellt unb bort mit offenem Spunbe ber ®aß»

rung auSgefeßt. SaS gäßcßen muß aber immer ood
bleiben unb eS muß zu biefent Qooecfe etma SBaffer ttaeß»

gegoffen merben. gft ber ©äßrungSprozeß borüber, fo
mirb zugefpunbet unb baS gäßcßen in bett Keder ge»

tragen, um bort bis zum näcßften grüßjaßr rußig liegen zu
Bleiben. SltSbann mirb ber SBein jorgfältig auf glafdßen
gezogen, gut berftöpfelt uttb Perfiegett.

Stuf grage 1607: SaS jpoferbab Bei Slppenzed mirb
Zum genannten 3®«!e bcftenS attempfoßlen. ®S merbe
bort auch heu etnfaCßften Slerßältniffen jufriebertjtellenbe
Rechnung getragen. Ste Slnftalt mar bereits letztes gaßr
feßon naeß Kneipp'fcßem Serfaßren im 33etrteb, ber fonfut»
tirenbe Strjt ßat in SBöriSßofen felbft feine ©rfaßrungen
gefammett.
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dunkeln Teint dee hübschen Trägerin zu schmeicheln,

begann ihre täglichen Promenaden, Der an der

Musikschule besuchte Unterricht war natürlich nur
förmlich; Ella mußte ihren eigenen Lehrer haben
und derselbe, die Kunst ohne Berücksichtigung der

Geldopfer würdigend, fand den Ton des Familien-
Pianos nicht nach seinem Geschmack; er verlangte
Besseres für jung Fräuleins Benützung und daher
rathsam, ein neues mit eleganter Ausstattung und
reinerem Tonfall anzuschaffen. Begreiflicherweise
erhielt Glla das neue Instrument und laborirte Tag
um Tag ans demselben. Die nächste Person, welche

jetzt an die Reihe kam, dein Fräulein Vollkommenheit

beizubringen, war der gelenkige und intelligente
Tanzmeister, Er kam in Anwendung, weil Ella
dick und lang geworden und in jeder Beziehung nicht
Schritt halten konnte mit den andern Fräuleins,
welche im Privatinstitnt Tanzunterricht nahmen. Ein
Italiener mit seiner historischen Geige wurde aus

Ella's Wunsch angestellt. Auch ein kleiner, wichtiger
Wasserfarbcnknnstlcr trat ans und vermehrte Ella's
Kenntnisse durch Unterricht im Malen seltener Fi-
gürchcn ans Porzellan- und anderen Gegenständen,
Sicher mußte sie auch gründlich reiten können und
unter gewissenhafter Begleitung genoß sie den Unterricht

eines deutschen Offiziers, welcher in seinem
Vaterlande mit irgend Jemand in Konflikt gerathen,
sich fortgemacht und nun hier sein Glück als
Reitlehrer versuchte. Dies Alles kostete viel Geld zwar,
aber war für Ella's Zukunft unbedingt nothwendig.
Nachdem sie Form angenommen und alle Grundsätze

der Bildung genossen, welche ihr beigebracht
werden konnten, so beginnen die Vorbereitungen, sie

in die Gesellschaft einzuführen. Nun muß sie

abschließen damit, kurze Kleider und Kinderjacken zu
tragen. Durch eine fashionable Kteiderkünstlerin
müssen Morgenklcider, Straßcntoiletten, Reitklcider,
Pacht-Costumes, Kleider für Ausfahrt und Opera-
Hüllen w, m, besorgt und das Kostbilligste von Allem:
Halsketten, Brochen, Armbänder, Ohrringe und
andere Schmncksachen dazu gekauft werden. Für den

großen Hansball, bei Anlaß dessen Ella in die „Welt"
eingeführt wird, muß auch das Hans in den
richtigen Stand gesetzt werden, Ella, als nun elegante
junge Dame, muß in Zukunft ihre regelmäßigen
Gesellschaften geben, ihr Anzug muß jeden Monat
ergänzt, das heißt in Schnitt und Farbe der neuesten
Mode angepaßt werden, Sie muß auch eine oder

zwei große Reisen gemacht haben. Mit 22 Jahren
wurde sie verlobt und erhielt eine hübsche Summe
als Morgengabe, Da Ella aber sehr lebhaft und

liebenswürdig Geld verspendctc, so kostete es ihren
Vater gerade folgende Summe, sie zu ihrer Ver-
hcirathung vorzubereiten:
Gouvernante vom 10, bis 18, Jahre à 10

Thaler die Woche Thlr, 4160

Spezieller Musikunterricht, 3 Jahre „ 000

Spezieller Tanzuuterricht, 3 Jahre „ 600

Spezieller Maluuterricht, 3 Jahre „ 200

Spezieller Violinunterricht, 1 Jahr 200

Klavier zum Studium 300

Reitunterricht „ 100

Fcanz,, deutsche und ital. Privatstunden 1300

Unterricht in Anstandslehre „ 230

Damen-Privatschule sammt.Tanzlehre „ 1200

Schmucksachen für Gesellschaststoilettc „ 1000

Moderne Kleiderausrnstung dafür 1000

Kosten des Hausballes „ 800

Hüte, Kleider, Stiefelchen, Handschuhe w,,
vom 18, bis 22, Jahre „ 3200

Zwei Reisen nach Europa „ 2000

Total Thlr. 17310

Ohne die Hochzeitssteuer, Diese Notizen sind

nicht etwa übernommen, sondern dem Stande und
den Verhältnissen angemessen, durchaus nicht
vereinzelte, Ich kenne Töchter, deren Rechnungen für
Hüte und Tand aller Arten 75 Thaler per Monat
übersteigen, „Kein Wunder, daß mancher Vater klagt,
wenn eine Tochter geboren ist", schließt der Bericht
vielsagend. Adieu!

Mit bestem Gruße Deine Tilla,

Was auch eine Mutter ihrer Tochter sagen mag, es

wird durch das wieder ausgelöscht, was die Tochter sie

im Widerspruche damit thun sieht.

Dem neunten Bericht des „Schwesternhaus zum
rothen Kreuz" ist zu entnehmen, daß dieses so

wohlthätig wirkende, gemeinnützige Institut gegenwärtig 33
Schwestern zählt, daß es aber bei diesem Bestände den
an seine Thätigkeit gestellten Anforderungen nicht zu
genügen im Stande ist. Wie sonderbar berühren beim Lesen
solcher Daten die Klagen so manchen nach einem Wirkungskreis

suchenden, unbefriedigten weiblichen Wesens, Gibt
es wohl ein befriedigenderes und wohlthuenderes Wirken,
als dasjenige im Krankenzimmer und am Lcibensbette?
Man sollte denken, daß es nur dieses Hinweises bedürfte,
um mancher Tochter den Weg zu zeigen, wo sie ihrem
hingebenden, selbstlosen Wesen zusagende Arbeit findet
und stilles, inneres Genügen, Die Oberin des Schwesternhauses,

Frl, Emma Bärlocher aus St. Gallen, die sich

genöthigt gesehen, in Folge von Krankheil von der Leitung
der Anstalt zurückzutreten, wurde ersetzt durch Fräulein
E, Wellauer, ebenfalls aus St, Gallen,

»
'

-

Im Seidengejchäft von Hrn, Jb, Zürrer in Hausen
ist eine in Riffersweil wohnende, nun 84jährige Frau
thätig, die schon seit dem Jahre 1823 im gleichen Geschäfte
gearbeitet hat, Ehre solch' unverdrossener, treuer
Arbeitskraft!

-e
-e

Von der Bad- und Knrhansstraße in Baden.
Gegen die Straßenschleppe, das Modeungetüm, welches
jetzt wieder allenthalben grassirt, äußert sich eine
konsequent Schleppenlose in folgenden drastischen Stachelt? ersen :

„Wenn ich durch die Straßen geh'
Und die langen Kleider seh',
Denk' ich still in meinem Sinn:
Sauberkeit, wo kommst du hin?!
Nimmermehr kann ich's begreisen,
Seh' ich so die Damen schleifen
Durch den Staub die Kleider her,
Daß so schön die Mode wär':
Mit den Kleidern aufzufegen
Alles, wa? liegt aus den Wegen!
Arabesken, kühn geschwungen,
Ohne Rücksicht auf die Lungen,
Der Gesundheit keck zum Trutz,
Zeichnen sie im Straßenschmutz!
Und nun denk' man erst, o Graus,
Wie sieht das von innen aus
Stiesel, Strümpfe und so weiter,
Ach, 's ist wirklich gar nicht heiter,
Rocksaum, Litze und Garnirung,
Alles starrt von Schmutzverzierung!
Und das nennt man elegant?!
Da ist mir ein Spruch bekannt,
Der d'rauf paßt: „Bon außen Hui!
Aber innen, innen: Pfui!!!"

Das Vermächtnis; des Or, mack, Bernhard-Ju-
valta zu Gunsten des Kantons Graubünden beträgt
80,000 Fr.; davon sind 60,000 Fr. für arme Kranke, für
Volksbelehrung über Krankenpflege, Haushaltungskunde ee.

bestimmt und 20,000 Fr, für arme Irre,
» »

In Karlsruhe wurde letzten Sonntag eine deutsche

Fache raus st ellung eröffnet. Dieselbe wurde veranstaltet,

um dem deutschen Kunstgewerbe die lang vermißte
Selbständigkeit wieder zu erwerben. Nach reiflicher
Erwägung sei die Fächerausstellung beschlossen worden, da

dieses in Deutschland noch wenig gepflegte Gebiet fast

durchwegs vom Ausland beherrscht und der heimische
Bedarf vornehmlich durch fremde Erzeugnisse gedeckt werde,

5 -i-

In Berlin wird eine Lohnbewegung unter den

Kellnerinnen von sozialdemokratischer Seite begonnen.
Es ist ein Aufruf erschienen, der in starken Worten die

Uebelstände dieses Bernfes schildert und zu einer
Kellnerinnenversammlung auf nächste Woche einladet.

Wasserschnitten. 123 Gr, Mehl, Salz, 2 Deziliter

Milch und 4 Eier rühre man zu einen; festen Teig
an, tauche in Scheiben geschnittene Wecken darein, lege
diese in siedendes Salzwasser und koche sie darin nicht zu
rasch, bis sie an die Oberfläche kommen, dann richte man
sie auf eine Gemüseplatte in der Mitte erhöht an und
schmälze sie wie Nudeln mit in Butter gerösteten Brosamen.

5^-5-Verrührte Kartoffeln. Große Kartoffeln werden

roh geschält, in Stücke geschnitten und sofort in
bereit gestelltes kaltes Wasser gelegt, damit sie weiß bleiben.

In Salzwasser weich gekocht, schüttet man nachher das
Wasser ab und zerdrückt und verrührt die Kartoffeln. In
Butter oder zerlassenem Speck wird Mehl mit fein
geschnittenen Zwiebeln und Petersilien gelb geröstet, mit

Fleischbrühe abgelöscht und unter leichtem Kochen unter
die Kartoffeln gerührt.

Plättlisleisch. Ober- oder Unterstück vom .Kalb
wird in fingersdicke Tranchen geschnitten. Diese werden
auf einer Seite geklopft und auf beiden Seiten mit Pfeffer
und Salz eingerieben. Man läßt sie in Butter schön gelb
braten, streut Mehl darüber und löscht, sobald das Mehl
sich gut an's Fleisch gehängt hat, mit heißem Wasser ab.
Gut zugedeckt läßt man das Gericht IM—2 Stunden
langsam kochen. Am besten wird es im Selbstkocher fertig
gedämpft.

Gedämpfte Kutteln, Weich gesottene, in
Salzwasser gut abgewafchene Kutteln, in feine Riemchen
geschnitten, übergießt man mit einem Glase Weißwein und
läßt sie damit einige Stunden durchziehen. Hernach werden

sie mit sein geschnittenen Zwiebeln in Butter gedämpft,
mit Mehl bestreut, mit etwas Fleischbrühe oder mit Wasser
und einer Gabe Fleischextrakt und einigen Körnchen Kümmel
fertig gedämpft.

Fragen.
Frage 1608: Fände sich vielleicht in der französischen

Schweiz eine Familie, die gewillt wäre, eine englische
Pastorswittwe mit einem 12jährigen Sohne in den Monaten
August und September für 6 Wochen unentgeltlich in's
Haus zu nehmen, wofür dieselbe vorzüglichen Unterricht
im Englischen und Klavier ertheilen würde? Für freundliche

Mittheilungen wäre herzlich ^dankbar

Frage 1600: Könnte mir vielleicht eine freundliche
Abonneutin ein Mittel angeben, das ein über drei Jahre
altes Knäblein von dem lästigen Bettnässen befreit? Zum
Voraus meinen besten Dank. sin- Ab-nnemm,

Frage 1610: Wie lassen sich Mostflecken aus einem
Tischtuch entfernen? Für freundlichen Rath ist dankbar

Frage 1611: Welches ist das genaue Verfahren zur
Konservirung von Ausmacherbsen in Glasflaschen, daß
solche wenigstens bis zur Neugewinnung gut bleiben? Für
eine praktische anwendbare Auskunft ist sehr dankbar

Frage 1612: Ist vielleicht einem verehrlichen
Mitabonnenten dieses Blattes etwas von einem Petroleum-
gasrundbrenner-Kocbapparat bekannt? Ich habe nämlich
irgendwo gelesen, daß ein neueres System erfunden wurde,
bei welchem das Petroleum sich zu Gas entwickelt, so daß
keine Rückstände wie Rauch w, zurückbleiben, die Hitze in
Folge dessen bedeutend größer wird, als bei den gewöhnlichen

Kochapparaten, und soll derselbe so konstruirt sein,
daß die Dochten ganz überflüssig sind. Ein solcher Apparat
muß einem der großen Bortheile wegen sofort einleuchten:
Wenn ich mich nicht irre, wird derselbe im Ausland fab-
rizirt. Für freundl, Antwort besten Dank am abonn-m,

Frage 1618 : Ist vielleicht einer freundlichen Leserin
die Adresse eines in der Schweiz wohnenden Heilmag-
netiseurs bekannt? Besten Dank für gütige Antwort.

Antworten.
Auf Frage 1603 : Der übelriechende Athem rührt in

der Regel von schlecht gereinigten, schadhaften Zähnen her.
Da wird ein Zahnarzt am besten Rath schaffen. Anderseits

wird auch auf das fleißige Ausspülen der Mundhöhle

viel zu wenig Gewicht gelegt. Träge Verdauung
ist ebenfalls eine Ursache von unreinem Athem. Ein
erfrischendes Mundwasser ergibt sich aus nachfolgender
Zusammenstellung: 3 Gr. Chlorkalk löst man in 100 Gr.
destillirtem Wasser und fügt 4 Tropfen Rosenöl hinzu.
Diese Lösung muß in einer mit schwarzem Papier
überzogenen Flasche aufbewahrt werden. Zum Spülen des
Mundes reicht 1 Theelöffel voll auf >Z Liter Wasser. —
Das Kauen von einer Gewürznelke oder einer gerösteten
Kaffeebohne verbessert unangenehmen Mundgeruch.

Auf Frage 1606: Zur Bereitung von Wein dürften
die schwarzen Johannisbeeren für sich allein, um ihres
eigenthümlichen Geschmackes willen, sich kaum eignen. Eine
Mischung mit weißen oder rothen Beeren dürfte angezeigt

fein. Im Verhältniß 13 Kilo Beeren pflückt man
von den Stielen und füllt sie in ein Fäßchen, das 40 Liter
hält. Dazu gibt man 7 Kilo weißen Zucker und gießt
das Fäßchen bis zum Spunde mit Wasser voll. Das
Fäßchen wird dann an einen warmen Ort (etwa auf den
Speicher) gestellt und dort mit offenem Spunde der Währung

ausgesetzt. Das Fäßchen muß aber immer voll
bleiben und es muß zu diesem Zwecke etwa Wasser
nachgegossen werden. Ist der Gährungsprozeß vorüber, so

wird zugespundet und das Fäßchen in den Keller
getragen, um dort bis zum nächsten Frühjahr ruhig liegen zu
bleiben. Alsdann wird der Wein sorgfältig auf Flaschen
gezogen, gut verstöpselt und versiegelt.

Auf Frage 1607: Das Hoferbad bei Appenzell wird
zum genannten Zwecke bestens anempfohlen. Es werde
dort auch den einfachsten Verhältnissen zufriedenstellende
Rechnung getragen. Die Anstalt war bereits letztes Jahr
schon nach Kneipp'schem Verfahren im Betrieb, der konsul-
tirende Arzt hat in Wörishofen selbst seine Erfahrungen
gesammelt.



108 Sdjtetjcr JfEauen-jEtirrag — ® latter jûr "cru Ijausltdisn Stets

(Erjaljltntg iuut (Emilie cLegfittEtjer.
(Sortfe^uug.) Sftadjbruct »erboten.

ß^Ihtb ®uwottteft ganz cinfam brübeit im Xattnen»
Ijnufe fißen?" fragte aber Starte mieber, bie

^e' I- gegen ba? eben ©efagte in ber ®ßat nidjt?
Stichhaltige? einjutuenben Wußte.

„®a? läßt fid) ganz gut einrichten," antwortete
SSater Weltmann, ber auf jeben ©inluurf üorbercitet
fßien. ,,gcß ne^me ©ßriftine mit, bie burd) itgre lange
Xienftjeit bei un® alte meine ©emoßnßeitett auf? @e=

nauefte fennt. SInna ift üßerbie? in ihrem zwölften
gaßre, aufgemccft ltnb anfteüig. Sie wirb balb im
Staube fein, mein Meine? §au?Wefen brübeit Waßr»
Znneßittett, Wäßrettb fie für ba? größere tjier nod)
lange nicht taugt, gcß habe bann ba? épau? für mich
mit beut ©arten unb behalte auch bie Xaitnenfiflangung,
Worau? id) mir mit ber $eit einen ißatf fdgaffen unb
fo Sefcßäftigüng in Stenge finbeit tarnt. ®azu habt
id) meine Süßer, unb meine alten greunbe werben
aud) bie paar Schritte Weiter ben SBeg zu mir finben,
unb bleibt gßr mir nicht immer Sinber? Ë? liegt
Wirtlid) nur in Seiner gbee, ber Meinen Seränberung
fold)c SBicßtigfeit beizulegen."

Steine Seränberung Starie fühlte, baß fie fein
SBort meßr ßerüorbrtngen würbe, oßtte in Xßränen
attPzußredjen, ja, Wäre e? Steinharb gewefen, ber ben
oom Sater aufgegebenen sfSla| einzunehmen hatte, ber
ehrliche, warmherzige Seinßarb, ber e? fo gut Oer»

ftanben, ihm ba? Beben zu erheitern unb zu Oer»

fchönern, bann würbe fie aud) nidjt zittern iit ber
bangen Sorempfinbnng, er fönnte feinen jeßigen ®nt»
fchluß einft bereuen. ©? war aber unglüdlißer SBcife
jßaul, ber finftere, falfße Saul, boit bem wenig ©ttte?,
aber biet Schlimme? zu erwarten fie wohl berechtigt
War. épatte benn ber Stater noch immer feine Slßnung
feine? wahren ©ßarafter?, unb war e? nicht ihre brin»
genbfte ?ßftt«±)t, il)m jeßt bie Slugen zu öffnen, bebor
e? für immer zu fpät war?

Starie fämpfte mit biefen ©ebanfett. Zweifel unb
Unruhe über ben einjufctglagcnben SBeg fdjlißett fid)
ihr in? jperz unb bebrüdten e? noch um fo fßwerer.
SBeim fie aber ben Stater betrachtete, beut mau e? iit
unbewußten Slngenbliden fo gut anfaß, Wie ber ©rant
ihm tiefe Stnien in ba? ehrwürbige Slntliß gegraben
hatte, ba fühlte fie bie Unmöglichfeit, if)m einen noch
fo Diel herberen Summer zu bereiten, unb fie wollte
lieber in ©ebulb ba? Sotttmenbe erwarten, al? bie
borfidjtige ©raufamfeit begehen, beut berefgrten Stanne
feine? Steffen unb Sßüßltng? wirMiße? Xßun unb
©.reiben zu enthüllen.

Saul felbft zeigte fid), Wie feilte grau erwartet,
mit ber bejßloffenen Seränberung, fobalb er babon
erfuhr, cinberftanben unb Starieit? SBiberfpruß ber-
hallte tint fo nußlofer, ba Stater épettmann außer ben
offen bargelegten aud) nod) feine geheimen ©rünbe
für biefelbe fgatte.

2Bie fdjon früher erwähnt, war er nidgt frei bott
einer gewiffen Steigung zu Schwermut!). Surd) fein
ganze?, in früher gugenb bon gamilienfummer ge=
trübte? Sehen hatte fid) ber ©ebanfe fortgefponuen,
in feinem Struber unb fpäter in beffen Sohn beit
eigentlichen Stefißer ber Slumüßle zu feßeit. ®iefctn
peinigenben ©ebanfen war fßou SOtarien? 8eben?glücf
Zum Opfer gefallen, unb er erWaßte mit neuer Sraft
in ihre? Stater?, bom frühen Xobe feiner grau er»
fdjüttertem ©emütfje. ®em alten Steßte wollte er
nun enblicß Dolle ©eltung oerfeßaffen. ißaul füllte
ba? Seinige nicht meßr borentßalten Werben, unb
Wenn bie Sfngelegenßeit georbnet, ber leßte Steft ber
alten Scßulb gefüßnt War, bann, fo hoffte ber SJtüHer
.bellmann, tonnte er im Slngejißte be? ©lüde? feiner
Sinber bie Xage, bie ißm nod) beftimmt Waren, frieb»
ließ berieben. ®er feinem ©Ijarafter beigemifßte Starr»
finit, welcßen fo oft ber SJtütlerin freunblidier gujpruß
gemitbert, ließ ißn ba? einmal gefteefte, urfprünglicl)
fo eßrenhafte giel mit einer Dtücfficfgtslofigfeit ber»
folgen, bie feinen SBiberfpruß bulben tonnte, ja, bie
feinen fonft fo Maren Serftanb • blinb ntaeßte gegen
manche ^Beobachtung, bie fiß ißm aufbrängen mußte.
©rWaßt waren allerbing? in ißm gweifet an Saul?
moralifßem SBertße, aber er fgatte fie geWaltfam unter»
brüdt ^unb entfeßieben befäntpft, wenn feine grau fie
ZU äußern wagte, unb jeßt, ba ißm bie ßntfrembung,
bie zwifdgen SJtarie unb Saul ßerrfeßte, mit jebem
Xage fißtbarer werben mußte, überrebete er fieß feiber,

Wenn fie nur erft bie Sßirthfcßaft auf ber Stnmüßte
übernommen, fo müffe ba? genteinfame SBirfeu unb
Streben, bie bereinigten gntcrcffett fie ant fießerften
wieber zufammenfüßren. ®a? Stewußtfcin, jeßt ber
éperr zu fein, unmittelbar für Sitte? einfteßen zu ntitf»
fett, bie Sorge, aber aud) bie SBittbe feiner neuen
Stellung würben Saul am erften bon feinen llnorb»
uitngen wieber zurüdbringen. gn biefen faß er über»
ßaupt ben ©runb bon SDîarien? berftärtter .Stätte gegen
Saul, unb entfcßulbigte Wieberum ißn bamit, baß ber
SDtangel au Quneigung bott Seiten feiner jungen grau
ißn bott Stnfang an nur herleitet ßabe, beut unrechten
SSeg einzufcßlagen. ©r betrieb etlfo bie Sorbercituttgen
Ztt beut wichtigen Schritte, ben er Dorfgatte, mit ber

ganzen ©nergie feine? ©ßaratter? unb beftimnite, baß
feßott um Cftern bie lleberfiebelung ftattfinben füllte.
Seilte Xodjter, bie ba? Sfergeblidgc jebe? ferneren
SBiberftaube? erfaunte, wenn fie ißm iticßt Stile? eut»
beefett wollte, Wozu ber SJhttß ißr gäuzlirß fehlte, er»
gab fid) eitblidj itt ba? llnbermeiblicße. unb bemüßte
fiel), fo Wenig e? angiettg, an bie fommenbe geit zu
beuten.

x.
SJiit all' ber zarten Sorgfalt, bie nur ein liebenbe?

§erz erfinnt, orbuete 93larie geglicße? im Xannett»
häufe für bie Slnfunft ihre? Satcr?. Sie würbe iticßt
mübe im Sluorbnen mit ben S5orfcßriften, bie fie
©ßriftine unb felbft ber flüchtigen, Meinen Slttna gab,
ber fie e? fdhon feit langer ßeit täglich eingefdjärft,
Wie fie be? Sater? S3eßagen unb SBoßlbefinben zu
ihrem ganzen Stitbimit machen müffe. Sie führte
ißn auci) feiber in bie neue SBoßnung, aber nidjt bireft
auf beut SSiefenpfabe, fonbertt über ba? gelb unb
burd) bie Xannen, al? ob fie nur einen Spaziergang
burd) ben ©arten madgten, Wo fie ißm jebe? feßott
fauber bepflanzte S3cet, jeben frifeßtreibenben Meinen

Dbftbaum zeigte. Sie hätte e? ißnt fo gerne ganz
bergeffen gemacht, welch' wichtiger ©attg e? eigentlich
War, ben er ging, gm ßinttner hatte fie feinem Seßn»

ftut)l einen mögltcßft ähnlichen S'laß aitSgefucfjt wie
brühen in ber Sftüljle. ®er Xheetifcß mit bett alten
Xaffett ftanb ebettfo babor, bie Sfeife lehnte feßott

geftopft baran, unb Stnna fant mit beut brennenben
•gibibu? gefprungen, al? ber Sktcr fieß taunt gefeßt
ßatte. 2Dic junge grau berleugnete reißt eigentlich
ißre Statur unb befonber? ißre ßeutige Stimmung, fo
lebßaft plauberte fie, al? fie ißnt bett Xßee bereitete,
ltnb feßte bann ißren Sieinen auf feilten Sdjooß, ber
fidj bem ©roßuater gegenüber ganz unerhörte unb
refpeftwibrige X>inge erlaubte, ißnt fogar oßtte bie

minbefte Scßett mit feilten Weicßett ^tänbett in? ©efießt
ftßlitg. ®er Sllte fueßte ißn zureeßt zu weifen mit
einer SJtiene, bie ärgerlich fe'n fottte unb boeß eilt
innerliche? SSeßagen fo beutlidj bureßfeßintmern ließ,
baß SJtarie Woßl faß, wie e? ißrer Sermittlung zwiicßett
ben Seiben ttod) iticßt beburfte. ga, al? fie abgemaubt
mit Slttna fprad), naßm ber alte SJtann ben Singen»
blief Waßr, ßob ba? Sinb empor unb füßte e? ßerz»
ließ. ®te junge grau, bie ißren Sater fannte, fdßien
e? nießt zu bemerfen, aber e? würbe allmältg fpät
unb für ben Steinen zu Mihi- SDtarie mußte bett SSeg

nach ber SJtüfjle antreten. Stießt? in ißrettt äußern
Seneßmen Oerrieth, Wie feßwer e? ißr würbe, al? fic
ging,' aï? fie bem Sater freunbüdj „®ute Stacßt"
Wünfcßte unb Sitte?, wa? fie ißm noef) gerne meßr
gejagt ßätte, in? überPolle §erz zitrüdbrärtgtc, Weil
fie wußte, e? fei ißm ließer fo. gc meßr fie fieß aber
beut Ipaufe näherte, in bem fie ißre glitcflicße Sinb»
ßeit oerlebt unb in welcßem fie jeßt einem ungewiffen
©cßicEfat entgegenging, befto zögernberwurbeihrStßritt.
Sie Wanbelte an bem Säße ßin, au bem fie at? Stub
gefpielt, unb eine wunberbare, weßmütßtge SJtelobie

fcßieueit feine SBetten ißr zuzurauftßen. SJtarie ßätte
bie Scßritte wenben unb ißnert folgen mögen, weit,
weit ßinau? über bie grünen SBiefen bi? ait bett blauen
See, zu beut ißr Sauf fie füßrte. Sie burfte e? iticßt,
fie mußte ftrontaufwärt? Wanberit.

®er Snabe bjatte crmübet feinen Sopf au ißre
Sßulter gelegt, unb fie blidte ißn an, um Sraft unb
SJtutl) zu finben, unb zum taufenbfteu SOtale jagte fie
fieß feiber: „SBie äßnüd) er bem ©roßüater fießt. ©r
ßat ganz feine Mugen Slugen, feitte Stafe unb feine
Stirn, ga, ißm fott er aucß ganz, ganz üßnlicß werben
unb nißt — feinem Sater."

jpafttg brüdte fie ißn an fiß, baß ber Steine er»

fßroefen auffußr, unb eilte rafßer üorwärt?, bamit
nißt bie grifße be? Slbenb? ißm fßabe.

Sil? fie ba? fjau? erreichte, ftanb $aitl üor ber
Xßüre. „gcß bncßte, ®u Würbeft gar nißt fommen,"
faßte er uufreitnbliß, unb e? fßien, al? wolle er nod)
etwa? hinzufügen, aber fie fam ißm zuüor.

„gcß muß erft Sernßarb 51t Sette bringen," be=

nterfte fie fdjnett.

„Saffe e? bodi ba? SJläbcßen tßitn," war feine
Stntwort.

„®u weißt, baß id) ißn immer feiber cutMeibe
ltnb in fein Settcßen lege."

®er nunmehrige Sefißer ber Slitmüßle guette bie
Slßfeln. „So beeile ®iß unb fomnte bann balb
Wieber, iß ßabe mit ®ir zu fpreeßett," fagte er.

SJiarie ging, aber, um bie SBaßrßeit zu gefteßeu,
fie eilte eben iticßt feßr, fiß Oott beut Sinbe zu trennen.
Sie ging aitß fpäter erft in bie Stieße, um einige
notßwenbige Sinorbnungen zu treffen, unb al? fie enb»

lid) ba? SBoßnzimmer betrat, ßerrfßte fcfjott überall
üollfomntene ®un!elßeit. Um biefe 51t Oerbaitneit,
brannte eine mäßig biete Serze auf beut Xifd). Sie
feßiett febod) nur flacferitb ltnb mit Serbroffenßeit ißre
Slufgabe zu erfüllen, beim bie ®ämnternng lag grau
in beut SBinfel, fßwebte unter ber ®ede, unb oott
ißr faft oerßüttt ftanb ißaul an einem ber geufter.
Sil? Sflarie bie Sßwette überfeßritt, legte bie Buft int
j-,immer fid) ißr feßwer ttttb fait auf'? iper'Z-

ißattl fam ißt: rafcß entgegen, aber fie beaßtete
ißn gar nidjt, fonbertt wollte fieß beut Xifcßc itäßern,
auf weißem ba? feßr einfache Slbcitbbrob für jwei
Scrfouett aufgetragen War, al? er ißr plößliß bat
SBcg Oertrat.

„öpalt," fagte er. „.jßaft ®u etwa oergeffen, baß
id) mit ®ir reben Wollte?"

Sic feßaute mit rußigem ©ruft zu ißm auf. „SBantm
fönnen Wir nißt zuoor effen?" fragte fie. „©? bleibt
ja nodj ber ganze Slbenb."

„Stein!" rief er uugeftüm, „iß Witt iticßt effen.
®u ßaft mid) oßneßitt lange genug warten laffen.
Seliebt e? ®ir enblicß, ntid) anzuhören?"

„gcß ßöre," antwortete fie mit bcrfelben falten
Süße, bie feit lauger geit in ißrettt Serteßr mit ißm
Oorßerrfcßenb War.

@r blidte fie att unb fämpfte fißtbar mit fiß feiber.
©r wollte etwa? fagen, aber fonnte, ba nun berSIitgett»
blief gefontmen war, bie rechten SBorte nißt finben.

„SJtarie!"
®er Son, in beut er plößließ ißrett Stamen au?fpraß,

ließ fic erbeben. Sie begriff, baß fie ber ißr broßenben
©rfläntng nißt meßr ait?wetßen fötttte, unb unWitt»

fürliß, Wie um Sraft zu gewinnen, feßte fie fiß.
Sein Xroß fßien ißn gäuz'üß üergeffett zu ßabett.

Sitteub ßingen feine Slicfe an ißrem SInttiß, al? ßoffe
er auf ein ermutßigenbe? SBort üon ißr, aber fie faut
ißm bttrß ein fotcße? nißt zu .sgtülfe ; fie faß ißn felbft
iticßt an.

„SJtarie," begann er enblicß Wieber, „e? fatttt fo
nißt bleiben ztoifßen tut?. SBir treten heute itt eitt
neue? Sebett ein ; SJtarie, an ®ir liegt e?, bie? Sebett

Ztt einem glüdlißett zu maßen ober zu einem Oottfont»

men elcnben."
„Sin mir!" Sie fßlug rafß bie Singen zu ißm

auf, unb in ben feinen, wie er fic fdjett abwenbett
mußte, la? fie, baß er wußte — fie fannte bie ganze
Sergangenßeit.

©r atßmete fßwer. „ga, SJtarie, an ®ir. Sief)'
miß einmal nißt fo fait unb feinbliß att. gd) muß
®ir fagen, Wie mir um? tperz ift, Wie e? einft ßat
gejßeßett fönnen, baß —"

„Still," unterbraß fie ißn. „Slüttle nißt au ber
Sergangenßeit; e? müßte für un? Seibe nidjt gut
fein."

©r fßraf zufammen üor ißrer Zpcftigfeit, ttttb bann
Wanbte er fiß ab unb fdjritt meßrmal?, Wie naß
gaffung ringenb, im gimmer auf unb ab. Sit? er
Ztt- ißr zurüdfeßrte, lag Sobtenbläffe auf feinen gitgen.
„®u mußt miß anßören," fagte er, unb beüor fie
fid) beffen Oerfaß, fniete er bor ißr nieber. „®n
mußt, benn biefe Stunbe entfßeibet über unfer acßid»
fal. SJlarie, iß ßabe ®ir nod) nie gejagt, tote feßr
iß ®iß geliebt ßabe üon ber erften Stunbe an, ba
icß ®icß faß. gß warb um ®eine Siebe, aber ®u
aßteteft nißt einmal barauf. gß Wußte, icß taugte
Zu nißt? auf ber SBelt oßtte ®iß. Unb ®tt —?
SJlarie, icß Witt miß nidjt beffer maßen al? iß bin,
id) mag gefeßlt unb ®td) fßwer gefränft ßabett, aber
glaube mir, iß ßatte nur immer bett einen ©ebanfett
babet, ®idj mir zu erringen um jebett ißrei?."

©r hielt inne unb blicfte fie fletjettb an, aber fein
SBort fam über ihre Sippen.

„SJlarie, ßabe ÜDMeib mit mir, fage mir ein gute?
SBort," bat er. ,,®en bi?ßerigen guftaub ertrage iß
iticßt länger; e? ift fßtimmer al? in ber .Sgütte. épierait

ber Stelle, an ber wir ßeute ein neue? Sebett be=

ginnen fotten, befßwöre icß ®icß, laß e? WirMiß eitt
iteite? fein. Sei barmßerzig ttttb ®u fottft e? nißt
bereuen." (gortfeßung folgt.)

Der IjEutigett lluututff liegt fieft jgtr. 7 „für
bie 3nnge Pell" hei.
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Erzählung non Emilii Tegtineper.

Duivolllest ganz einsam drüben im Tannen-
Hause sitzen?" sragte aber Marie wieder, die

-e gegen das eben Gesagte in der That nichts
Stichhaltiges einzuwenden wußten

„Das läßt sich ganz gut einrichten," antwortete
Vater Hcllmann, der auf jeden Einwnrf vorbereitet
schien, „Ich nehme Christine mit, die durch ihre lange
Dienstzeit bei uns alle meine Gewohnheiten aufs Ge-
naueste kennt, Anna ist überdies in ihrem zwölften
Jahre, aufgeweckt und anstellig, Sie wird bald im
Stande sein, mein kleines Hauswesen drüben
wahrzunehmen, während sie für das größere hier noch
lange nicht taugt. Ich habe dann das Haus für mich
mit dem Garten und behalte auch die Tannenpslanznng,
woraus ich mir mit der Zeit einen Park schaffen und
so Beschäftigung in Menge finden kann. Dazu habe
ich meine Bücher, und meine alten Freunde werden
auch die paar Schritte weiter den Weg zu mir finden,
und bleibt Ihr mir nicht immer Kinder? Es liegt
wirklich nur in Deiner Idee, der kleinen Veränderung
solche Wichtigkeit beizulegen,"

Kleine Veränderung! Marie fühlte, daß sie kein
Wort mehr hervorbringen würde, ohne in Thränen
ansznbrechen, ja, wäre eS Reinhard gewesen, der den
vom Vater aufgegebenen Platz einzunehmen hatte, der
ehrliche, warmherzige Reinhard, der es so gut
verstanden, ihm das steben zu erheitern und zu
verschönern, dann würde sie auch nicht zittern in der
bangen Porempfindung, er könnte seinen jetzigen
Entschluß einst bereuen. Es war aber unglücklicher Weise
Paul, der finstere, falsche Paul, von dem wenig Gutes,
aber viel schlimmes zu erwarten sie wohl berechtigt
war. Hatte denn der Vater noch immer keine Ahnung
seines wahren Charakters, und war es nicht ihre
dringendste Pflicht, ihm jetzt die Augen zu öffnen, bevor
es für immer zu spät war?

Marie kämpfte mit diesen Gedanken, Zweifel und
Unruhe über den einzuschlagenden Weg schlichen sich

ihr ins Herz und bedrückten es noch um so schwerer.
Wenn sie aber den Vater betrachtete, dem man es in
unbewußten Augenblicken so gut ansah, wie der Gram
ihm tiefe Linien in das ehrwürdige Antlitz gegraben
hatte, da fühlte sie die Unmöglichkeit, ihm einen noch
so viel herberen Kummer zu bereiten, und sie wollte
lieber in Geduld das Kommende erwarten, als die
vorsichtige Grausamkeit begehen, dem verehrten Manne
seines Neffen und Schützlings wirkliches Thun und
Treiben zu enthüllen,

Paul selbst zeigte sich, wie seine Frau erwartet,
mit der beschlossenen Veränderung, sobald er davon
erfuhr, einverstanden und Mariens Widerspruch
verhallte um so nutzloser, da Vater Hellmann außer den
offen dargelegten auch noch seine geheimen Gründe
für dieselbe hatte.

Wie schon früher erwähnt, war er nicht frei von
einer gewissen Neigung zu Schwermnth, Durch sein
ganzes, in früher Jugend von Familienkummer
getrübtes Leben hatte sich der Gedanke fortgespouucn,
in seinem Bruder und später in dessen Sohn den
eigentlichen Besitzer der Aumühle zu sehen. Diesem
peinigenden Gedanken war schon Mariens Lebensglück
zum Opfer gefallen, und er erwachte mit neuer Kraft
in ihres Vaters, vom frühen Tode seiner Frau
erschüttertein Gemüthe, Dem alten Rechte wollte er
nun endlich volle Geltung verschaffen, Paul sollte
das Seinige nicht mehr vorenthalten werden, und
wenn die Angelegenheit geordnet, der letzte Rest der
alten Schuld gesühnt war, dann, so hoffte der Müller
Hellmann, konnte er im Angesichts des Glückes seiner
Kinder die Tage, die ihm noch bestimmt waren, friedlich

verleben. Der seinem Charakter beigemischte Starrsinn,

welchen so oft der Müllerin freundlicher Zuspruch
gemildert, ließ ihn das einmal gesteckte, ursprünglich
so ehrenhafte Ziel mit einer Rücksichtslosigkeit
verfolgen, die keinen Widerspruch dulden konnte, ja, die
seinen sonst so klaren Verstandsblind machte gegen
manche Beobachtung, die sich ihm aufdrängen mußte.
Erwacht waren allerdings in ihm Zweifel an Pauls
moralischem Werthe, aber er hatte sie gewaltsam unterdrückt

und entschieden bekämpft, wenn seine Frau sie

zu äußern wagte, und jetzl, da ihm die Entfremdung,
die zwischen Marie und Paul herrschte, mit jedem
Tage sichtbarer werden mußte, überredete er sich selber,

wenn sie nur erst die Wirkhschaft auf der Aumühle
übernommen, so müsse das gemeinsame Wirken und
Streben, die vereinigten Interessen sie am sichersten
wieder zusammenführen. Das Bewußtsein, jetzt der
Herr zu sein, unmittelbar für Alles einstehen zu müssen,

die Sorge, aber auch die Würde seiner neuen
Stellung würden Paul am ersten von seinen
Unordnungen wieder zurückbringen. In diesen sah er
überhaupt den Grund von Mariens verstärkter Kälte gegen
Paul, und entschuldigte wiederum ihn damit, daß der
Mangel an Zuneigung von Seiten seiner jungen Frau
ihn von Anfang an nur verleitet habe, den unrechten
Weg einzuschlagen. Er betrieb also die Vorbereitungen
zu dem wichtigen Schritte, den er vorhatte, mit der

ganzen Energie seines Charakters und bestimmte, daß
schon um Ostern die Uebersiedclung stattfinden sollte.
Seine Tochter, die das Vergebliche jedes ferneren
Widerstandes erkannte, wenn sie ihm nicht Alles
entdecken wollte, wozu der Muth ihr gänzlich fehlte,
ergab sich endlich in das Unvermeidliche und bemühte
sich, so wenig es angieng, an die. kommende Zeit zu
denken,

x.
Mit all' der zarten Sorgfalt, die nur ein liebendes

Herz ersinnt, ordnete Marie Jegliches im Tannen-
Hause für die Ankunft ihres Vaters, Sie wurde nicht
müde im Anordnen mit den Vorschriften, die sie

Christine und selbst der flüchtigen, kleinen Anna gab,
der sie es schon seit langer Zeit täglich eingeschärft,
wie sie des Vaters Behagen und Wohlbefinden zu
ihrem ganzen Studium machen müsse, Sie führte
ihn auch selber in die neue Wohnung, aber nicht direkt
auf dem Wiesenpfade, sondern über das Feld und
durch die Tannen, als ob sie nur einen Spaziergang
durch den Garten machten, wo sie ihm jedes schon
sauber bepflanzte Beet, jeden srischtreibenden kleineu
Obstbaum zeigte, Sie hätte es ihm so gerne ganz
vergessen gemacht, welch' wichtiger Gang es eigentlich
war, den er ging. Im Zimmer hatte sie seinem Lehn-
stuhl einen möglichst ähnlichen Platz ausgesucht wie
drüben in der Mühle, Der Theetisch mit den alten
Tassen stand ebenso davor, die Pfeife lehnte schon

gestopft daran, und Anna kam mit dem brennenden
-Fidibus gesprungen, als der Vater sich kaum gesetzt

hatte, Die junge Frau verleugnete recht eigentlich
ihre Natur und besonders ihre heutige Stimmung, so

lebhaft plauderte sie, als sie ihm den Thee bereitete,
und setzte dann ihren Kleinen auf seinen Schvoß, der
sich dem Großvater gegenüber ganz unerhörte und
respektwidrige Dinge erlaubte, ihm sogar ohne die

mindeste Scheu mit seinen weichen Händen ins Geficht
schlug. Der Alte suchte ihn zurecht zu weisen mit
einer Miene, die ärgerlich sein sollte und doch ein
innerliches Behagen so deutlich durchschimmern ließ,
daß Marie wohl sah, wie es ihrer Vermittlung zivilchen
den Beiden noch nicht bedürfte. Ja, als sie abgewandt
mit Anna sprach, nahm der alte Mann den Augenblick

wahr, hob das Kind empor und küßte es herzlich,

Die junge Frau, die ihren Bater kannte, schien
es nicht zu bemerken, aber es wurde allmälig spät
und für den Kleinen zu kühl, Marie mußte den Weg
nach der Mühle antreten. Nichts in ihrem äußern
Benehmen verrieth, wie schwer es ihr wurde, als sie

ging, als sie dem Vater freundlich „Gute Nacht"
wünschte und Alles, was sie ihm noch gerne mehr
gesagt hätte, ins übervolle Herz zurückdrängte, weil
sie wußte, es sei ihm lieber so. Je mehr sie sich aber
dem Hause näherte, in dem sie ihre glückliche Kindheit

verlebt und in welchem sie jetzt einem ungewissen
Schicksal entgegenging, desto zögernder wurde ihr Schritt,
Sie wandelte an dem Bache hin, an dem sie als K ind
gespielt, und eine wunderbare, wehmüthige Melodie
schienen seine Wellen ihr zuzurauschen, Marie hätte
die Schritte wenden und ihnen folgen mögen, weit,
weit hinaus über die grünen Wiesen bis an den blauen
See, zu dem ihr Lauf sie führte, sie durfte es nicht,
sie mußte stromaufwärts wandern.

Der Knabe hatte ermüdet seinen Kopf an ihre
Schulter gelegt, und sie blickte ihn an, um Kraft und
Muth zu finden, und zum tausendsten Male sagte sie

sich selber: „Wie ähnlich er dem Großvater sieht. Er
hat ganz seine klugen Augen, seine Nase und seine

Stirn, Ja, ihm soll er auch ganz, ganz ähnlich werden
und nicht — seinem Vater,"

Hastig drückte sie ihn an sich, daß der Kleine
erschrocken auffuhr, und eilte rascher vorwärts, damit
nicht die Frische des Abends ihm schade.

Als sie das Haus erreichte, stand Paul vor der

Thüre, „Ich dachte, Du würdest gar sticht kommen,"
sagte er unfreundlich, und es schien, als wolle er noch
etwas hinzufügen, aber sie kam ihm zuvor,

„Ich muß erst Bernhard zu Bette bringen,"
bemerkte sie schnell.

„Lasse es doch das Mädchen thun," war seine
Antwort,

„Du weißt, daß ich ihn immer selber entkleide
und in sein Bettchen lege,"

Der nunmehrige Besitzer der Aumühle zuckte die
Achseln, „so beeile Dich und komme dann bald
wieder, ich habe mit Dir zu sprechen," sagte er,

Marie ging, aber, um die Wahrheit zu gestehen,
sie eilte eben nicht sehr, sich von dem Kinde zu trennen,
Sie ging auch später erst in die Küche, um einige
nothwendige Anordnungen zu treffen, und als sie endlich

das Wohnzimmer "betrat, herrschte schon überall
vollkommene Dunkelheit, lim diese zu verbannen,
brannte eine mäßig dicke Kerze auf dem Tisch, Sie
schien jedoch nur flackernd und mit Verdrossenheit ihre
Aufgabe zu erfüllen, denn die Dämmerung lag grau
in dein Winkel, schwebte unter der Decke, und von
ihr fast verhüllt stand Paul an einem der Fenster,
Als Marie die Schwelle überschritt, legte die Luft im
Zimmer sich ihr schwer und kalt anf's Herz,

Paul kam ihr rasch entgegen, aber sie beachtete
ihn gar nicht, sondern wollte sich dem Tische nähern,
auf welchem daS sehr einfache Abendbrod für zwei
Personen aufgetragen war, als er ihr plötzlich den

Weg vertrat,
„Halt," sagte er, „Hast Du etwa vergessen, daß

ich mit Dir reden wollte?"
Sie schaute mit ruhigem Ernst zu ihm auf, „Warum

können wir nicht zuvor essen?" fragte sie, „Es bleibt
ja noch der ganze Abend,"

„Nein!" rief er ungestüm, „ich null nicht essen.

Du hast mich ohnehin lange genug warten lassen.
Beliebt es Dir endlich, mich anzuhören?"

„Ich höre," antwortete sie mit derselben kalten
Ruhe, die seit langer Zeit in ihrem Verkehr mit ihm
vorherrschend war.

Er blickte sie an und kämpfte sichtbar mit sich selber.
Er wollte etwas sagen, aber konnte, da nun der Augenblick

gekommen war, die rechten Worte nicht finden,
„Marie!"
Der Ton, in dem er plötzlich ihren Namen aussprach,

ließ sie erbeben, Sie begriff, daß sie der ihr drohenden
Erklärung nicht mehr ausweichen könne, und unwillkürlich,

wie um Kraft zu gewinnen, setzte sie sich.

Sein Trotz schien ihn gänzlich vergessen zu haben.
Bittend hingen seine Blicke an ihrem Antlitz, als hoffe
er auf ein ermuthigendes Wort von ihr, aber sie kam
ihm durch ein solches nicht zu Hülse: sie sah ihn selbst
nicht an,

„Marie," begann er endlich wieder, „es kann so

nicht bleiben zwischen uns. Wir treten heute in ein
neues Leben ein; Marie, an Dir liegt es, dies Leben

zu einem glücklichen zu machen oder zu einem vollkommen

elenden,"
„An mir!" Sie schlug rasch die Augen zu ihm

auf, und in den seinen, wie er sie scheu abwenden
mußte, las sie, daß er wußte — sie kannte die ganze
Vergangenheit,

Er athmete schwer, „Ja, Marie, an Dir, Sieh'
mich einmal nicht so kalt und feindlich an. Ich muß
Dir sagen, wie mir ums Herz ist, wie eS einst hat
geschehen können, daß —"

„Still," unterbrach sie ihn, „Rüttle nicht an der

Vergangenheit; es möchte für uns Beide nicht gut
sein,"

Er schrak zusammen vor ihrer Heftigkeit, und dann
wandte er sich ab und schritt mehrmals, wie nach
Fassung ringend, im Zimmer auf und ab. Als er

zu ihr zurückkehrte, lag Todtenblässe auf seinen Zügen,
„Du mußt mich anhören," sagte er, und bevor sie

sich dessen versah, kniete er vor ihr nieder, „Du
mußt, denn diese Stunde entscheidet über unser Schicksal,

Marie, ich habe Dir noch nie gesagt, wie sehr
ich Dich geliebt habe von der ersten Stunde an, da
ich Dich sah. Ich warb um Deine Liebe, aber Du
achtetest nicht einmal daraus. Ich wußte, ich taugte
zu nichts auf der Welt ohne Dich, Und Du —?
Marie, ich will mich nicht besser inachen als ich bin,
ich mag gefehlt und Dich schwer gekränkt haben, aber
glaube mir, ich hatte nur immer den einen Gedanken
dabei, Dich mir zu erringen um jeden Preis,"

Er hielt inne und blickte sie flehend an, aber kein

Wort kam über ihre Lippen,
„Marie, habe Mitleid mit mir, sage mir ein gutes

Wort," bat er, „Den bisherigen Zustand ertrageich
nicht länger; es ist schlimmer als in der Hölle, Hier
an der Stelle, an der wir heute ein neues Leben
beginnen sollen, beschwöre ich Dich, laß es wirklich ein
neues sein. Sei barmherzig und Du sollst es nicht
bereuen," (Fortsetzung folgt,)

Der heutigen Nummer liegt Heft Nr. 7 „Für
die Junge Wett" bei.
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§nt. <£• in 23. SG3a§ fann eS ttüßen, Qfjttett
Katf) gu ertljeiten beg. Uebentaljitie einer ©acfje, bte ©ie
bereits ausgeführt £;aben? ©er befte Katljgeber wirb für
©ie nun bie Erfahrung fein. Kerjcfjwetgett motten mir
fgfjnett aber nicht, bafs biefe nad) unferem ©afürijaltert
uidft befonbcrS angenehmer Katur feilt werben.

Ftaffaitienbl'üUjc am 2Sicnuafbffäffafee. Schwaige
unb farbige ©eibenftoffe reinigen Sie am tieften mit ©a(»
miafgeift, ber mit SEßaffer ober ©fjee Bermifc£)t würbe,
nadjtjer wirb ber ©toff auf ber hinteren Seite gebügelt.

grau §. it. in 2iT. Qm SScvtag ber tBndjbntcferei
©Ijiete in Söafet ift eine tfufammeufteHung beb ÜBiffeuS»
mertheu Bon ber 9Jiön cf)en ftetn er .ftataftroptje erfdjienen.
(48 Seiten ©rjct mit 4 SBitbern, bie in Söafet fetbft als
bie bcften unb beuttichftcn (vttuftrationen beb traurigen
Kurtommniffeb gelten.) Krcib gegen Einfettbung Boit
Warfen 80 Etb. ®ie[e§ ©cfjnffcfjen bürfte (gfjnen gum
Söerfenbeit ait Süjre Angehörigen im Aue-taub root)! beffer
biencit, als eine ©ammtmtg ber Betfdjiebenen (jdhntg?»
btätter. ©te erbetene Kummer unfereS Sötatteä ift bereits
an ©ie abgegangen. — qgfwe Senmtftjung beg. ber Au»
torfct)ûft ber i)Soefie ift richtig.

grau C>. in <g. gtatigbraitntweitt ift frangtJftfdfer
grudjtbranntmein. SBatjrfcf)einticf) Berftehen ©ie aber unter
btefettt Kamen ben als Argnei Bieftad) gur AitWenbung
gebrachten grangbrauntwein mit Saig. ©ab ©atg wirb
geröftet unb ber mit frattgöfifclfem SBraitntWein gefüllten
glafche gugegeben.

grt. $>. g. iit (3t. b. TU). ES ift uns unmöglich,
gtjnen int Statte eine eingelfenbe, nur Bon (Unten gtt
lefeit mögliche Antwort auf ghrc gefteflte ©rage gu geben.
Sffiic es fetjeint, haben Sie feinen Segriff üott ber Art
uub Steife ber Jperftedung ctueS QeitnngSbtaitcS. Stötten
©ie nicht getegentlid) einmal eine Sucfibruclerei befudgeit,
Wo (Unten ungmeifettjaft gerne ©efegenîjeit geboten wirb,
gu fetten, wie Biet eS braucht, bis Sic gifte „grauen»
Qeitung" tefen fönnen. SSSaS wir au btefer ©teiie (Ujnen
fchreiben, baS befommt audh eine jebe anbere unferer tiebeit
Seferinnett gu ©e|icf)te. Aber wenn Sie fetbft gu fcfjweigeit
Berftehen, fo Weift bod) außer ghnett feilte Bon Aden, wem
eS gilt, unb wir fetbft wiffeit cS fa auch nidjt, feit ©ie
gtjren Kamen nur burd) gnitiaten begeichnet haben. Sic
bi'trfen uns gtjre Sefümmernifj alfo gang ruhig mitttjeiten,
ghrc Anonhmifät ift beftenS gewahrt.

2Scforgfe 2ftutfer in 23. Sffiemt auch aitgttnehmen
ift, baff ©ie in ber gwijchengeit für gtjre mochtet bereits
eine paffenbe Unterfunft in ber frangofifdfen Schweig gc»
funben hoben werben, fo möchten wir g'hnen boch gerne
oott nachftehenber, fefjr günftiger ©etegenfteit SDîitt^eifuitg

machen, jton wetcher mir burch prioate Serbinbungen in
Aenntnif; gefegt morben finb: Eine adeinftehenbe, ältere
©ante itt WotUreuj, gnijabertn einer iieifföibtiotfief fur
bie bärtigen gremben, münfcfjt gur ©efetft'cfjaft eine ©odjter
bei fiep aufgnnehnten, wetetje niept nur ein fcpöneS ©immer
unb reicptiche, gute .(©oft, fonbent auch mütterliche lieber»
maepung genießen f'öitnte. ©ie Seitugung eines fcpöneit
©artenS ift frei. ffiaS ©efepäft uub ber beftänbige Um»
gang mit ber ©ante, bie nur wenig beutfep fpriept, bietet
©etegenpeit gu nußbarfter Eonücrfation. ©er fßenfionS»
preis ift b(o| CO gr. monattiep. Stenn ©ie ttnS gpre
genaue Abreffe angeben, fönnen wir ©ie mit ber ©amc
in birefte Segiepuitg fegen, gtt jebem gade erbitten wir
uns prompte Stittpeitung, inbem unter ilmftänben biefe
©etegenpeit anberfeits gerne benußt werben bürfte.

Èoefiue g3. SBtr woden uns gerne mit ber ©adfe
befahlen. Seifen Sie ingwifcpeit in Kr. 11 biefeS gapr»
gauges naep.

grl. fS. 3. in §}. Sfßtt Woden gerne baS Unfrige
tpitn. ©ieS ber Antwort gpreS OertraueitSooden ©cprcibcnS
oorangepenb.

gr. <£.-©. Soir haben gtfren Sßunfcp fofort über»
mittett. greunbtiepen ©ruff

gr. 24' in gl. ES bebarf oeriepiebener Sorrefpon»
bengen unb beSpatb einiger Qeit, um bte erbetene Aus»
fünft gu erlfalten. STÖir woden ttnS in ber Sacpe gerne
bemüpen.

grau it. (6.-3. in ßt. ©ie guten Söcf) innen, bte
banebett attep widig .gauSgefcpäfte oerriepten, finb fpär»
tiefte grüepte, bie man oft tauge genug ftieften muff, beim
trophein bie Segaptung in ber Kegei eine fepr gute ift
unb eine tücptige ftoepin fepr gefepäpt wirb, fo ftält fid)
boeft bie DKeprgapt ber ftcf) ber fjauSarbeit Wibmenben
©ödjter oorgugSroeife gum ©immerbienft, wenn aueft biefe
Steden fepteepter begafft finb unb babet nur fepr wenig
freie geit gemäprt wirb. Auf alten KacpfragePnreau'S
gepeit bie guten fiöcpinnen ab wie warme Semmeln,
wäprenbbem bie gimntermäbepen, fbammerfungfern uub
Sabentöcpter auf annehmbare Steden oft pungrtg warfen
müfjert.

^tt uufei'C fteße itrattlic itt £. SBir pabeit gprer
fo oft tpeitnepmenb gebaept unb nuit wiffen wir boeft

nieftf, Wie Sie fiep beftnben. ©äff Sie fiep für eine be»

brängte Kiitfcpweftcr forgeu, fann uns feine ©emäpr fein
für gpr 3®opIîetu, benn wir wiffen, baß Sie attep üoit
gprem SeibenSlager auS in fetbfioergeffenber, Itebenber
Steife für Anbere tpätig finb. .goffentticp finb gpre Se»
müpitnqen oon gutem Érfotg begleitet. Soffen Sie, bitte,
öfter Oon fiep pören.

Lieferanten «ott gnfer Letttwanb (.gausteinen),
bte ein mirffiep gutes gabrifat perfteden, finb um An»
gäbe iprer Abreffe erfneftt, um bamit einer naepfragenben
Abonnentin bieuen gu fönnen.

2(uit>Ctîa«î iunfd)iif()ter, hebnicfter
(f(fftl7et=jÇouï(U'î>=21ofTC it 27 Eté. bis 86 Et§.
per @üe, nur befte ©ualifäten, beren reeller Stertp
45 bis 85 StS. per Elle (©etegenpeftSfauf), Oer»
fenbett bireft au ftSriöaie in eingetnen PKetern, forme
gangen ©tücfen portofrei in'S -öauS.

SerfenbungSpauS Cettinger & (So,, 3ürtd).
P. S. SKufter fämmifteper @e(egeiipeitS»Sartien

umgepenb franco.
'

[498

•Öeidutiöe.
Stie macpitoS Pis jept ade mebtgtnifcpett Sepanblungen

bei Kierenfranfpeiten gewefen finb, ift fepon oielfacft er»
örtert toorben unb Oon ben größten Autoritäten atS ©pat»
faefte atterfamü. ©aufettbc bon üKenfcpen fferben faprlicp
an btefer Sranfpeit, Weit btS jept fein fpegififcpeS 9Kitfet
bagegen befaunt war.

ES ift baper oon größtem gntereffe, bte Aufmerffom»
feit beS ijtubftftimS auf Warners Safe Cure gu teufen,
eine SKebigiit, wetepe pofitioe .öettmirfung auf bie Kieren
ausübt unb btefe gefäprltcpe unb oerpeerenbe Sranfpett
erfolgreich furirt.

gu begtepen oon: Ablcrapotpefe, St. ©allen: Apo»
tpefer SouiS Sobecf, .sftertSau; Apotpefer g. E. Kotpen»
pausier, Korfcpacp; Sonnenapotpefe, gürtep; Apotpefer
©. .§. ©anner, Sern; guber'fcpe Apotpefe, Safel; Ein»
pornapotpefe, ©pun; Apotpefer g. Sruntf, Sugern; fßpar»
macie ©cpmibt, greibuvg; en gros Ë. Kicpter, Sreugtingen.

Seiden - Foulards
unb ©eibenftoffe jeber Art oon Fr.

4» l" bis Fr. 15 per Kieter oerfenben
roben» unb ftücfweife an 9ßribate gu Wirftieften

gabrifpreifen. Sdufter franfo. [90—6
©eibenftoff»gabrif»llnion

Adolf Grieder & Cie. in Zürich.

oijßf=Sijlff!ni cDr. 3D. cSdiufifrclj
oerleipt etegante gigur unb ift angenepnter
gu tragen als jebeS anbere Eorfet. ©te an»
gebrachten ©etente geftaften freie SeWeguttg
unb oerpinbern ben Srucp ber gifepbeine.
Alleinberechtigter gabrifnnt^. güreper
Eorfetfabrif, 65 Söwenftrape, gwrtift. [234

KäpereS fiepe grauen»gtg. Kr. 3, 9,10 u. 11, gaprg. 1891.

Ausverkauf in Damenstoffen.
"3)erietßc f>at ßcgonitcn unb bietet eine anf3erorbenitic^e 2{u§=

inaöt in febmargen unb farbigen ÄXeiberftoffen, fotoie IMousseline-
laine, @atht, 3nbiennc, luotfenen unb fetbeitett ^onfeftion§s
ftoffen, inafferbicf)tcn SKantetftoffen. — 3Kufter umgefjenb franfo.
i-5] Wormann Söhne, Basel.

Seidene Bas
Fi'CS. 21. -— per Stoff zu einer Robe, sowie
bessere Qualitäten — direct an Private —
ohne Zwischenhändler, portofrei. — Muster
umgehend. [401

G. Henneherg in Zürich
Seidenstoff-Fabrik-Dépôt.

Offene Stelle.
560] Eine intelligente, tüchtige Person,
25—35 Jahre alt, die sich über Treue
ausweisen kann, findet zur selbstständigen

Führung einer kleinen Haushaltung
ohne Kinder, mit dazu gehörendem Spe-
zerei - Geschäft, angenehme Anstellung.
Selbstgeschriebene Offerten beliebe man
unter Chiffre A B poste restante Birs-
felden bei Basel einzugeben.

542] Ein ordentliches Mädchen, 20 Jahre
alt, sucht Stelle als Zimmermädchen in
einem Privathaus. Offerten sub Chiffre
L R 542 an die Exped. d. Bl.

Gesucht.
545] Ein jüngeres, braves Mädchen, das
bürgerlich kochen kann und die
Hausgeschäfte versteht, findet in 14 Tagen
oder auch etwas später bleibende Stelle
bei gutem Lohn. Familiäre Behandlung
wird zugesichert. Gtefl. Offerten unter
Chiffre L W Nr. 36 poste restante
Neumünster-Zürich.

Gesucht :
Für ein Hôtel am Yierwald-

stiittersee eine Koch- L ehr-
tochter neben einem Clief und
eine zweite Kellnerin. [562

Adresse: Hotel duLac,Weggis.

Ein junges, gebildetes Fräulein,
deutsch und französisch sprechend, sucht
Stelle in einem guten Hause als Erzieherin

oder als Gesellschafterin und
Reisebegleiterin. — Gefl. Offerten zu
richten an Frau Huliiger in Grafenried

bei Fraubrunnen, Ivt. Bern. [569

Wn könnte eine junge, intelligente
VV U Tochter aus achtbarer Familie

in einem Hôtel das Kochen und
Serviren erlernen? Gute Behandlung wird
grossem Lohn vorgezogen.

Gefl. Offerten sub Chiffre B S 564
befördert die Expedition d. BL [564

561] In eine Doktorsfamilie am Zürichsee

wird ein treues, ordentliches
Kindermädchen gesucht. Guter Charakter und
Liebe zu Kindern Hauptbedingung. Eine
Tochter, die im Nähen und Flicken einige
Gewandtheit besitzt, würde bevorzugt.
Gute Behandlung.

Offerten unter Chiffre J W 561 an die
Expedition dieses Blattes.

welche die Fraueuarbeit-
j schule Reutlingen

besuchen, finden gute und liebevolle
Aufnahme bei billiger Berechnung. —
Prospekte und Referenzen stehen zu Diensten.

Frau Reg. Ralb, obere Lederstrasse
in Reutlingen. [567

Gesucht :
Für eine Tochter von 18
Jahren eine Stelle, sei es

als Stütze »1er Hausfrau, als
Kindermädchen oder in einem Laden als
Aushülfe. [566

Ein treues, williges Mädchen
aus achtbarer Familie, das noch nicht
lange gedient hat, wünscht bei einer
guten Hausfrau so bald wie möglich Stelle,
am liebsten nach Herisau. Zu erfragen

Die beliebten [422

bei der Expedition d. Bl. [568

« Keine Mikroben mehr sg

« in der Milch! 9
^ 565] Um die Sterblichkeit der '

Säuglinge zu bekämpfen, kocht >
C ihre Milch in jg

I Oettli's Sterilisator. 1

* Apparat für 8 Deei Fr. 3. 50, j§

<£ für 16 Deei Fr. 4. 50. T»

Im Verkaufe hei den Apothekern, ig

j Bandagisten, Quincaillerie-Hand- ;p
$ hingen u. hei Pflüger frères 5
I & Cie Lausanne (en gros & x

L
détail). (H 7435 L) $
Prospectus franco auf Ve r Ian ge n. x
UiüÄtlÄÄilAjtiiLJlil/iilllililÜiljCifliw wtf« W w UuvuUw v \J UU m wwU *

Sommerpantoffeln
(Espadrilles) und

Scliulie zum Binden
mit Hanfsohlen

sind wieder in allen Nummern vorräthig
von Fr. 1. — bis Fr. 3. — das Paar.

D. 3Denzler, Zürich,
Sonnecquai 12 — Bennweg 58.

— Wiederverkäufer Rabatt. ——

Magenkranke können kostenlos
ein belehr. Buch von J. J. F. Popp
in Heide (Holst.) erhalten; dasselbe
beweist, dass selbst langjährig
Leidende noch Genesung find, können.

[627—2

Q Eine kleine Schrift über den

Haaransfall n.frSlizeitiiBsEriraueii
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [32

St. Gallen. Beilage zu Nr. 27 der Schweizer Frauen Zeitung. I"Ii 589t.

MZUMMDI
Briefkasten

KDMZWM

Hrn. E>. L. in A. Was kann es nützen, Ihnen
Rath zu ertheilen bez. Uebernahme einer Sache, die Sie
bereits ausgeführt haben? Der beste Rathgeber wird für
Sie nun die Erfahrung sein. Verschweigen wollen wir
Ihnen aber nicht, daß diese nach unserem Dafürhalten
nicht besonders angenehmer Natur sein werden.

Kastanicnvlnlljc am Dicrivaldlläilcrfce. Schwarze
und farbige Seidenstoffe reinigen Sie am besten mit
Salmiakgeist, der mit Wasser oder Thee vermischt wurde,
nachher wird der Stoff auf der Hinteren Seite gebügelt.

Frau S. K. in W. Im Verlag der Buchdrnckerei
Thiele in Basel ist eine Zusammenstellung des Wisscns-
werthen von der Mönchensteiner Katastrophe erschienen.
(48 Seiten Tcxt mit 1 Bildern, die in Basel selbst als
die besten und deutlichsten Illustrationen des traurigen
Vorkommnisses gelten.) Preis gegen Einsendung von
Marken 80 Cts. Dieses Schriftchen dürfte Ihnen zum
Versenden an Ihre Angehörigen im Ausland wohl besser
dienen, als eine Sammlung der verschiedenen Zeitungsblätter.

Die erbetene Nummer unseres Blattes ist bereits
an Sie abgegangen. — Ihre Vermuthung bez. der
Autorschaft der Poesie ist richtig.

Frau S. in S. Franzbranntwein ist französischer
Fruchtbranntwein. Wahrscheinlich verstehen Sie aber unter
diesein Namen den als Arznei vielfach zur Anwendung
gebrachten Franzbranntwein mit Salz. Das Salz wird
geröstet und der mit französischem Branntwein gefüllten
Flasche zugegeben.

Frl. S. I. in Is. b. Lis. Es ist uns unmöglich,
Ihnen im Blatte eine eingehende, nur von Ihnen zu
lesen mögliche Antwort auf Ihre gestellte Frage zu geben.
Wie es scheint, haben Sie keinen Begriff von der Art
und Weise der Herstellung eines Zeitungsblaltes. Wollen
Sie nicht gelegentlich einmal eine Buchdruckerei besuchen,
wo Ihnen unzweifelhaft gerne Gelegenheit geboten wird,
zu sehen, wie viel es braucht, bis Sie Ihre „Frauen-
Zeitung" lesen können. Was wir an dieser Stelle Ihnen
schreiben, das bekommt auch eine jede andere unserer lieben
Leserinnen zu Gesichte. Aber wenn Sie selbst zu schweigen
verstehen, so weiß doch außer Ihnen keine von Allen, wem
es gilt, und wir selbst wissen es ja auch nicht, weil Sie
Ihren Stamen nur durch Initialen bezeichnet haben. Sie
dürfen uns Ihre Bekümmernis) also ganz ruhig mittheilen,
Ihre Anonymität ist bestens gewahrt.

Besorgte Mutter in ZS. Wenn auch anzunehmen
ist, daß Sie in der Zwischenzeit für Ihre Tochter bereits
eine passende Unterkunft in der französischen Schweiz
gefunden haben werden, so möchten wir Ihnen doch gerne
von nachstehender, sehr günstiger Gelegenheit Mittheilung

machen, Ion welcher wir durch private Verbindungen in
Kenntniß gesetzt worden sind! Eine alleinstehende, ältere
Dame in Montreux, Inhaberin einer Leihbibliothek für
die dortigen Fremden, wünscht zur Gesellschaft eine Tochter
bei sich aufzunehmen, welche nicht nur ein schönes Zimmer
und reichliche, gute Kost, sondern auch mütterliche Ueber-
wachung genießen könnte. Die Benutzung eines schönen
Gartens ist frei. Das Geschäft und der beständige
Umgang mit der Dame, die nur wenig deutsch spricht, bietet
Gelegenheit zu nutzbarster Conversation. Der Pensionspreis

ist bloß 00 Fr. monatlich. Wenn Sie uns Ihre
genaue Adresse angeben, können wir Sie mit der Dame
in direkte Beziehung setzen. In jedem Falle erbitten wir
uns prompte Mittheilung, indem unter Umständen diese
Gelegenheit anderseits gerne benutzt werden dürfte.

Eveline ZZ. Wir wollen uns gerne mit der Sache
befassen. Sehen Sie inzwischen in Nr. 11 dieses
Jahrganges nach.

Frl. I. Z. in II. Wir wollen gerne das Unsrige
thun. Dies der Antwort Ihres vertrauensvollen Schreibens
vorangehend.

Fr. E.-H. Wir haben Ihren Wunsch sofort
übermittelt. Freundlichen Gruß!

Fr. ZI. in A. Es bedarf verschiedener Korrespondenzen

und deshalb einiger Zeit, um die erbetene Auskunft

zu erhalten. Wir wollen uns in der Sache gerne
bemühen.

Frau K. K.-Z. in H. Die guten Köchinnen, die
daneben auch willig Hausgeschäfte verrichten, sind spärliche

Früchte, die man oft lange genug suchen muß, denn
trotzdem die Bezahlung in der Regel eine sehr gute ist
und eine tüchtige Köchin sehr geschätzt wird, so hält sich
doch die Mehrzahl der sich der Hausarbeit widmenden
Töchter vorzugsweise zum Zimmerdienst, wenn auch diese
Stellen schlechter bezahlt sind und dabei nur sehr wenig
freie Zeit gewährt wird. Auf allen Nachfragebureaws
gehen die guten Köchinnen ab wie warme Semmeln,
währenddem die Zimmermädchen, Kammerjungfern und
Ladentöchter auf annehmbare Stellen oft hungrig warten
mühen.

An unsere lieöe Kranke in L. Wir haben Ihrer
so oft theilnehmend gedacht und nun wissen wir doch
nicht, wie Sie sich befinden. Daß Sie sich für eine
bedrängte Mitschwestcr sorgen, kann uns keine Gewähr sein
für Ihr Wohlsein, denn wir wissen, daß Sie auch von
Ihrem Leidenslager aus in selbstvergessender, liebender
Weise für Andere thätig sind. Hoffentlich sind Ihre
Bemühungen von gutem Erfolg begleitet. Lassen Sie, bitte,
öfter von sich hören.

Lieferanten von guter Leinwand (Hausleinen),
die ein wirklich gutes Fabrikat herstellen, sind um
Angabe ihrer Adresse ersucht, um damit einer nachfragenden
Abonnentin dienen zu können.

Im Ausverkauf waschächter, bedruckter
Clsässer-Foulard-Stoffe à 27 Cts. bis W Cts.
per Elle, nur beste Dualitäten, deren reeller Werth
45 bis 85 Cts. per Elle (Gelegenheitskauf),
versenden direkt an Private in einzelnen Metern, sowie
ganzen Stücken portofrei in's Haus.

Veriimdungshaiis Lettingcr â Co., Zürich.
K. 8. Muster sämmtlicher Gelegenheits-Partien

umgehend franco. (498

Zur Heilkunde.
Wie machtlos bis jetzt alle medizinischen Behandlungen

bei Nierenkrankheiten gewesen sind, ist schon vielfach
erörtert worden und von den größten Autoritäten als Thatsache

anerkannt. Tausende von Menschen sterben jährlich
an dieser Krankheit, weil bis jetzt kein spezifisches Mittel
dagegen bekannt war.

Es ist daher von größtem Interesse, die Aufmerksamkeit
des Publikums auf ÍVarners Jaks Kurs zu lenken,

eine Medizin, welche positive Heilwirkung auf die Nieren
ausübt und diese gefährliche und verheerende Krankheit
erfolgreich kurirt.

Zu beziehen von: Adlerapotheke, St. Gallen!
Apotheker Louis Lobeck, Herisa«; Apotheker I. C. Rothen-
Häusler, Rorschach; Sonnenapotheke, Zürich; Apotheker
G. H. Tanner, Bern; Huber'sche Apotheke, Basel;
Einhornapotheke, Thun; Apotheker F. Brunck, Luzern; Pharmacie

Schmidt, Freiburg; sir gros C. Richter, Kreuzlingen.

und Seidenstoffe jeder Art von Ich.
1. 1V bis I n. 16 per Meter versenden

roben- und stückweise an Private zu wirklichen
Fabrikpreisen. Muster franko. (90—6

Seidenstosf-Fabrik-Union
.Nioik fzk-ieài- Ac à Aüi'ioli.

EoM-8yIiem Dr. W. HliuMch
verleiht elegante Figur und ist angenehmer
zu tragen als jedes andere Corset. Die
angebrachten Gelenke gestatten freie Bewegung
und verhindern den Bruch der Fischbeine.

>
Alleinberechtigter Fabrikant F. WI)ß, Zürcher
Corsetfabrik, 6Z Löwenstraße, Zürich. (234

Näheres siehe Frauen-Ztg. Nr. 3, 9,10 u. 11, Jahrg. 1891.

àìsvsrks.vk in ZZs,znsnstotksu.
Derselbe hat begonnen und bietet eine außerordentliche

Auswahl in schwarzen und farbigen Kleiderstoffen, sowie ^lausssàe-
lains, Satin, Indienne, wollenen und seidenen Konfektionsstoffen,

wasserdichten Mantelstoffen. — Muster umgehend franko.
12S1 IVorinnnn 8 ö b » a, Ilusei,

21. -— soer 8totl 311 eiiioi- Rods, soivig
boWsi'o fMIltlitoii — àeet Ri> lkivate —
àk IwiLeiienliânà!-. sooitài. — àà-
Illllg'olisml. (401

0ik6Q6 Ktslle.
550s Lins intelligente. tUobtige Korson,
25—85 labre ait. ckie sieb über (treue
ausweisen kann, Ludet rnr sslbstständi-
gen Knbrnng einer kleinen Ilansbaltung
ebne Kinder, init daxn gebörendem 8pe-
üerei-Oesebüft, angenebme Anstellung.
>8slbstgesobriedsne Otkerten beliebe man
unter Obilkrs à L posts restants Lirs-
ksldkll bei lZasel einzugeben.

542s Kin ordentliebss lWdeben, 20 .labre
alt, su ebb Ltells aïs SiMinsrmädelisn in
einem Krivatbaus. Otkerten snb Obitkre
I. R. 542 an die Kxxsd. d. lZI.

OssueM.
545s Kin jüngeres, braves Mädoksn, das

bürgsriieb koeben bann und die Haus-
gescbäkte versiebt, bindet in 14 Ragen
oder aueb etwas später bleibende Ltelle
bei gutem Tobn. Kamiliäre Lsbandlung
wird üugesiebsrt. Cell. (Otkerten unter
Obitkre I, V Kr. 3K posts restants Ken-
müustsr-Aürieti.

Gesuelit:
Oiii- à Ilôìvl -litt Vieivüick-

8tîittoi'8ee eine knek-I.ein-
toektee neken einein Olieck nnä
eine Aiveite Ileiineiin. (362

ààkse: Hotel à Kiie,>Ve8KÎ8.

M MM, Zàllià fi'iiàin,
dsntseb und kranr.ösiseb spreebend. snebt
Ltelie in einein guten Hanse als Krîcie-
Iisrin oder als CeseltsckaktsrZn nnd
Retsebegleiterin. — OeL. Otkerten mr
ricbten an Krau völliger in (traten-
riod bei Kranbrnnnen, Kt. Lern. (569

FL7M könnte sine junge, intelligente
VV 10 Nocbter aus aebtbarsr Kamilie

in einem Klôtel das üovüsn nnd Lsr»
vire» erlernen? (tute llebandlnng wird
grossem ldobn vorgewogen.

Oteü. (Otkerten sub Obitkre lZ 8 564 be-
fördert die (Expedition d. LI. (564

561s In eins lOoktarskamilis am Tmriob-
ses wird ein treues, ordentliebss Kinder»
màdoiisn gssuollt. (tnter (Obarakter und
Hiebs wu Kindern vanptkedingung. Kins
Kocbter, die im Küken nnd Klicken einige
Oewandtbsit desitwt, würde bevorwngt.
(tute llebandlnng.

(Oikerten unter Obitkre ,1 IV,561 an die
Kxpedition dieses Illattes.

belobe dis îchaueuarbsit-
soliuls IîvntIi»AS» be-

Sueben, tlndsn gute nnd liebevolle Tut-
nabins bei billiger lZsrecbnnng. — Kro-
spokts nnd Referenden sieben wn Diensten.

Krau Reg. Raid, obere Kederstrasss
in Reutlingen. (567

Kür eine Koobter von 18
labren eine Ltelle, sei es

als Hliitsie der vanskran, als Kiuder-
luädvlien oder in einem Kadeu als Ans-
biilke. (566

N6UK8, wil>igk8 Mdàn
aus sebtbarer Kamille, das noeli nicbt
lange gedient bat. cvünsebt bei einer gn-
ten Uauskran so bald vis möglieb stelle,
am liebsten naeb Klerisan. ^n erfragen

Ois ksllsdtsri (422

bei der Kxpedition d. 111. (568

^ Zîsins Mikroden nisdr ^
<r in àer Vlilvk! D
^ 565s Om die 8te> dliiebkeit der ^
Z îtzàngliilge ?n dekämpkeii, koebt »
5 ilire ltlitcli in ^
^ Reiüijiktsr. z
^ Kür 8 Ossi Or. 3. LO, I
« Mr 16 Ossi Or. 4. SO. lv
^ Im Verkante bei den Rpoibekeru, ^
55 Landagistsn. (^nineaillsrls-Hand- 5p

Z Inngen n bei?LüAsr krsres z
ck â: <?ie., I..1I18!ìNIle (en gros ck N
z detail). (K 7435 K) D
L prospectus krsnoo aut Verlangen, z,

/um Liuàu
mit

sind vciedsr in allen Nummern vorrätbig
von Kr. I. — bis Kr. 3. — das Kaar.

D. LD62(Z^26LJ
Zorwsvguai 12 — Z2.

— VlkisäervsrRä.ui'sr lkadatt. —

lllüAölllil'itllltK können kostenlos
sin belebr. Lueb von I. I. K. Kopp
in Heide (Iklck.j erbaltsn; dasselbe
bocveist. dass selbst langjäbrig Ksi-
dende uocb (lenssnng lind, können.

1KS7—2

Kins kleine Lobrikt über den

versendet auk Antragen gratis und franko
die Verfasserin Kran (làrolinà Kiseber,
3 Boulevard ds Klainpalais. (ienf. (32



Sdliuctiw JErauvu-Bettung — ©latter für brn liiiusltdicn üveie

Präservenfabrik Lachen am Zürichsee.

Vorzüglichste Haferprodukte, Legumiiiosenmehle, Dörrgemüse, den irischen Gemüsen an
Geschmack gleich, an Verdaulichkeit vorzuziehen. Fertige Suppen in Tafeln, womit rasch und nur
mit Wasser die wohlschmeckendsten und nahrhaftesten Suppen bereitet werden können.

izzz Gesunde, wohlschmeckende, Zeit und Geld ersparende Küche. [423

Grand Hôtel
des Salines

Stärkste Soole des Continents,
Herrliche Lage am Rhein.
Vorzügliche Luft. Ausge¬

dehnter Park.
Soolbad Rheinfelden

Rheinbäder. Eigene Sennereien.

Tügl. Production der Kurmusik in
beiden Etablissements, i linst.
Prospectus gratis. J. V. Dietscliy.

Hôtel Dietschy
am Rhein. [47o

Eröffnung (1er neu erbauten, auf's feinste eingerichteten „Villa Concordia" (15 Zimmer mit 70 Betten und Wandelbalm).

Luftkurort Farpan
Täglich

zehnmalige
Postverbindung

über
Albula u. Julier.

Seebäder
l;4 Stde.vonParpan.

Gesunde

Alpenluft.
(H 1063 Ch)

Kanton Graiihüntlen.
11;4 Stunde zur Bahnstation Chur.

5000 Fuss über Meer. [435

Kurhaus zur Post

Prachtvolle
Tannenwälder.

Schattiger
Garten.

Sehenswürdige
antike Salons.

Quellwasser
in allen Etagen.1st eröffnet.

Bis 15. Juli reduzirte Preise. Milchkuren

üxidl. IMioIiel, Propr.

Station

Solotliurn Belle-Vue Postbureau

Oberdorf

Hôtel und Pension am Weesenstein.
Klimatischer Luftkurort, umgehen von umfangreichen Tannenwäldern
mit darin befindlichen Spaziergängen nach den benachbarten Ortschaften.
Prachtvolle Lage mit unvergleichlich schöner Aussicht auf die Alpen
und Gletscher. Trinkhalle mit Balkon, vortreffliches Quellwasser, frische
Kuh- und Ziegenmilch. Bäder. Telegraph und Telephon in der Nähe. Pensionspreis

Fr. 4-5. (H1911Z) [521] Familie Felder (vorm. FaraWhl).

Vis-à-vis
dem Bahnhof. HoferbacL in Appenzell

Erste Ereise an allen Ausstellungen.
z= Dennler's

Biseat"bitterIntexlaken.
An der Hand von SOjähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eisenmittel

den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmuth, Schwächezustände etc.
finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und kehren
gesundes Aussehen, Esslust und Körperkraft al'lmälig wieder zurück. Viele
Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken ihm
ihre wieder erlangte Gesundhe-it und ihr blühendes Aussehen. Bei beginnendem

Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter. Unterstützungsmittel
hei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

Dépôts in allen Apotheken.

Vis-ävis
dem Bahnhof.

Eisenhaltiges Mineralwasser für Bad- und Trinkkuren. Douchebäder. Kuli-
und Ziegenmilch eigen im Hause. Vollständige Einrichtung zu Kneipp's Kuren
zum zweiten Jahre im Betrieb. Methode praktisch erlernt. gUT" Regelmässige
ärztliche Konsultationen, (Für Frauenzimmer weihliche Bedienung.) Schattige
Anlagen mit anstossendem Wiesengrunde. Gute Betten, reelle Weine und gute
Küche. Pensionspreis Fr. 3. 50, — Es empfiehlt sich bestens
489]

~

C. Geiger, Propriétaire.

Stahlbad Knutwyl.
Eröffnung 10, Mai 1891.

Bahnstation Sursee, Kanton Luzem.
466] Reichhaltige Stahlquelle, Bäder, Douche, Soole, Milch-, Ziegenmilch- und
Molkenkuren. Schattenreiche Gartenanlagen und Spaziergänge. Erfahrungsgemäß
heilsam mit ausgezeichneter Wirkung bei allgemeiner Körperschwäche,
Blutarmuth, Bleichsucht, chronischem Gebärmutterleiden, Hysterie, chronischem
Rheumatismus und Gicht und hei allen Reconvalescenten. Täglich zweimalige Post
mit nahem Telegraphenbureau. Abholen der Gäste in Sursee. Pensionspreis
billig. — Kurarzt: Victor Trolier. (L362Q)

Es empfiehlt sich bestens

Frau Wwe. Tr«lier-Brunner.

Bad- & Kuranstalt Rothenbrunnen
2 Poststunden von Chur.

Saison vom 1. Juni bis 20. September.
392] In seiner Zusammensetzung einzig dastehender, jod- und
phosphorsäurehaltiger Eisensäuerling, Wirksam gegen Verdauungshesohwerden,
Blutarmuth, Scrophulose. Kropf und namentlich gegen Störungen in Wachsthum
und Entwicklung der Kinder. Badarzt im Etablissement wohnend. Neue,
comfortable Gebäude und Doucheeinriclitimg. Soignirte Küche. Zu Auskunft,
Zusendung von Prospekt, ärztlichen Berichten etc. ist gerne bereit die dortige

(H 1023 Ch) Direktion.
Di-. W iel'sche

IDiä/tetisclie EEeil- m. 32Z"u.r-.A.nst3ilt
Kurhaus und Mineralbad

am Rhein
Eisenbahnstation Egllaau Kanton Zürich

Schweiz

für Magen- und Darmkrankheiten, Fettleibigkeit, Gicht,
Diabetes, Blutarmuth, Beconvalescenz, Stoffwechsel-
störungen etc. (OF9620)

Das Mineralwasser ist in stets frischer Füllung direkt oder
durch die Mineralwasserhandlung H. Guyer in Zürich zu beziehen.

Prospectus gratis. Anfragen sind zu richten an : [533
Dr. E. Schenchzer, Spezialarzt.
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Hheinsoolbad zum „Schiff44,
563] Schön gelegen und neu erstellt. Garten-Anlagen und Rhein-Terrassen. —
Exakte Bedienung und billigste Preise. Prospekte und jede weitere Auskunft
bereitwilligst. (2879T) Die Besitzerin: Wittwe Louise Ertiy.

Hôtel & Kuranstalt

320 m Uber Meer.

Appenzell J.-RL
am Fusse des Säntis.

469] Standquartier für genussreiche G-ebirgstouren, komfortabel
eingerichtete, grossartige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie Lage.

Bekannt für gute Küche und reellen Keller. Telegraph im Hause.
Prospect gratis. Bescheidene Preise. Eröffnung 15. Mai. (02952G)

— — Omnibus am Bahnhof Appenzell.

Goldene Medaille
Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
"Weltausstellung Antwerpen 1885

Goldene Medaille i237

Intern. Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille (B2295L)

Weltausstellung Paris 1889.

»O-J IL II IIIOEB E II F « I. «.
Der ALLEIN ÄCHTE Pfeffermünz ist

HICQLES.L'ALCOOL
de

MEITTHEde
553] Gegen jedes Unwohlsein empfohlen. Gesundes und erfrischendes

Getränk. 53 Auszeichnungen. Schutzmittel gegen Epidemien. Sehr
geschätztes Toiletten- und Zahn-Wasser. Fabrik in Lyon. (H5009X)

Man verlange den Namen DE RICQLES auf den Flaschen.

Schweizer Frauen-Zeitung — VMter für den lzäuslichen Kreis

?ràs6i'V6iàdrà 3,m
^Qi-iàL66.

Vui'/ûMà^to lllitûi'pimàdt^ I^vA'umiu08«ZìMàIk, Dàl'A'vmià, àuu trÎ3eb6u (16MÜ86U AN ito
8ebmaed sslsieb, an Vsrâauliebduit vol'/u^ànn, ^ei'tiZ'e Luppcuì in tnt'o!«. ^vumit rased unä nui-
mit Yasser àÎ6 ^volûsedmsàenàsten unâ nalirdatìssten Luppen bereitet werben dünnen.

k68Ulà, vì/0li!§Llim6ok6n(i6. ?6!t unci 6ö!cj krZpal'ôà !<üeli6. —" »423

LraM Hôtsl
à68 Lnlinss

StàNsts 8oà âss toiltineilts.
Lerrliclie Vags am Illiein.
Vorvngliebe vntt. Xnsge-

àebnter varb.
8vv1àà Kdàkklàn

kdàbààr. liMe SMileikikii.
4'ügl. vroàuetion àsr Ivnrmnsib in
beiàen lètablisseinents. lilnsi. vro-
speetns Aivntis. >i. V. liîetsvli).

Hâte! viôàdx
ilIII lîttt'iil. ,470

Ni-ütNiunK à«r llvil Siliîiiitvii, nut''« t'àà eîuKvrieiàtv» „Villa Ooneorllia" (45 /immer mit 70 Netten iiliil >Vnn<ieNmI,n).

IiHîttkvtrvrì ?»rz»»ir
'l'âgàicli

ssiiuiualige
postverbiuäuug

iìber
àibula u. âniisr.

Lsedâàer
fj8tàc.v«ii?ni>^n.

Kssnuàs

Klxsulukt.
(N 10SS lili)

Xiinton sbinibinnten.
lw Ltnnâs 2nr Lsünststion Oüne.

5000 l'uss über 5Ieer. »435

XurkM

vraelüvolle
?auusuvàiâsr.

Sebattiger
Ilarisu.

8eiiensvvürciige
ariMs LaloilZ.

yusiizvasser
In alien litanen.Zkl S^ÂKssà

Kis 15. àlî rsà^irts Vrsiss. Müiczüünrsn

Iìì»â. Zk'vcvfvv.

8tg.ti«iî

8»I«t!l»n> àIlS-V«S tiiiltiiliikâii
Olmà'k

Hotel nuà ?eu8Îon am M eilenstein.
I51iiZZa.tisoKer I-uktKurort, umgeben von nmkangrsiebsn vannenv ûlàern
mit âarin bsààliàs» Lxa-iergSngen n»à àen beuaoàbarteu Ortaâatteu.
vraebtvolle bags mit uuvsrgleivlziivà svKöuer àrsZieKt aut âis L.IPSZZ
nnâ NletsoKsr. Kriakiialis mit LalKv», vvàvMvkes Huelivasser. ài«à
Kà- nnà 2iegsuwilà. Lâàsr. l'slsgraxlt uuà 4'elepbon in âer liklie. tensions-
I>rois IV. 4- 5. («1911?) »521) Emilie eelà (vsnn. illnMI).

Vis-à-vis
äsm Laliuboi. Hcààâ îil ^.xxsuZslI

Hirsts Vrsiss air Mlsir àVrlssîsIlrurASib.
z >«IIiik<ìz. ^ ^nm^i

ûàWSZ^Dzàî'àSi'
à àsr «anà von 30)äbrigsr «rtabrung bann àisses vsrtbvollste risen-

nuits! Son «ansmnttsi» 2N üirsin oÍKsosu stiiiìsncien (4sl>nnnoiie, sovio tlìn
ilil'L kieinonsn nnâ Zrössoron liinàei' niolit AsnnZ oinzltoiilen vencion. I)io
versoiiisSoimrtiAstsn Ltsàisn Son Slsleksucti, ölutai'muüi, 8o>iwÄ<:ke?usiSnlIg etc.
Snclon ànroii ^n^vonànnZ von Dsnnlor's LisenSittsi- rasolis NsilnnA nnà kowsn
gesunäes üussslisn, Lsslust uini XLrpei'Io'ssi nllinâlig ^visàsi- 2urnà. Viols
Vsnssnâs von Nnttsnn nnâ liinàsl'n (Knallen vis Unclcìisll) venàîlnken ilnn
iìlrs visàsr srNnZts Losumike-lt nnä iür blüteniiss àusselien. Loi beginnen-
àsm âsr sin Ilsvrliebss ZiZi'Xungsmittel lur beiäs Ueselllscliter. UntenstUt^ungs-
inittel bei Vrnli)nlins- nnS 8oininsrl<unen. »442

li» il <vi> .Xi »<> ti><?i1>.

Vis-àvis
Sem Lîliliiiiok.

Lisenli-ìliiges ülinsvKlvessei- tün Ln-I- nnà l'iinülcunsn. Naueliebáàen. lvnli-
unâ ^ieZenmilà oigsn im lieuse. Vollstîinâize kinriektunx 211 Xneixzes Ivuven
2UIN 2VSÜ0N .làl-s iin lZetrisb, Sletlioäe ^inktisà ei'Iei'nt. ZêZsIlNâssiZê
àtlisìlê ÜSVSUitMoeSN. )?ür lVuuenüiinnlel' vsiblicbe IZeäienung.) 5elnlttige
àlsgen mit unstossenàsin lViesongnnnâe. Vute liettsn. neelle Weine nnä gute
Kiielie. l'ensionspneis ?r, Z. 50, — lis emzàklt sied bestens
489)1 <?. SstS'Sir', 4>,-o/»'kâai,-e.

8tâlânÂ Unnà-vi.
N^i 1W1.

KsiinZtstion Zu^sss, ^.u^srn.
460) Keicbbnltigs Ztàl<iueIIs. ilëàen. lionolie. Loole. 7>lilcb-. Xiegenmileii- nnà
Uâenkure». Scbettenreicbe (Zurtenunlugen nnà Lxu-isrKàoxv. Lrkàonxsxemkss
bsilsilln init îlnsgs^eicbnstsn Wiiìnng bei nllgemeinei' lvôl'psl'sobviicàle. Lint-
srmutd, Lleiebsuolit, obronisebein (ZebSrmuttsrleiâsu. llvstenis, àomsvàem üben-
mutisinns nnà bliebt nnà bei ullsn ltseonvnlesesntsn. Vàglieb 2vsiinulige ?ost
mit nubem 'lslegi'upbenbni'sg.n, übbolen àer Küste in Lni'see, l'ensionsprsis
billig. — l<ui-ni'2t: Vivtor ?roNsr. (b862<Z)

Ls ein^ksblt siob bestens

b'rau ^^ve. ^s'OlìG^IZî'KîMZîG^.

8ali- 6c llupsn8iali kotiisnlzi'unnsn
2 ?oststunàeu voir (Zîrnr.

vom 1. ài dÍL ^sxìsmbor.
332) In seiner ^usninnlsnssàinA sinnig àastslienàer, Loâ- UUÄ güosgüor-
süureüs.1tiNsr l^igsuZüusrliuA. wilbsenl gegen Veivluunngsbesebveiclen.
Lluturmà. 8vr»pin>!»sv. Lropk nnà usmentlie!» gegen Ltornngen in waolistkum
nnà liutvioblung àer b'inàer. lZnàni^t im litublissenient vobnenà. liene. coin-
toàbie Kebûnàe nnà làouebseinriebtnng. 8»ignirte b'nebe. àsbnnkt, ibu-
senàung von ?rosz>ebt, ür?.tliebsn lZeriebten sie. ist gerne bereit àis àortige

»« 1023 (40 iZTSil^Z^ìioLtà..

>l-, W 1«z1's><zlì<?

iinâ. Uiiierêilbaà
NIN libein

liissnlnìbnstuiion HxUs».A» lvnnton Tinriell
!3ebveÌ2

Inr ZKaKvu- nnà NÄrMlcrankdsitsn, I°stt1eil»ixksit, Sivüt,
Diakstes, Lluturniutü, Zîsvosvs.1ssveu2, Ktoikvvsvd.ssl-
KtöruuASN ete. »Ob9620)

«ns blinerülvesser ist in stets trisebor büllnng àirsbt oàer
àurcb àie llinernlvvnsserbûnàlung là. K u ver in /nrieb xn belieben,

ürospeeins gratis. Antrugen sinà xu riebten au: »583
Dr. r. 8elio»<;>iiîvr, Lxàài'à

M

Z

cv°

m
ìQ

P-
rr

ttlìeiii^eelbââ /uin
563) ìsebon gelogen nnà neu erstellt. Kurten-einlegen nnà làbein-'lerrns.sen. —
lixubte Leâiouuug nnà lziUÎKKtS ?rvtsv. l'ri'Spekto nnà )eàs veitere àsbnnlt
bsreitvilligst. i2^79V> Vie Lesitserin: OVttlt'S Doittss

Lôtkl S Xlii'âiistâlt
8Z!Z m über Moer.

t,-N.
am lusse lies 8lintis.

463) 8ts.uckquartier tnr genussrvivdv Oedirgstourvu, licomtortabel âge-
ricbteìe. grossartîgs ?».rkkulugvu, reireuâe, gesviiiitste, stnudkreiv «âge.

lZsbannt Inr gute ikiiàs nnà reellen Keiler. lelegrnpb im Lause.
Lrospeot gratis. Lesobeiâeuv Kreise. lirüikuung lg. Aai. »K2352K)

Vniuibus aru Ladudot Ll.xUeZi.2sI1.

Aolàiû NsàMIs
àczMàis Lat. âo ^rauLS 1884

itoläeno NeämIIv
VV6ltAi.l8sts11ll.riK àtwôrpsri I88S

(tülämm NsäMIe 12^

Iiltsrii. àsstsIIilllA' dillstsràûm 1337

(tolcleiiü Nvàillv (il^âi)

V7s1tAU88t6l1ririK ?aris I8L9.

SO-.? î » W T «z ?ì! I? M) ?L W' «.
ver à v H r K! vlollermun^ ist

ll^Vàl^<v<I>Ol«
-Ns

âs
553) ksgen )sàes VnwoKlsetir einxkoKIsu. Oesunâes uuâ erkrisoKeu-
âes troträuK. 53 Kus^siobuuugsn. Sobnt^inittel gegen li^iàemisn. Lsbr
gssebëi2tes voilettsu- unà ^abn-wasssr. vabrib in v^on. »L5003X)

lilan verlange àen Kamen D H lì I d 1. H 8 ank àen lkascben.



SdltoEUer .FraiiEivjEttunß — Slläüsr für öcrc ttäueUxtpett ßrrie

BUT& SEiHMKiMT
jet)r frâftig unb letcfjt Dcrbaulid) unb oon mirt(îd) Ijerrtidjem Sûofilgefdjmarî werben alle Suppen buret) einen ganj Kernen 3ui°l Ö0TI 28agfl's Suppentuürje (iöoutIion=®jctract). 2>a4

Suppcnfteijd) fami man bamii ganj entbehren oben oorfiartbene f^teifctjbrütje etnfaef) öerlängern. - Shenfo ;u empfehlen tinb 2Suggis beliebte Suppfttläfefdkn.

«.©">3"3"©"£3"0'3"C3-3'3"P

© Ümstands-Leibbinden s
à Fr. 4. 70 bis 18. — ft

dienen zur grössten Erleichterung -

des Zustandes und zur Sicherung
eines guten Verlaufes. — Auf
Massangabe (unter den Hüften, nicht um a
die Taille) Auswahlsendung. [892 Sp

Ö Tli1, Rosenberger, Sanitätsgeschiift 0
({) ' Hauptdépôt der (p

(J| Schweizer. Verbandstoff-Fabrik in Genf ^
A (prämirt in Paris)

0*
Waaggasse ZÜrieli Waaggasse

Teicg-r.-Adresse : Sanitjis Ziiricli.

Solide starke [421

Tlmrirorlageii
in 5 Grössen, aus Cocos und Manillaseil,

Läufer und Teppiche
60, 70, 90, 100, 120 cm. breit, in ver¬

schiedenen Dessins.

Wasch eseile,
die nicht aufgehen, beliebige Länge,

14—20 Cts. per Meter,

Schwämme und Leder,
Marktnetze,

sehr praktisch und leicht,
empfiehlt bestens zu billigen Preisen

D. JDenzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Rennweg 5S.

CHOCOLAT
(- •

;

in Tafeln und in Pulver

ZÜRICH. [556
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Wer billig, rasch und schmerzlos

Hühneraugen, Warzen u. dergi.
entfernen will, versuche Sohelling''s

Corricid
über dessen erstaunliche Wirkung täglich

Dankschreiben einlaufen.
—- Preis der Schachtel 60 Cts. —

Zu beziehen durch den Erfinder
O, Schelling, Apotheker,

47] in Fleurier (Neuenbürg).

Zu verkaufen :
Ein gut renommirtes Broderie- und

Tapisseriegesohäft in guter Lage
einer ostschweizerischen Hauptstadt. Re-
flectantinnen können auf Wunsch durch
die bisherigen Inhaber in Geschäft und
Kundschaft eingeführt werden. Anzahlung

ca. Fr. 10,000. — Anfragen und
Offerten vermittelt sub Ziffer 173 die
Expedition d. Bl. [173

Sool- und Mineralbad Osterfingen
(Ktn. Schaffhausen).

539] Altbewährte Kuranstalt gegen sämmtliche rheumatische Leiden und
Nervenkrankheiten. Herrn Pfarrer Kneipp's bewahrte Wasserheilmethode. Pensionspreis

3—41/, Fr. Prospekte gratis und franco.

Der Eigenthümer: J. C. Habliitzel.

Smyrna- und Perserteppichfabrikation.
(Arbeitsanleitung und Material.)

Wollen-, Seide-, Goldstickerei- und Applications-Arbeiten auf
Stramin, Seide, Sammt, Plüsch, Filz, Fries u. s. f.. überhaupt aller Bedarfsartikel.

von Leinen- und Seiden-Spitzen und Einsätzen. Stickvorlagen,
Stoffe, Materialien in reicher Auswahl, billigst.

Diessenhofen. Babette Kisling.
Dépôts: Für St. Gallen : Frau Allgöwer-Blaul, Marktgasse 1; für Zürich: Frau

Wilhelmi-Benz, Hechtplatz; für Schaffhausen: Herr J. Vogel-Müller,
Posamentier. [362

Klöppelei

Lty*EUXII. PULVER UNO

~ RR PP. BÖHMR
DER ABTE! VON S O U I-A C

(Frankreich)
Bom MACS-tfE&OïffK'K. Prior

3 goldne, Medaillen : Brün! Ii«! - London 18SX

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

in Jihn S373 Pierre BOüRSiüB

« Der taegliche Gebrauch des
i Zahn-ElixirsderRR.PP.Benedictiner, j

in der Dosis von einigen Tropfen a
im Glase Wasser verhindert unda

1 heilt das Hohlwerden der Zaehne,B
welchen er weissen Glanz und Fes- T

tigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund

| erhält..
< Wir leisten also nnseren ^I Lesern einen thatsächlichen Dienst indem wir sie

l auf diese alte und praktische Praeparation auf-
r merksam machen, welche das beste Heilmittel und der

einzige Schatz für und gegen Zahnleiden sind,
Hau* gegründet 1807 © Pfï g 1 gy I ö 6 4 108, roe Croii-de-Sepej|

General-Agent : OEggUial BORDEAUX '

Zu haben In allen guten Parfumeriegeschaeften,
Apotheken und Droguenhandlungen.

Xxxx^oxt
amerikanischer & englischer Fabrikate.

Grüsste Auswahl in [417
Herren- und Daiiieii-Caoutchoiic-ßegenniäiiteln

Lawntennis-Schulie — Lawniennis-Bälle — Foot-Bälle.

1I. Specker
19 Knttelgasse 19 — Züriclx

(0 9138 aF) gros et détail.
" Preiscourant gratis und franco. —

Für Blutarme für schwache und kränkelnde Personen,

insbesondere fiir Damen, ist

ächter Eisencognac Golliez
ßurrs HYGiOflojj.

zur Kräftigung und raschen Wieder¬
herstellung der Gesundheit das beste Mittel.

Berühmte Professoren und Aerzte, sowie 17jähriger Erfolg
bestätigen die unzweifelhafte, heilkräftige Wirkung gegen Bleich- J

sucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, schlechte Verdauung,
allgemeine Körperschwäche, H'-rzlclopfen, TJebelheit, Migräne etc. I

Erfrischend und stärkend für Kränkliehe und Schwache, besonders
für Damen. Belebt den Organismus, hält Erkrankungen ferne. |

Selbst vom geschwächtesten Magen, wenn alle anderen Mittel
versagen leicht zu vertragen. Greift die Zälino durchaus nicht an. j

Preisgekrönt mit 17 goldenen etc. Medaillen. Nur acht mit obiger |
Schutzmarke „2 Palmen". Beim Einkauf achte man darauf und verlange ausdrücklich J

„Eisencognac Golliez". Preis 2 Fr. 50 und 5 Fr. per Flasche. Erhältlich in Apotheken.

Spezialfabrik für Bade-Apparate, Gas-, Wasser¬
und Closet-Anlagen: [241

Gosch-MI sen & Cie. schipfc 89 Ziiricli.
Grösstes Lager in Bade-Apparaten.

Neu! — Badeöfen — INTeu!
auf welchen man nach Wunsch eine mehr oder weniger

intensive Zimmerlieizung- erzielen kann.
— Tatent angemeldet'. —

1891:

Ehren-

Diplom.

M\CT0ft/4

,#s\

Nahrungsmittel für Meine Kinder.

Vollständiger Ersatz der Muttermilch.
Hauptsächlich blut- und knochenbildende
Bestandtheile, auch für Erwachsene hei
Magenleiden. Aerztlich empfohlen und
chemisch geprüft von den HH. Prof. Dr.
G. Wittstein in München und Prof. Dr.
A. Rossel in Winterthur. Zu haben in
allen Apotheken, Droguerien und bessern
Spezereihandlungen. [382

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügtf 200 Tassen
Ciiocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen n.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt.daher
die ausgezeichnete Qualität.

Zu haben in allen guten Droguerien,
Spezereihandlungen und Apotheken.

Cliarabter-Beurtlieilnng
nach der Handschrift

Fr. 1. 10 [527
® Grapholog Müller, Oberstrass-Zürich. %

DieUtobeuivelt.
3ßuftrirte geitung fiir Cotlette

unb Ejcmbarbeiten.

3abrltch 2^
Hummern

mit 250

Schnitt«

tnufiern.

Prêts

uiertels

jäbrlidj
tHf. T .25

75 Kr.

Enthält jaÇvficÇ fiber 2000 ifbbil«
hungert uon îsiïctt«/ — —

fianbavbcDctt, 14 Beilagen mit 250
Scfjnittmuflern unb 250E>or3eidmungett. §u
bestehen burdj afle Budjbanblungen u. Pofi*
anftalten (gtgs.=Kata!og XXx. 58^5). Probe«

nummern gratis u.frattco bei ber <£rpebttion

Berlin W, 55-—iUicn I, (Dperngaffe 5.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Mr»
sehr kräftig und leicht verdaulich und von wirklich herrlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen durch einen ganz kleinen Zusatz von Magqis Suppenwürze <Äoui»omExiracl>. Das

Suppenfleisch kann man damit ganz entbehren oder vorhandene Fleischbrühe einfach verlängere - Ebenso zu empfehlen sind Maggis beliebte Suppentâfetchen.

svMàlMiiiàs
à?r. 4. bis 1K — ^

dienen 8ur grössten Lrleiodtkl'Ullg -

des Zustandes und mir Livhklllllg
eines guten Verlsutes. — Kuk Uas.s-
angabe fnnter (Ion Klüften. nlclit nur à
dis Daills) Kuswablsendnng. f892 D

9 î!»ddhl>!b'l'.Llch', 8-ìilitlltz^scIilikt H

H HanxhâSxâh âsr D
8cll«êiêlôr. VMbktîill8to?-?g.bi'îI( in Kent H

à fpràirt in Daris)
V W«»sg»sse Zkiirlà IVaaggasse

Kollâs »il:> »>< f421

in 5 «'irösseo, nus Dooos nncl Aachlisssch

r.uà lexxiàs
6g, 7g, 90, Igg, 12g vin. breit, in ver-

scbiedenen Dessins.

Mii8ed686ile,
die niât anhxâsn, bellelilgs l,linge,

14—2g (Its. per dieter,

LeiMàmmk unc! l-ecisî-,

Nurlituet^ß,
salir praktisch und leicht,

empüeblt bestens su billigen Kreisen

LI. ^Ü2Kkt?7Z,
Zollnsuizuai 12 — HsllnwsZ 22,

cttocol.^!
- w h-

-

'
..b -

in I^fsin Uiiä m Pulver

fbbg
Von Kennern bevorzugte Narks.

Darantirt rein bei massigsten kreisen.

(Ver lullig. rasch und schmerzlos

ilüknsi-augsn. ^/arisn u. äsi-gS.
entkernen will, versuelrs ZollLlttllsZs

über dessen erstaunliche Wirkung täg-
lieb Dankscbreibsn einläuten.
— kreis der 8vh»eiitel 60 Dts. —

Du beziehen durch den Kründer
O. ZOÜsUiNK, ^.xgààgi-,

47f in lklourier (Klsusnhurg).

v«bi!<êê»itt«d,à:
Din gut rsnoinmirtes Zroâvrie- Ullâ

?g.pisssrioxosottäkt in guter Dags
einer ostsehrveizisrisvhen Hauptstadt. De-
lleotantinnsn können ant Wunsch durch
die bisherigen Inhaber in lZssehäkt und
Kundschaft singetübrt werden. blimah-
lung oa. Kr. Ig.ggg. — àtragsn und
Otterten vermittelt sub Alter 173 die
Expédition d. LI. f173

Lool- unà Mner2.1izz.à Oàiàssn
(Kbiü. KàÂhhIi-Z.l2Ssrr).

539s Klthswährte Kuranstalt gegen säinmtlielie rheumatische Heiden und Ksrven-
Krankheiten. Herrn ktsrrsr Kneipp'« bevabrte Wasserheilmethode. Dansions-
preis 3—41-, Dr. Drospekte gratis und franco.

ver viccpmbümdiu >?. (Z. ZZg,ì»1iit2s1.

(WrKsibsaii.lsich'u.n.g ^uirâ. Dàchsris.1.)
Wollen-, Selâs-, Solâstiàsrei- und äpplivs-tioirs-ärdeits». auk

Ltramin. Lei<ls, Lammt, Dlüscli. Dll?, Dries u. s. t.. überhaupt aller Zedaitsartiksl.
von Keinen- und Leiden-Lpltxen und Dinsatsien. LtivKverlngSll,
Ltoiis, Naterisiien in reicher Kuswahl, billigst.

IZisssenboten. l!:> I ^

Depots i Dür 8t. Ksllsu: Drau Kttgörvei-INs-uI. dlarktgas.se 1; Mr Mrivll: Drau
WiliivIini-IZenx, ttrâtplà; für Lvkaltksllseu: Dlerr .1. Voxel-AUIIer,
Dosamsntier. f862

KllXI«. PIIlM III«' U??. êà»OLkl vcz^i s<v>>aI-/ccv

Dors Srlo?
S sokÄll« ^ksotaille»,îrliûl tìst — tond«» iîîl

i» lid,« S37Z Pierre WK5M
« ver ìas?1ieks Vedr^nek àss

» ?3dv-LIizir8iZvi'tìk.??.LsnkZic!tjllôr. ^
in cler vosis eiill?ell ^ropfsvA
im Vlass Yasser verkiiläert unâo

l ìieilì ââ5lZ0dìvsràen <isr?!aeklls,8
veleìlsrl er vei8sev VìâQ? unä?S3-^
ìixìiieiì verleite vilà ciadsi clas
2!akilklvi8ck sìàrlcî. unâ xssurià

l si kàlt.
« Wir Isiàll also vnserev ^> Vs8orll eillöQ tdätLäedlicksn vien-ì ioàem wir zis

j avf âiess alìs noä prátiseks vraeparatioo auf-
p msrtc8»m maekev. velà lias destv Sgjlwtttsì llllâ lisr

sil!?iFv 8edst7 lôr vvà gegen ?à1s!à siviZ,
g-lv! x^rSväet tMH S s M10kti 08. r°« croil-^8essvS7l

kà.^eiit :
'

3,MLZkil!ÂttisEîisr â snA'IisLàsT' I's.drikÄtE.
Drësste àsrvabl in f417

îieKI'gll- îllil! Vll!»!d!>-< !k(>ll1lZl«»IP-îêì>upII!»ÛIl1 l'Ill
Haviiikimis-Zvluà — Imviileuiiis-lZälls — Doai-Läüe.

n. < ê»«>!
Kv IxildKKsIsVllSSS 1v —

fv913saD) gros et dêtu-il.
Dreiscourant uratis umi trance. —

MiM? tl!r sobvvaobs ami kränkelnde Personen,

insbesondere lür Dsnren, isi

^ur Ivi'ttftiKUNA unâ raseven Wiecier-
IIei Stellung âsi- (-rS8Uliâd6Ìt cisZ iis8tk Mittel.

vsrüliints viêssoisrl uvâ àrà, S0WÎ6 17MIii'ÎK6i' LâlK
v6Ltätißf6n âìe uii2W6ik6l1ia,5t6. Iisiikrättl^e ^Virkuns' gegeu s

Z5rfri8o1i6ilâ unâ 8tâàenâ tür Xränklieds unâ SovwaeliG, v680näer8
für ttninen. velsvt âsn Or^aiànu?, üä!t ^rkranknnAon fsrne. j
8s1d8t V0IN A686üwäQÜt68t6n ^la^en, wenn alls anclsren Mittel ver-
8a^en, lelelit 2U vertra^sn. <Z-rsift «lis Câlins clarclianK nislit an. I

l?rei8s'skrönt mit 17 goläensn ete. .Vlstlaillsn. ^>'ur -ielic mir odi^sr >

LsliutZimarlcs „2 valmen". vsim lLinIcau5 aslits man Zarauk un<l verlange au8ärüel5lieli I

„küssneofifnas (xsllisT!^. vrei? 2 ?r. 50 und 5 5r. pei- l^lasslis. lLrliältlieli in Apoilieken.

LxsZîàìlà Mr Zaäs-^xxg.i'Äts, LZ,s-, V^Z-sssr-
unà VIoZêi-àlaZsnl l^^i

<?08eIl^eIl!8KN ^ sjf. 8el,jM:'.!> /ül iell.
Llrösstes Kagsr ill Dado -hxparaten.

— àscleôten —
ant rvelelien man nach IVunsoli eins melir oder weniger

intensive 2ilninerlivi2nn^ erzielen kann.
— a»ix/e»ne^c?s^.' —

l8gjs

Ldrell-

vtzioill.

F-Mà

ìàv,T^'
MiMKiMkI M Kleillk Nllâki',

Voilständigsr Dlrsatx der dluttsrmiloh.
Dauptsäclrlieh blut- und knochsubildsuds
Dsstandtbsils, anch tür Dlrwsehssns bei
dlagsnlsidsn. .Kerxtlieb empfohlen und
chemisch geprüft von den DU. Drof. Dr.

IDikks'teiu in dlünchen und Drok. Dr.
r4. 2?o.?ss7 in dVintsrthnr. Du haben in
allen Kpotbeken, Droguerien und bessern
Lps^ereibandlnngen. f3F2

cz^o^o
vein unà in ?ulver,

8iài-l<enci, nsln-iiaft untl billig,
^in l(ilo genügtf 200 Ia88sn
(lbocolacis. Vom gssnnällsit-

Iiadsu in allen Zuten Di'OZ'iiei'ieii)
8p6?iei°6!liÄZi(I1uv8'en unà ^pvtliàen.

àirMkr-ààilimZ
nsOlr ás? Kanàgcttrlkh

Dr. 1. 1O fô27
S ÂâMoîoZ Rûîìbt, vbsrstr-lzz-Nried. H

Die Modenwelt.
Illustrirte Zeitung fur Toilette

und lhcindarbeiteu.

Jährlich 2^

mit 25V

Schnitt« Mk. 1.25

— 75 7<r.

Lntbält jährlich über 2000
Abbildungen von Toilette, — Wäsche, —

Handarbeiten, 1» Beilagen mit 250
Schnittmustern und 250Vorzeichnungen. Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen u. j?ost-

ansialten (Ztgs.-Katalog Nr. 58H5). Probe-
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Erstes schweizerisches

Versandtgeschä
Centraihof

— Z ii r i c Ii.
^£t Oettiiiger & Co., Zürich

Total-Ausverkauf in Kleiderstoffen.

Muster in Kleiderstoffen
für Frauen und Männer

sowie Waarensendungen
portofrei in's Haus.

Allerneueste Modebilder gratis.

I'm unser enorm grosses Lager zu räumen, haben wir
und erlauben wir uns blos einige beispielsweise anzuführen

sämmtliche vorhandenen Artikel zu aussergewöhnlich billigen Preisen herabgesetzt,

per Elle per Meter
Doppeltbreite Melton-Foulé in solidester Qualität à Fr. —. 39

do. Englische Tuche „ „ „ —. 45
do. Carreaux u. Noppé-Rayé in bester Qual. „ —.75
do. Damentuche in vorzüglichster Qualität „ „ —. 75
do. Reinwoll. Foulé, Rayé und Carreaux „ „ —.75
do. do. Lawn-Tennis,Rayé u. Carreaux „ —.85
do. do. Caohemirs, Mérinos,Nouveautés .63

Mousseline laine, Ball- und Gesellschaftsstoffe „ 1. 05
Woll-Beige, vorzüglichster Qualität —. 27
Jupons und Moirée-Stoffe in bester Qualität „ „ —. 45
Oxford-Flanelle in vorzüglichster Qualität „ „ —. 40
Passende Besatzstoffe in Sammt, Seide und Peluche „

'
„ 1. 75

Doppeltbreite rohe und gebleichte Baumwolltücher „ „ —.26

—. 65
75

1. 25
1. 25
1. 25
1. 45
1. 05
1. 75

-. 45
—. 75

-. 65
2. 95

—.44
Zur Einsichtnahme der Stoffe durch gefälliges Verlangen der Muster ladet

per Elle per Meter
Elsässer Foulards in vorzüglichst. Qual. u. solidest. Druck à Fr. —. 27 —. 45

do. Prima Foulards „ „ „ „ „ „ „ —. 33 —. 56
do. Zephir-Battiste u. Madapolam, bester Qual. —.39 —. 65
Separat-Abtheilung für Herren- und Knabenkleiderstoffe.

Buxkin, Velour u. Cheviot, ca. 140 Cm. breit, reine Wolle,
nadelfertig à Fr. 1. 45 2. 45

Kammgarn, Elboeuf u. Loden do. do. „ 2.95 4.95
Berner Halblein, ca. 130 Cm. breit, best existirender Qual. „ „ 2. 85 4. 75

Muster unserer reichhaltigen Collectionen von Herren- und Knahenkleider-
Stoffen versenden umgehend franco.

Anstalten, Vereine und WiederVerkäufer werden speziell auf unsere
hilligen Ausverkaufspreise aufmerksam gemacht. [442

höflichst ein

muz Erstes seilweizerisch.es Versandtgeschäft
Ceiitxo.ii2.of Oettinger & Co.

P. S. Muster in Frauen-, Herren- und Knabenkleid erstoffen aller vorhandenen Qualitäten werden umgehend franco in's Haus geliefert.

Seb. Mneipp's
allein ächte, leinene [501

Gesundheitswäsche
versendet gegen Nachnahme

Martin Huber in Zürich.

Töchter-Pensionat in Bevaix, Ct. Neuchâtel.
Direction von Herrn und Frauen Jeanneret-Humbert.

(Staats-Diplom.) Französischer Unterricht in allen Fächern; Familienleben;
JHygieinische Einrichtung und Behandlung; gesundes Klima; massiger Preis.

Auf Verlangen werden Prospekte gratis zugesandt. (B 831Y) [439

B k \ * S m Wt B i j /BjWf EÜZl f ig s gm

1 Abführende Fruclit-Confitüren für Kinder und Erwachsene.
Appetitlich, wirksam Bei Verstopfung, Kongestionen, Leberleiden, Ma-
Scliacht. Fr. 1.10, einzeln 20 Cts genbeschwerden, Hämorrhoiden,
in fast allen Apotheken. Migräne ärztlich empfohlen.

[3Nur acht, wenn von Apotheker C. Kanoldt Nachfolger in Gotha.

Spezial-Adressen-Anzeiger
Monat Abonnements-Inserate 1891. J"uli.

—— O-rösste -^.a.swah.l —
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und. schönstem

Laubsägeholz — Stücke von 40 Cts. an und höher — Vorlagen auf
Papier und auf Holz lithographirt ; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbschnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens

hemm-Marty —- 4 Muitergasse 4 — St. Gallen.
C. Sprecher, Schlössli, St. Gallen
3 Eisenwaarenhandlung en gros et en détail

Spezialität in Laubsäge-Artikel.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

Fischhandlung, gros & détail
Gebr. Läubli, Ermatingen (Bodensee).

— Spezialitäten: — 5

Seeforellen, Blaufelchen, Hechte, sowie
sämmtl. Bodenseefische frisch u. billigst.

i Atelier und Lehrinstitut für
ggr* Damenschneiderei ~3SBg|

Schw. Michnewitsch, Zürich., Lindenhof 5.

Sehulbuchhdlg. W. Kaiser (Anteilen), Bern.
Grösste Lehrmittelanstalt der Schweiz. 6

Schreib- und Zeichnungsmaterialien,
Malutensilien, Bureauartikel. Katalog gratis.

Erziehungs- und Unterrichts-Anstalt für Knaben

9 „Minerva" bei Zug.
Vorbereitung für polytechnische Schulen
und Akademien ; spezielle Handelsabtheilung.
Best eingerichtete Gebäulichkeiten. Prachtvolle,

gesunde Lage. Prospekte und Refe¬

renzen zur Disposition.
W. Fuchs-Gessler, Besitzer & Vorsteher.

Gegr. Kunst- & Frauenarbeitsschiile. 1880.

Praktische Töchterbildungsanstalt 2

Boos-Jegher — Zürich. — Vorsteher.

Kleiderfärberei, chemische Wasehanstalt
7 und Druckerei

0. A. Geipel in Basel
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten.

Erste schweizerische
Patent - Gummiwaaren - Fabrik

C. ZEai- -W^-o-xid-erli
gegenüber der neuen Fleischhalle

Zürich. 10

Otto Baumann, Bankplatz, St. Gallen
besorgt den 17

An- und Verkauf von Liegenschaften und
Geschäften, Incassi und Informationen.

Prompte und streng reelle Bedienung.

Kleiderfärberei und ehem. Wäscherei

Georg Pletscher, Winterthur.
Prompte und billigste Ausführung aller

Aufträge. 19

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt
H. Hintermeister, Klisnacht (Zürich)

— Filialen in: — u
Bern, Basel, St. Gallen, Winterthur, Luzern,
Prospekte Biel, Lausanne, Genf. gratis.

Feine Flaschenweine
und vorzügliche offene Tisehweine

18 empfehlen
Eug. Wolfer & Cie., Rorschach.

Eisschränke, [403
sowie Glacémaschinen, für Familien
sehr praktisch, liefert nach besten,
bewährtesten Systemen, in solider
und zweckmässiger Konstruktion,
unter Garantie, zu billigen Preisen

J. Schneider (vorm. C. A. Bauer)

Eisgasse Aussersikl-Zürioh Eisgasse
Gegründet 1863.

—- Lausanne. —
Pensionnat de Demoiselles.

Villa, Boston,
située dans une situation ravissante, avec
grand parc, beaux ombrages, au salubre,
à proximité de Lausanne.

Madame Veuve Maillard-Villoz,
560] Villa Boston, Lausanne.

K. Engler
U Sattler & Tapezirer
ß in St. Gallen.
I| empfiehlt sich in allen in sein Fach
gs einschlagenden Arbeiten mit der Zu-
p Sicherung möglichst billiger
|| Berechnung. [554

ß Werkstatt: Hintere Bahnhofstr. 5.

H Wohnung: Rosenbergstrasse 41.

?»

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u. Instrumentenhandlung, Abonnements,

ilillaf Pianinos

Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD 3
NEUCHATEL (SUISSE)

von solidestem Bau
in Eisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

von 600 Fr. an.

Harmoniums
für Schule, Kirche und Haus,

von 125 Fr. an.
— Preislisten auf Wunsch. —

Kauf- Tausch — Wiethe — Abzahlung.
Gebrauchte Pianinos und Flügel zu

sehr wohlfeilen Preisen.
HfST" Lehrer und Anstalten

gemessen besondere Vortheile. [782

«O ilidgevtr

^5^ Neuestes

Geduldspiel.
17G Aufgaben.

Hoch interessant
und

sehr

unterhaltend.

Preis V5 cts.; in allen Spielwaren-Geschäften.

IffSST" Man hüte sich vor minderwertigen
Nachahmungen und nehme nur Schachteln

mit der Fabrikmarke „Anker"!

Schweizer Frauen-Zriîung — Blätter Zur den häuslichen Kreis

Lestes sob^vsissrisobes

VsrKÄnäiKSSLliÄ
veutralbok
^ il >t <i te.

Oettiu^vr â o., /àià
1 »I»I ìii«v< I Iâ»iit III HI«i«I«rKt<»k1«i>

Nüster tu Lllsiâerstoiksu
kür Drausn unà Vlännsr

sorvts IVaareuseuâuuAvu
portofrei in's llnns.

Lllernenests Lloàebilàsr gratis.

l'i» uusei- s no r in grosses Lag s r ^u räuiusn. baben ivir
unck erlauben >vir »US die» einige beispielsvsiso ancuWkron.

s-lmmtliebe vvrkauàea Lrtikol -u »ussvrxsivvIuiUvl» dtlUKv» Brvtseu berabgssoi«i.

Doxpeltbi-site Meltou-?oulê in soliàester «.Qualität à î°r. —. 33
ào. üuAltsvde luode ^ 45
âo. varreaux u. Noppv-líaztë in bester (Zual. —. ?S
ào. Daiueutuvlis in vor^ngliebster (lnalität 5 5 —. 75
à Reiurooll. Vouls, lkaztê unà Oarrsaux —.75
ào. ào. I-awu--rvuuis,Iìaz7ô u. varreaux —.85
ào. à kZaol»suàs,Msriuos,Kiouvsautss ^ .63

Mousseliue laiue, Lall- unà Kesellsobaktsstobfs ^ 1. 05
IVoll-Lslge, vor^iigliebster (lualität „ —. 27
3upous unà Molrss-Ltoiîs in bester (lnalität ^ —. 45
Vxkorà-Vlausllo in voi-^ügliclister >gualität „ —.40
?asssuâs Lssatcstoiks in Lammt, Leiàs unà Leluebs „

- 1. 75
Doppeltbreite robs unà gsblslvbte Baururoolltüober 5 —.26

—. 65
-. 75
1. 25
t. 25
1. 25
1. 45
1. 05
t. 75

45
—. 75

-. 65
2. 35

—.44
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Suxbiu, Velour n. vbsvlot, ea, 14g (lin. breit, reine Wolle,
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Uls.rìÎQ HuîZer in 2üriolt.

lôà'kMjMt ill LêVàix, A. Mllkdàtel.
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VeorA l?1etsolrer, Vbiutertdur.
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Hitter tin* Sfrafprrtncd
(Bum SitelbUtin)

o we 'me IjalbE nitttbli Meg
Jlß 's Cffjinb fa glxfcdtli gft,
Mnb jEp -- jett luegeb mt ft

isdjeeg!
Bet, net, rote fteljf biE bri!
(£ grapes lotlj grab wntE bra,
Mnb menge djline ;§djranj —
;§o gxte! axt b'Manta binge xlja,

Bas madjt fie nxtnnne ganj!

Brunt Hull's jelj rote ett timber be,

©erbißt fin Jünger faß;
Mer roeiß — eilidjt tijunt b'EuetpE

no
Jfiir fo Ett fdjlhnme ©aß!
's gät jerß kei leb xnxb Jlntroert

K'gelj,
Ho b'Manta riieft": „^opßir?"
Be ßät ße's pttel xro roitem gfelj:
Jim KaubEtt ifxtj es gft.

Jim Kefebäumli ßät's IjantiErt,
Hit's Mama's BIxtntEfdjEEr,
Mttb plimberEt xntb annExrat,
Jlls ob's im Himmet roär.
Bodj itbErall kEi Ättel, kEi ptiEl —

,s nimmt b'MuEntE Bloß bim ötßopf,
l'erß oßni Hefe, erbti eiet,
Mnb bEttn ne menge (Egnepf!

Mnb roe's be b'Huetter ritefe I;ërt,
Hill's frili frurtig les —
Hub b'pangEt a bE Bern xtnb jErrt,
Mnb — djunt mit fon'rE ;§djeop!
Mnb bur bas Xoefj Ijäts Mofe gßreut
Be ©artEioeg Entlang;
Jfeg tefets pill, teas b,®ÛUEttEr feit,
Mnb's IfErjIi dßnpfet bang.

„Hex* fjät Bit i®g erlaubt, Bu CŒpinb,

Bir fElber Hofe j'neß?
Heißt, Blumen ßEßlett iß e Biinb,
Bas barfß Bu niimmEmEp!
tlEp iß fäb Bäxtmli truurig Ieee,
Mnb fEit: Bfe bös Beppie,
Bie fett mit fammt be BIuEntEfdjEEr
(£ roili igfpEErt ft

Jierß abEr liest ]Ep Bitti Battb
Bis Blitemli uf, BepßiE,
BEttn ßolß Bu mir En Seite Banb,
Btexkß b'Kofe erbli bri,
Mnb nadjßer gel;ts in IpusarrEß,
Mnb bEnn prebfers Bu nû,
Bdjö j'bitepE, teas b' eerripE Ijäp,
Bu dpira SdjttngEl Bu!"

pat e gfpäfftgs Jlitke g'gEp,
Bsm Sßinbli roirb's gan? l/Eiß,
Me afe biiEpt xtnb fdjrumpft, e toeIj,

W M die Sunge
^ Gratisbeilage '

ss
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Sk. Gallen. 1891.

Unter der Strafpredigt.
(Zum Titetbitde.)

o vor 'me halbe Stündli bloß
Ist 's Chind so glückli gsi,
Nnb jetz jetz lueged nu st

Schovß!
Nei, nei, ivie steht dir dri!
E grvßes Loch grad vorne dra,
Und menge chline Schranz —
So guek au d'Mama büetze cha,

Das macht sie nümme ganz!

Drum stohk's jetz wie en Sünder do.

Verbißt stn Finger fast;
Wer weiß — vilirht chunk d'Ruekhe

nv
Für so en schliinuie Gast!
's hat zerst kei Red und Antwort

S'geh.
Wo d'Mama rttsst: „Sophie?"
Dv hat ste's zmol vv wikem gseh:
Am Rauben isch es gst.

Am Rosebäuinli häk's hantiert.
Mit's Mama's Blunnscheer,
Und Minderet und annexierk,
Als ob's im Wimmek wär.
Doch überall kei Stiel, kei Stiel —

,s nimmt d'Blueme bloß bim Chops,
Z'erst offni Rose, ordli viel,
And denn no menge Chnopf!

And wo's do d'Muetker rüefe hört,
Will's srili hurtig los —
Und bchangek a de Dorn und zerrt,
Und — chunk mit son're Schvoß!
Und dur das Loch häks Rose gstreuk
Dr Garkeweg entlang;
Jetz loseks still, was d.Muektrr seit,
Und's Herzli chloxsrk bang.

„Wer hak Dir jetz erlaubt. Du Chind,
Dir selber Rose z'neh?
Weißt, Blumen stehlen ist e Sünd,
Das darfst Du nümmrmeh!
Irh ist säb Bäumli kruurig leer,
Und seit: Die bös Sophie,
Die sökk mit sammt de Blurmescheer
E wili igsperrk st!

Zerst aber liest jetz Dim Hand
Die Blürmli us, Sophie,
Denn holst Du mir en Teller Sand,
Steckst d'Rose ordli dri,
Und nachher gohks in Husarrest,
Und denn xrobiers Du nu,
Schö z'büetze, was d'verrisse hast,

Du chline Schlingel Du!"

hat e gsxässtgs Flicke g'grh,
Dem Chindli wird's ganz heiß,
Wo ase bürtzk und schrumpft, o weh.
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äd girafa m î'marfjs JOEtg!
;§o fïtdjïs im holte tgtEtroEtg bruf lu»
J Jim -®rrE)ïIoftaI ;

Mâ) ®olf, mas i|! biE fdjüftlig tgdrnog
3tan (Eftinblt für e JiUial!

3d IitEgEï natg bEr bo|E ;§lunb
&x Mueller b'jftrÛEÏ a

lïnb bEttbî, ba» ^lrägt|Enbmg|unb,
3Ie§ bEufti'a ftdjEr bra:
,,^n rßumm, ftfjlitüf bri, — bte

Menge nimmt
Me fjalî toi anbErt ,§tgDDg." —
Äu fdjämt |i frili ü|eek Cïginb,
35od; roirb'a fm SEgler loa!

Bannju
III. Jï'apttel.

SB i e ©ater g i e I b fetit © I ü d r e r p a ß t.

om aber faitb feine Sdjme|ter unauSfteljtid) langroeitig biefen 3lbenb,
)te hatte gar feinen Sinn für ben ©ruber, fragte i^n nidjt tute
fonft lebhaft nadj ben ©rlebniffen beS fEageê, unb, als ©om raie

getoölfn(id) feine ©art^ie ©amenbrett mit ifjr fpielte, toaren i£)re ©ebanfen
gar nidjt babei, fo baß er itjr Stein um Stein überfpringen unb roeg«
nehmen tonnte. „3(dj ma§, eS i)t ®ir gaitj gleich, ob ©tt geroinnft ober
üerfierft ©ine einjige Scfjioefter, unb bie fümmert fidj nidjt um mid),
WéftJt ©ater unb 'ältutter oben im Simmer ftnb! ®aS ift roirflid) ein

langenct/itîer geierabenb!" Unb ©ont padte ärgerlich baS Spiel jufam«
tuen, obfdjon Stauet) mit ©tjräiteit itt ben Singen oerfpradj, fegt aufmerf»
fant fpielen 31t toolien,* eS tljat iljr felb)t leib, ben ©ruber fo oernadj»

31t gaben, ©er mußte jù nid)', n>a3 loS fei; matt îjatte ifjjt fo

lange als möglich in forgéttlofer grô|lid)ïett behalten roollen unb ifjnt ba<

get nod) nichts non all ben fdpoeren Äümmerniffen mitgeteilt, bie feinem

©Iternljaufe brofjten.
31m nâcïjfteu 3Jlorgen fag Sianctj ijjrcn ©ater mit fa)t feierlicher

SDfiene feinen §ut auffetten, 311 bem roicfjtigen ©efud) auf ©udjenl)of. £>,

mie münfd)te fie im Stillen, i£;tt 31t begleiten Slber bie ©lorgengefdjäfte
beS fjaufeS burften nidjt oerfaumt roerben, unb ognebieß faß |ie eS bent

©ater au, baß er feine Segleitung roftnfdje; alfo blieb fie jurüd, ifjn
mit taufcnb bjoffetrbcn unb fürcfjtenben ©ebanfen begleiteub.

IIS ©011t eine ©Beile barattf feinen ©ornifter auffdjnatlte, litt eS fie

nidjt länger im §aufe; ber SBunfcE), ben ©ater gleich nach feinem ©efud;

31t febjen, unb nicht erft am Slbetxb, trieb fie mächtig ginauS in'S freie

gelb. Unb fo begleitete fie ©om ein guteS Stüd auf feinem SBeg gttr

Schule. Sdjroeigettb giengett fie ©eibe, ©ont ttodj ein roettig oerltimmt

non geftern Slbenb, unb Stattet) mit ihren ©ebanfen befcgäftigt. 311S |ie

fegt Äenilmortg im ©hale nor fid) liegen fagett, hielt ©011t plögtidj ftitt.

,,©u, Statt, fomme fegt nicht roeiter mit. Scg möchte nidjt, baß Semattb doit
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So guel's es z'mache weiß!
50 stichks im helle Schweiß drus los
F sun Arrestloksl;
Ach Gvli, was ist die schiiülig Schoo ß
Dem Chindli für e Nual!
Do luegek nach der böse Stund
51 Mustier d'Arbek a

Und denkt, da« Skräfliseiihmgsund,
Ieß denkt'« sicher drs:
„So chumm, schliiüf dri, — die

Woche nimmt
Me halt kei andern Schooß." —
So schämt si srili users Chind,
Doch wird's sin Fehler los!

Nanry.
III. Kapitel.

Wie Vater Field sein Glück verpaßt.
om aber fand seine Schwester unausstehlich langweilig diesen Abend,

sie hatte gar keinen Sinn sür den Bruder, fragte ihn nicht wie
sonst lebhaft nach den Erlebnissen des Tages, und, als Tom wie

gewöhnlich seine Parthie Damenbrett mit ihr spielte, waren ihre Gedanken
gar nicht dabei, so daß er ihr Stein um Stein überspringen und
wegnehmen konnte. „Ach was, es ist Dir ganz gleich, ob Dn gewinnst oder
verlierst! Eine einzige Schwester, und die kümmert sich nicht um mich,
WLM Vater und Mutter oben im Zimmer sind! Das ist wirklich ein

,angeneyllier Feierabend!" Und Tom packte ärgerlich das Spiel zusammen,

obschon Nancy mit Thränen in den Augen versprach, jetzt aufmerksam

spielen zu wollen,' es that ihr selbst leid, den Bruder so vernachlässigt

z>, haben, Der wußte sä nicht, was los sei; man hatte ihn so

lange als möglich in sorgenloser Fröhlichkeit behalten wollen und ihm

daher noch nichts von all den schweren Kümmernissen mitgetheilt, die seineni

Elternhanse drohten.
Am nächsteil Morgen sah Nancy ihren Vater mit fast feierlicher

Miene seinen Hut aussetzen, zu dem wichtigen Besuch auf Buchenhof. O,
wie wünschte sie im Stillen, ihn zu begleiten! Aber die Morgengeschäfte

des Hauses dursten nicht versäumt werden, und ohnedieß sah sie es dem

Vater au, daß er keine Begleitung wünsche; also blieb sie zurück, ihn

mit tausend hoffenden und fürchtenden Gedanken begleitend.

Als Tom eine Weile darauf seinen Tornister aufschnallte, litt es sie

nicht länger im Hause; der Wunsch, den Vater gleich nach seinem Besuch

zu sehen, und nicht erst am Abend, trieb sie mächtig hinaus in's freie

Feld, lind so begleitete sie Tom ein gutes Stück auf seinem Weg zur
Schule. Schweigend giengeu sie Beide, Tom noch ciu wenig verstimmt

von gestern Abend, und Naney mit ihren Gedanken beschäftigt. Als sie

jetzi Kenilworth im Thale vor sich liegen sahen, hielt Tom plötzlich still.

„Du, Na», komme jetzt nicht weiter mit. Ich möchte nicht, daß Jemand von
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meinen ©djuöameraben ®id) in biefem fdjäbtgen alten 9tocf fegen mürbe.

§aft SDu beim roirtlidj fein l)ü6fd)ereS Äteib angugieljen? ©oll id) nid)t
©toffmüfterd)en mitbringen heute Slbeitb, bantit ©u mit ber SDtutter enb=

lief) ein neues ©ommerfleib auSfudjeit fannft?" — „0 ©out, roaS benfft
®u?" rief Staitep nuit entriiftet, mit einem oorrourfSooll ftammenben
SBIicf auf ben Sruber. „3el)t ßleiber faufen — als ob mir je|t @elb

übrig fatten! ^eber anbere Sub als ®u, SEont, mürbe meiden, bag
Sater unb ÜDtutter iit groger uttb fcf)recflic|er ©orge finb ®er SJtutter

brid)t faft bas §erg nor Sngft, unb Sater, ad) ber arme Sater, roirb
balb ein roeijffjaariger alter Statin fein! 0 5Eout, fEoitt, fiefift ®u benn

roirflid) nid)tS non allem uttferem Äummer?"
fEont rourbe feuerrotf). ©r tjagte ©efjeimniffe, er Ijagte grünen.

SßaS brauste 9îancp ba auf ber offenen Sanbftrage fo bitterlidj gu
meinen? §ier, roo bie ©onne fo f)eft feigen unb bie Sögel fangen?
„§m, roaS foil id) bemt merfeu, roaS foil id) beim fegen? 0a ift nod)

nid)tS Unnatürliches barin, bag ber Sater nom Slelterroerbcn graue §aare
befontmt, unb SRutter fingt ja überhaupt immer. Söenn mir DUemaitb

roaS fagt, roaS foil ich ^emt jammern ititb SDtitleib Ijabcn? @o fag mir
bod), roaS gefcïjeïjen ift, Stancp ; hör' auf gu meinen, ©eine Singen roerben

ja gang roth uitb bid; fag, roaS îjaft ©u, roaS ift?" — Unb Staitcp
troefnete f)a[tig unb eifrig bie Slugeit unb reichte ©ont mie abbittenb ihre
§anb: „Sinner ©ont, eS mar uic£)t red)t non mir; natürlich fonnteft ®u
nichts roiffen. §cut Slbenb fag id) ©ir'S; jefet ift gu roenig $eit jum
(Srgähleu, $ü mugt ja in bie ©chute. 2lber h°H/ ift t)a§ nid)t ber

Safer, ber bort fommt?" — Unb betn Sruber nur noch flüdjtig Slbiett

nidenb, flog fie mie ein Sfeü bem Sater entgegen unb auf feilte Seite,
ber, auS tiefem ©innett anfgefcfjrecft, erftaunt fein Äinb betrachtete : „Stattet),
®u hier Unb mie fiehft ®tt auS Su fjaft gemeint SßaS ift eS

bemt 3ft'S — o ©ott etma — geht'S ber SJhttter fchlechter?" „Stein,
nein, Saterchen. 3d) laut nur mit ©ont, roeil ich f° SCVIX — TOeif

bacfjte — roeil ich fjoffte; ©id) gu fcljen — tneil id) gern roiffen möchte,
ob ®u §errn SBebfter gefproetjen fjaft V" „3a, ich fnntme noit igm.
3dj traf ihn unterroegS unb bin gar nicht iit Sucf)cnhof geroefen. äöebfter
bleibt ja ntttt hier unb hat eitt luftiges junges Soif um fid), ©r fragte
aud) nad) ®ir, Stancp, er roeig noch U£m ®ir als gang fleineS ftinb
unb möchte fehen, roie grog ®u geroorben bift; ®tt foflft feine Äiitber
recht oft befttcf)ett. §err Sßebfter ift gut uitb uitb freunblid) mie nur je."

„Unb ift jetjt gefomnteit, uns gu helfen, gelt, Sater? §at er
©einen Srief erhalten?" ,,3'ch fragte ihn nicht, unb er ermahnte auch

nichts. SBahrfd)einlid) roeig er nid)tS baooit ; er mar in lester Beit auf
bent ©outillent. 3d) mochte nicht ooit meiner ©ad)e anfangen; bemt er
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meinen Schulkameraden Dich in diesem schäbigen alten Rock sehen würde.
Hast Du denn wirklich kein hübscheres Kleid anzuziehen? Soll ich nicht

Stoffmüsterchen mitbringen heute Abend, damit Du mit der Mutter endlich

ein neues Sommerkleid aussuchen kannst?" — „O Tom, was denkst

Du?" rief Nancy nun entrüstet, mit einem vorwurfsvoll flammenden
Blick auf den Bruder. „Jetzt Kleider kaufen — als ob wir jetzt Geld

übrig hätten! Jeder andere Bub als Du, Tom, würde merken, daß
Vater und Mutter in großer und schrecklicher Sorge sind! Der Mutter
bricht fast das Herz vor Angst, und Vater, ach der arme Vater, wird
bald ein weißhaariger alter Mann sein! O Tom, Tom, siehst Du denn

wirklich nichts von allem unserem Kummer?"
Tom wurde feuerroth. Er haßte Geheimnisse, er haßte Thränen.

Was brauchte Nancy da auf der offenen Landstraße so bitterlich zu
weinen? Hier, wo die Sonne so hell schien und die Vögel sangen?

„Hm, was soll ich denn merken, was soll ich denn sehen? Da ist noch

nichts Unnatürliches darin, daß der Vater vom Aelterwerdcn graue Haare
bekommt, und Mutter klagt ja überhaupt immer. Wenn mir Niemand
was sagt, was soll ich denn jammern und Mitleid haben? So sag mir
doch, was geschehen ist, Nancy; hör' aus zu weinen, Deine Augen werden

ja ganz roth und dick; sag, was hast Du, was ist?" — Und Nancy
trocknete hastig und eifrig die Augen und reichte Tom wie abbittend ihre
Hand: „Armer Tom, es war nicht recht von mir; natürlich konntest Du
nichts wissen. Heut Abend sag ich Dir's; jetzt ist zu wenig Zeit zum
Erzählen, Du mußt ja in die Schule. Aber halt, ist das nicht der

Vater, der dort kommt?" — Und dem Bruder nur noch flüchtig Adieu
nickend, flog sie ivie ein Pfeil dem Vater entgegen und auf seine Seite,
der, aus tiefem Sinnen ausgeschreckt, erstaunt sein Kind betrachtete: „Nancy,
Du hier? Und wie siehst Du aus? Du hast geweint? Was ist es

denn? Ist's — o Gott etwa — geht's der Mutter schlechter?" „Nein,
nein, Väterchen. Ich kam nur mit Tom, weil ich so gern — weil ich

dachte — weil ich hoffte, Dich zu sehen — weil ich gern wissen möchte,
ob Du Herrn Webster gesprochen hast?" „Ja, ich komme von ihm.
Ich traf ihn unterwegs und bin gar nicht in Buchcnhof gewesen. Webster
bleibt ja nun hier und hat ein lustiges junges Volk um sich. Er fragte
auch nach Dir, Nancy, er weiß noch von Dir als ganz kleines Kind
und möchte sehen, wie groß Du geworden bist; Du sollst seine Kinder
recht oft besuchen. Herr Webster ist gut und und freundlich wie nur je."

„Und ist jetzt gekommen, uns zu helfen, gelt, Vater? Hat er
Deinen Brief erhalten?" „Ich fragte ihn nicht, und er erwähnte auch

nichts. Wahrscheinlich weiß er nichts davon; er war in letzter Zeit auf
dem Continent. Ich mochte nicht von meiner Sache anfangen; denn er
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roar feßr befi'tmmert um ein Äinb, baS er Iran! in Sonbon gurücfge»

(äffen ßat." „2(6er er ßat (Bir roenigftenS »erfprotßen, baß (Bu bie

20,000 Qr. ^abeit foïïft, gelt, ©ater?"
„fftutt, icf) jagte 'Bir, baß roir gar nicßt baooit gefprocßett, Äiub.

3cß fonnte ißn bocß unmöglicß um 20,000 jvr. anbetteln beim erften

©Bieberfeßn nacß oiclen 3>aßren. 2lucß waren mir faillit fünf KJiinuten

gufammert ; aber ßeut 2lbenb befuge icf) ißn beftimmt auf ©ucßenßof, unb
bann mid id) bie ©acße erlebigen. Sage nur ber SJiutter, baß fie guter
®inge fein foil; ßeut ?(benb bringe. ic(; ficßer eine Baufenbpfunbnote
ßeint. ©Sebftcr fjat Raufen ©elbeS Unb ßilft mir gent, icf) meiß e§.

®eß' jeßt nur ßeitn, Äiitb, fag'S ber Sftutfer, ititb fei ßiibfcß frößlicß
tute fonft!"

iftanct) umarmte beu SBater unb gieitg, aber ferneren ,f>ergettS. 2>ßr

fcßien eS ein red)te§ Uugfücf, baß ber ffiater feinen SOiutß gehabt fjattc,
biefe erfte gute ©elegenßeit 31t beniißen. @S ßätte ißr oief beffer ge*

fcf)ieuett, fbernt SBebfter gfcicf; beim erften 23egegnen jrt ergäßlcn, roie matt
fid; auf fein kommen gefeint, geftiißt itt großer 9iotß — Sicßer, märe

fie babei gemefen, fie ßätte ißn mit gefalteten §änben um fdjnede fjitlfe
gebeten — fie fonnte ben SSater gar nid;t begreifen!

fÇielb giettg fo (eisten fjergenS an bie 3lrbeit, als ob er feine ©auf»
note fcßon in ber Bafcße ßätte. @0 mutßloS unb oergroeifelt er inand;=
mat mar, — beim erften Somtenblicf ttott Hoffnung gab er ficß mieber
einer oölligen Sorgfofigfeit ßiit.

SRattct; ttttb ißre SDhttter trugen ftiflgefaßt bett netten Bag ooll
Sorge unb Uugeroißßeit. 2(nt 2lbenb fam Boni eiliger als geroößnlicß

ßeitn unb oerlatigte nun gu roiffett, roartttn SOiutter unb Scßroefter fo bcfirat»

tnert feien, ntaS ißttt freiließ ßeute gum erften SOÎal auffiel. Unb mit
großen erfcfrecfteit Singen fcßaitte er breitt, als er ßörte, baß er oiedeießt balb
feinen ßübfcß gebeeften Bßeetifcß meßr fittbe beim .üteimfommett, fein eigenes
33ett meßr, um feine gefunbe SDtübigfeit auSgufcblafen ; baß nielleicßt biefeS

lie6e (QäuScßen balb anbertt Seilten geßöre nttb fie alle ausgießen müßten ;

baß Born nttb 2ianct) bann gtt fretnben Seilten geßett mürben, um ißr
©rob gu oerbienen, nttb gufamittett mit bem ©ater für bie franfe SJiutter
ein guteS UnterfunftSpläßcßen git gaßleit — bann mürbe ißre feßone

feintât gang aufßöreu — meiter fonnte Siaitci; uießt fpreeßett.
Unb eS mar atteß genug, mu bem armett oerroößnten Bout genial»

tigeS (Qergflopfen gu maeßen auf biefe Bage, bie ißm geroiß nießt gefallen
mürben. 91un flammerte aueß er ficß an bie letjte Hoffnung ooit (Qerru
ÏBebfterS §ii(fe unb begriff Ulanetj'S 2lufregung roit geftem nur gu gut.

BontS 3(ntßeif tßat ber îffiutter unb ber ©cßroefter raoßl, unb int

©orgefi'tßl einer naßeit Brennung inniger als je oereint, Jßarrten fie alle
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war sehr bekümmert um ein Kind, das er krank in London zurückgelassen

hat." „Aber er hat Dir wenigstens versprochen, daß Du die

29,000 Fr. haben sollst, gell, Vater?"
„Nun, ich sagte Dir, daß wir gar nicht davon gesprochen, Kind.

Ich konnte ihn doch unmöglich um 20,000 Fr. anbetteln beim ersten

Wiedersehn nach vielen Jahren. Auch waren mir kaum sünf Minuten
zusammen; aber heut Abend besuche ich ihn bestimmt ans Buchenhof, und
dann will ich die Sache erledigen. Sage nur der Mutter, daß sie guter
Dinge sein soll; heut Abend bringe ich sicher eine Tausendpfnndnote
heim. Webster hat Haufen Geldes und hilft mir gern, ich weiß es.

Geh' jetzt nur heim, Kind, sag's der Mutter, und sei hübsch fröhlich
wie sonst!"

Nancy umarmte den Vater und gieng, aber schweren Herzens. Ihr
schien es ein rechtes Unglück, daß der Vater keinen Muth gehabt hatte,
diese erste gute Gelegenheit zu benützen. Es hätte ihr viel besser

geschienen, Herrn Webster gleich beim ersten Begegnen zu erzählen, wie man
sich auf sein Kommen gesehnt, gestützt in großer Noth! — Sicher, wäre

sie dabei gewesen, sie hätte ihn mit gefalteten Händen um schnelle Hülfe
gebeten — sie konnte den Vater gar nicht begreifen!

Field gieng so leichten Herzens an die Arbeit, als ob er seine Banknote

schon in der Tasche hätte. So mnthlos und verzweifelt er manchmal

war, — beim ersten Sonnenblick von Hoffnung gab er sich wieder
einer völligen Sorglosigkeit hin.

Nancy und ihre Mutter trugen stillgefaßt den neuen Tag voll
Sorge und Ungewißheit. Am Abend kam Tom eiliger als gewöhnlich
heiin und verlangte nun zu wissen, warum Mutter und Schwester so bekümmert

seien, was ihm freilich heute zum ersten Mal auffiel. Und mit
großen erschreckten Augen schaute er drein, als er hörte, daß er vielleicht bald
keinen hübsch gedeckten Theetisch mehr finde beim Heimkommen, kein eigenes
Bett mehr, um seine gesunde Müdigkeit anszuscblafen; daß vielleicht dieses

liebe Hänschen bald andern Leuten gehöre und sie alle ausziehen müßten;
daß Tom und Nancy dann zu fremden Leuten gehen würden, um ihr
Brod zu verdienen, und zusammen mit dem Vater für die kranke Mutter
ein gutes Umerkunftsplätzchen zu zahlen — dann würde ihre schöne

Heimat ganz aufhören — weiter konnte Nancy nicht sprechen.
Und es war auch genug, mu dem armen verwöhnten Tom gewaltiges

Herzklopsen zu machen ans diese Tage, die ihm gewiß nicht gefallen
würden. Nun klammerte auch er sich an die letzte Hoffnung von Herrn
Websters Hülfe und begriff Nancy's Aufregung von gestern nur zu gut.

Toms Antheil that der Mutter und der Schwester wohl, und im

Vorgefühl einer nahen Trennung inniger als je vereint, .harrten sie alle
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in pdjfter Spannung auf be§ ©aterS fjeimfommen. ©a enbüd), um
10 Up, gieng bie §au8t§i'ir unb fRanct) eilte bent ©ater entgegen, iDäpenb
Som bte äRutter im ©ette aufredet ftiifste unb fie ermuntern moïïte.

„D — id) pre e§ ait feinem Son — er bringt nid)t§! — CSr

ïommt ope fRettung — o toie roerb' id) e§ ertragen £) mir Ungti'tcU
lieben!" flagte bie SRutter.

©runten im Heilten fbattägang empfieng iRanci) beit ©ater. SDlübe

bängte er feinen §ut an beit fRagel, bleich uub abgefpannt mar fein @e=

ficht. fRancp fa£> auf beit erften ©lief be§ ©aterS gaitglpe £>offiutng§=

lofigfeit.
„3cb ba^e nfiin @lüd oetfe£)It, iRancp", fagte ertonloS; „irf; ^ätte

e§ beute SRorgeit getroffen, unb icf) oerfefjlte eéi. (Sin Seiegramm rief
©ebfter ab bcute SRacbmittgg er ift oerreiSt unb iRiemanb roeijf mobin
unb auf roie lange. 3fa, jî'iiib, icf) batte baS ®lücf faft iit ben Rauben
unb icb lieg eg fabreit "

(Ein OklMicljfclirn für Mr imtftfmltfdjrii
Xrfrrlrxrt.

Won mein ruir's Ijaben.

@i febt, roer filjt mit einem SOÎal

Sut ÏBinfelcben oom ©lattberfaal?
©eut bufd)t ein ©oititenfcbeiitdjeit bolb
©ttrcb'S ütnttif; b'11, burdjS Socfengolb
Sieb SRignon ift'8, baS SRärdjeitfinb,
SRer laufeben mill, ber fomm' gefcbmiitb

68 mar einmal — am SReereSftranb
©iel bunteê ©oit non manchem Sattb.

©ergniiglicb geigt e§ ©laig rtitb ©rad)t,
Suftroanbelnb nadf ber Sommernacht,
3tt ahnten fräftge SCReercSluft,

©e8 fonnigen SiibeitS ©lumenbuft.
§ier raitfcf)t ein feiben' Sdjleppgeroaitb,
©ort flattert leichten SinnS ein ©anb,
per glänjt ein DrbeitSftern, ein ÎRing,
©ort fdjafft beit Srunf ein Silberling,
Unb SRiemaitb feunt beS SebenS fRotb,
Unb Jîeiner ftebt um täglich ©rot.
©oeb bort, eilt arnter, alter SJtamt
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in höchster Spannung auf des Vaters Heimkommen. Da endlich, nm
10 Uhr, gieng die Hausthür und Nancy eilte dem Vater entgegen, während
Tom die Mutter im Bette aufrecht stützte und sie ermuntern wollte.

„O -- ich höre es an seinem Ton — er bringt nichts! — Er
kommt ohne Rettung — o wie werd' ich es ertragen! O wir Unglücklichen!"

klagte die Mutter.
Drunten im kleinen Hansgang empfieng Nancy den Vater. Müde

hängte er seinen Hut an den Nagel, bleich und abgespannt war sein

Gesicht. Nancy sah auf den ersten Blick des Vaters gänzliche Hoffnungslosigkeit.

„Ich habe mein Glück verfehlt, Nancy", sagte er tonlos; „ich hätte
es heute Morgen getroffen, und ich verfehlte es. Ein Telegramm rief
Webster ab heute Nachmittag er ist verreist und Niemand weiß wohin
und auf wie lange. Ja, Kind, ich hatte das Glück fast in den Händen
und ich ließ es fahren!"

Ein Geschichlchen für die musikalischen
Leserlein.

Von wem wir's haben.

Ei seht, wer sitzt mit einem Mal
Im Winkelchen vom Plaudersaal?
Wem huscht ein Sonnenscheinchen hold
Durch's Antlitz hin, durchs Lockengold?
Lieb Mignon ist's, das Märchenkind,
Mer lauschen will, der komm' geschwind!

Es war einmal — am Meeresstrand
Viel buntes Volk von manchem Land.

Vergnüglich zeigt es Glanz und Pracht,
Lustwandelnd nach der Sommernacht,
Zu athmen kräftge Meeresluft,
Des sonnigen Südens Blumenduft.
Hier rauscht ein seiden' Schleppgewand,
Dort flattert leichten Sinns ein Band,
Hier glänzt ein Ordensstern, ein Ring,
Dort schafft den Trunk ein Silberling,
Und Niemand kennt des Lebens Noth,
Und Keiner fleht um täglich Brot.
Doch dort, ein armer, alter Mann
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©eljt traurig feine ©eige an.
Sin einer ©traffenedc ftef)t

@r, too bie 2Bclt oorübergefft.
©od) SRiemanb fcfjenït if)m einen Slid
Unb fftietnanb einer ©abe ©lücf ;

©o fermai bcS 2lrnten 2lngefid)t,
©ein Sitten rüfjrt bie SBanbrer nicfjt,
Unb fdjon läfjt ftnfen er ben 2lrm
SCTtit feinem Sogen, ooller fjarm.
®a nimmt —• ber Settier ftefjt gebannt
3)£|m plötjlicf) ^emanb auS ber fjattb
©en Sogen unb bie ©eige bann,
@f) baff ber fDîann fid) roeljren fantt,
Unb Ijat ben Slatj mit ifpn getaufdjt,
Unb ftimmt, unb fpannt, unb prüft, unb laufest;
Unb nun beginnt er roonitig ©piel,
2118 mär' bie ©eige felbft ©efüljl,
@o ïlagenb, bafi baS ©ummcit fcjjroeigt,
©icf) martdjc [title ©fjrätte geigt —
@o füg — eS neigt fidj jebeS Dljr, —
©o mädjtig bann roie ©eifterdjor
Unb feiner ©fine 3auberbann
3iel)t ©anbler aller 3unSen an-
2118 mär ber SJiann auS anbrer SBelt,
©o ftef)t er fic£) nom ©djroarm nmftcllt,
©er ba fein £)öcf)ft ©ntjüden geigt,

Sinbem er'8 atljemloS oerfdjroeigt,
©ebeffert innerlid), begliidt,
2118 roär ber ©rbe er entrüd't. —
©e8 ©pielmannS 3au&erbogen rufjt,
Unb meist nun in beS SettterS §ut,
Unb feiner SBunbertlänge ©olb, 9
©in Stegen Silber ift'S, unb ©olb.
®ie ©fjräite tiefer Stüfjrung rann
Som 2lngcfic£)t bem armen SJtann,
Unb roie er um ben Stauten fleljt:
Seetljooen ift'S, ber nor if)tn fteï)t, —
©er eilig fiefj bon ©an! entgief)t,
3>n feiner Sruft ein §immelSlicb.
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Setzt traurig seine Geige an.
An einer Straßenecke steht

Er, wo die Welt vorübergeht.
Doch Niemand schenkt ihm einen Blick
Und Niemand einer Gabe Glück;
So schmal des Armen Angesicht,
Sein Bitten rührt die Wandrer nicht,
Und schon läßt sinken er den Arm
Mit seinem Bogen, voller Harm.
Da nimmt —- der Bettler steht gebannt

Ihm plötzlich Jemand ans der Hand
Den Bogen und die Geige dann,
Eh daß der Mann sich wehren kann,
Und hat den Platz mit ihm getauscht,
Und stimmt, und spannt, und prüft, und lauscht;
Und nun beginnt er wonnig Spiel,
Als wär' die Geige selbst Gefühl,
So klagend, daß das Summen schweigt,

Sich manche stille Thräne zeigt —
So süß — es neigt sich jedes Ohr, —
So mächtig dann wie Geisterchor
Und seiner Töne Zauberbann
Zieht Wandler aller Zungen an.
Als wär der Mann aus andrer Welt,
So sieht er sich vom Schwärm umstellt,
Der da sein höchst Entzücken zeigt,

Indem er's athemlos verschweigt,
Gebessert innerlich, beglückt.
Als wär der Erde er entrückt. —
Des Spielmanns Zauberbogen ruht.
Und weist nun in des Bettlers Hut,
Und seiner Wunderklänge Sold, ^
Ein Regen Silber ist's, und Gold.
Die Thräne tiefer Rührung rann
Vom Angesicht dem armen Mann,
Und wie er um den Namen fleht:
Beethoven ist's, der vor ihm steht, —
Der eilig sich dein Dank entzieht,

In seiner Brust ein Himmelslicd.
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Mm meiner Itinfoeriett
5Eo iä) boë Sidft erbXicïte,
SBo meine SBtegc ftiutb,
Sßor mir bie SBelt fidj fcfjmüctte,
®o ift mein SMerlmtb.

3>a, roer rooïïte fie nidjt lieb Ijabeit, bic Statte feiner früljeften
Erinnerungen, unb im fjergett beroafyreit uttb roeiter ergäfflen bic Seinen

@efcl)id)ten, bie er int fÇIi'tgeïfleibe aïï' erlebt?
Sfteitt erfter ©pielplais mar ber ©anb bei lieben, grünen 9tf)eini ;

im fEriibbad) im ©t. ®allcr=0berlanb fteïjt bai ©eburtilfaiti ber „be=

rühmten" fEartte aller jnngen Sföelt im ©djroeigerlanb. 3>ljre ÜBiege foil
manchmal aitdf bai tpuppenbett geroefen fein; fo Sein mar fie — ba=

ntali fdfon — roeig ei aber nidjt nic£)t nteljr. SBir roareit, roie'i in
oieleit äftärdjen oorfommt, brei ©djroeftern: bie ältefte, Sfoljanna, mar gu
allen 3citelt Sar üerftänbig unb tugenbbjaft geroefen ; bie groeite ftarb leiber

fritl), unb bie britte, ja bic fjatte um fo meljr Seben unb gar Diel fÄecljt.
2)ie burfte fdjon fritl) auf be§ ißateri ©cljreibpult filmen ; ber liebe 23ater

mar 3oßeinnef)mer unb fjatte bai Süreatt im fjattfe. ®ai Xöditerleiu
£>at alfo bei 3«tert fc£>oir fEittte gerochen itttb Dielleic£)t gar ber Umgebung
©attb in bie Slugett geftreut. 2öer roeig, ob ei nicljt aitcf) fc£)on bie

erften ©dfriftftederoerfudje in bei Sateri 3afdenimcf) oerübt fjat; benn,
fo fabelt bie fjiftorifer nermerS, ber 93ater falj fid) genötigt, ein SSretS

lein unten oor bie fE£)iir gu nageln, bai nur bie ©rogett überfcljreiten
fonnten. Slber ba§ „Emmelein" mainte ffortfc^ritte unb iiberSetterte
bie ^Barrière, alfo bag ber SSater fie Ijöljer nageln muffte. $>a rourbe

bai Emmclein fdjlatt unb frocf) unten burcb). 3um ©tüd mar nod) ein

grogei, leberi'tberjogeneS Jîanapee im Sitreatt; bai mar and) ein füger
2lufeut()alt, menu matt ben Sater nictjt ftören burfte, ba mar etroa ein

Ärang Äaftanien, bie bort oft feilgeboten mürben, ©tiidi genug.
Eine ber erften eigenen Erinnerungen ift eine 2tuifat)rt rounberbar,

nämlicl) unter bem SBagen, iit ber an oier Letten fjängenben „fErude"
unter bem ©efteil, groifcfien beit Stabern. iftod) felje id), roie mir eitt=

ftiegeit itttb „Sßtai} nahmen" — fdjabe, bag ber Dnfel ©ifar fßktfd)
bie ©gette nidjt mit aitgefeljen. Ei gab bamali ftatt ber Eifenbafjncn
noct) Diel ffütljrroerfe al§ 33erïe£)r§mittel ; bà mugte natürlich fRaft gehalten
unb mugten bie Sßferbe gefüttert roerben, ttitb groifdjen unferem fjaiti uttb
bem ©aftljaui gitm Ärettg mar ein freier SBagenplaf}. 3Da roitrbc alfo
ttnfer ®agen angefdjirrt uttb fefjte fid) in Seroegttng ; iRiemaitb bemerfte
bie Seinen Sßaffagiere int untern ©todroert, fo bag mir eilte gtemlid)e
©trede fahren fonnten. 2lber roie nuit bie §chtfer auffjörrett unb mir
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Aus meiner Kinderzeit.
Wo ich das Licht erblickte,
Wo meine Wiege stand,
Vor mir die Welt sich schmückte,
Da ist mein Baterland à

Ja, wer wollte sie nicht lieb haben, die Stätte seiner frühesten
Erinnerungen, und im Herzen bewahren und weiter erzählen die kleinen

Geschichten, die er im Flügelkleide all' erlebt?
Mein erster Spielplatz war der Sand des lieben, grünen Rheins;

im Trübbach im St. Galler-Oberland steht das Geburtshaus der

„berühmten" Tante aller jungen Welt im Schweizerland. Ihre Wiege soll
manchmal auch das Puppenbett gewesen sein; so klein war sie —
damals schon — weiß es aber nicht nicht mehr. Wir waren, wie's in
vielen Märchen vorkommt, drei Schwestern: die älteste, Johanna, war zu
allen Zeiten gar verständig und tugendhaft gewesen; die zweite starb leider

früh, und die dritte, ja die hatte um so mehr Leben und gar viel Recht.
Die durfte schon früh auf des Vaters Schreibpult sitzen; der liebe Vater
war Zolleinnehmer und hatte das Büreau im Hause. Das Töchterlein
hat also bei Zeiten schon Tinte gerochen und vielleicht gar der Umgebung
Sand in die Augen gestreut. Wer weiß, ob es nicht auch schon die

ersten Schriftstellerversuche in des Vaters Zahlenbuch verübt hat; denn,
so haben die Historiker vermerkt, der Vater sah sich genöthigt, ein Brettlein

unten vor die Thür zu nageln, das nur die Großen überschreiten
konnten. Aber das „Emmeleiu" machte Fortschritte und überkletterte
die Barriere, also daß der Vater sie höher nageln mußte. Da wurde
das Emmclein schlau und kroch unten durch. Zum Glück war noch ein

großes, lederüberzogenes Kanapee im Büreau; das war auch ein süßer

Aufenthalt, wenn man den Vater nicht stören durfte, da war etwa ein

Kranz Kastanien, die dort oft feilgeboten wurden, Glücks genug.
Eine der ersten eigenen Erinnerungen ist eine Ausfahrt wunderbar,

nämlich unter dem Wagen, in der an vier Ketten hängenden „Trucke"
unter dem Gestell, zwischen den Rädern. Noch sehe ich, wie wir
einstiegen und „Platz nahmen" — schade, daß der Onkel Oskar Pletsch
die Szene nicht mit angesehen. Es gab damals statt der Eisenbahnen
»och viel Fuhrwerke als Verkehrsmittel; da mußte natürlich Rast gehalten
und mußten die Pferde gefüttert werden, und zwischen unserem Haus und
dem Gasthaus zum Kreuz war ein freier Wagenplatz. Da wurde also

unser Wagen angeschirrt und setzte sich in Bewegung; Niemand bemerkte

die kleinen Passagiere im untern Stockwerk, so daß wir eine ziemliche
Strecke fahren konnten. Aber wie nun die Häuser aufhörten und wir
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linfS unb redftS nur ttod) bie roeite, grüne Sßelt erblirften, ftimmten mir
attefammt ein tjerggerreifjenbeS ©efdjrei au. 3fd) feï>e noc^ bie Seine bcS

gupmattnS tjerabfpringen, um ben SBagctt laufen uitb bann fein ®efid)t
prunterbucten; banit £)iett ber SBagen ftijtt unb roir tonnten au§ unferer
Hängematte- prauSîtettern, frop roieber gu atpnen im rofigen Sidjt ; unb
ber DJÎenfcf) murrte noct) etinaS unb fcfjict'te uriS fdjttelt pirn, bem 5Dcrfe

gu, mo man unS bereits gefucp; bentt 3ebeS rourbe fdjitetl irgenbroie in

©ntpfang genommen, etttroeber mit „©otttob unb ®ait!", ober — mit
einem „SCätfd)". SBie'S mir ergangen, raeig id) mertroiirbiger SBeife

nimmer, id) roeig nur noct), bag id) mid) über bie älitbertt tuunberte. 3d)
rounberte mid) ftetS ; bie SBett roar aud) gar fo grog unb intereffant
©S gab aber aud) oiet gmrcpbareS barin, oiet ©ntfepicpS, g. S. bie

©ginnen uub ipe Dtel^e, in meiner bamaligeu ©pradje „SBeu" genannt.
2Iudj Söcpr in 3cug, in Kleibern ober Strümpfen fürcpete id). ®ie
ÏRutter meinte freiließ fpäter, biefe gotrep £)ätte fief) totot oerloren Unb
ein atteS Sßeibdjen fürchtete id) greitgenloS ; t)ätte ici) etroaS non Herett
geroufjt, fo Ijätte id) biefeS „HattfelS Stnneli" allrocg für eine fotetje ge=

Ratten, uub bodj tïjat fie fftiemanbem etioaS, fonbern jagte mir nur megen
ipeS gergauSten fjaareS unb iper taugen ©epitte fold)' „gräitticpS
©raiten" ein, bag id) gitfernb unb bebeitb pimrannte unb bie HaitS=

tîjiire gu|d)(ug.
©benfo entfep ftarrte id) auf bas ©epge non ©trictnabeln an einem

©trümpfeptt, baS man mir probirte, unb fott überhaupt ein gang fdjroer

gu bepttbelnbeS S)ing geroefen fein, baS nichts an fid) madjen taffen
roollte, „©elber!" — baS mar eins ber erften SBorte im ©pracpdjat)
ber guÜinftigen ißplologitt, bie ftdj fcptt in beit erften roingigen ©cptptt
t'tug genug bünfte, fetbige gu binben, obfcptt fie jebenfattS nie unb nimmer
folcpS noÜbradjt.

3d) raollte and) „fetber" bie gefdjälte Jbartoffet nor baS Çeitfter
legen gum Äütjten, beim Stbenbtaffee, unb mar bann pptiept nerrounbert
unb betrübt, als bie fcpite metjtige Äartoffet itnterbeffen prabgerotlt mar
unb gerfcpllt auf ber ©trage tag; baS mar roirtlid) ein Kummer. Unb
nod) ein Äummer befd)roerte einmal für niete ©tunbeu ba§ nierjapige
SJîenfcpnprg : 2ltS mir battit non iErübbad) itacl) 2lgmooS gogen, fcpnfte
mir ber freitnbticfje bisherige Dfadjbar ffteid) brei guefente Äügelcpn in
mein Slnpngetäfdxpn, unb id) mar begtiidt, unb geigte fie alten Seuteit.
Slbcr mein ^ntereffe mürbe battit non bem foftbareit Sefp abgelenft
burd) baS roid)tige Stmt, meine' gmei Äaitincpit felbft nad) StgmooS gu

führen. S)aS mar nämlid) ein ©pietgeug auf ittäberu, raie eitt plgerneS
Sferb ; bie gmei Äanincpn ftanben fid) gegenüber unb fragen gufamtnen
auS einem Äörbcpn, unb icf) beforgte meine jptp fef)X" angelegentlid), fo
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links und rechts nur noch die weite, grüne Welt erblickten, stimmten wir
allesammt ein herzzerreißendes Geschrei an. Ich sehe noch die Beine des

Fuhrmanns herabspringen, um den Wagen laufen und dann sein Gesicht

herunterducken; dann hielt der Wagen still und wir konnten aus unserer

Hängematte herausklettern, froh, wieder zu athmen im rosigen Licht; und
der Mensch murrte noch etwas und schickte uns schnell heim, dem Dorfe
zu, wo man uns bereits gesucht; denn Jedes wurde schnell irgendwie in

Empfang genommen, entweder mit „Gottlob und Dank", oder — mit
einem „Tätsch". Wie's mir ergangen, weiß ich merkwürdiger Weise

nimmer, ich weiß nur noch, daß ich mich über die Andern wunderte. Ich
wunderte mich stets; die Welt war auch gar so groß und interessant!
Es gab aber auch viel Furchtbares darin, viel Entsetzliches, z. B. die

Spinnen und ihre Netze, in meiner damaligen Sprache „Weu" genannt.
Auch Löcher in Zeug, in Kleidern oder Strümpfen fürchtete ich. Die
Mutter meinte freilich später, diese Furcht hätte sich total verloren! Und
ein altes Weibchen fürchtete ich grenzenlos; hätte ich etwas von Hereu
gewußt, so hätte ich dieses „Hansels Auneli" allwcg für eine solche

gehalten, und doch that sie Niemandem etivas, sondern jagte mir nur wegen
ihres zerzausten Haares und ihrer langen Schritte solch' „gräuliches
Grauen" ein, daß ich zitternd und bebend heimraunte und die Hausthüre

zuschlug.

Ebenso entsetzt starrte ich auf das Gehege von Stricknadeln an einem

Strümpfcheu, das man mir probirte, und soll überhaupt ein ganz schwer

zu behandelndes Ding gewesen sein, das nichts au sich machen lassen

wollte. „Selber!" — das war eins der ersten Worte im Sprachschatz
der zukünftigen Philologin, die sich schon in den ersten winzigen Schuhen
klug genug dünkte, selbige zu binden, obschon sie jedenfalls nie und nimmer
solches vollbracht.

Ich wollte auch „selber" die geschälte Kartoffel vor das Fenster

legen zum Kühlen, beim Abendkaffee, und war dann höchlichst verwundert
und betrübt, als die schöne mehlige Kartoffel unterdessen herabgerollt war
und zerschellt auf der Straße lag; das war wirklich ein Kummer. Und
noch ein Kummer beschwerte einmal für viele Stunden das vierjährige
Menscheuherz: Als mir dann von Trübbach nach Azmoos zogen, schenkte

mir der freundliche bisherige Nachbar Reich drei zuckerne Kügelchen in
mein Anhängetäschchen, und ich war beglückt, und zeigte sie allen Leuten.
Aber mein Interesse wurde dann von dem kostbaren Besitz abgelenkt
durch das wichtige Amt, meine' zwei Kaninchen selbst »ach Azmoos zu

führen. Das war nämlich ein Spielzeug auf Rädern, wie ein hölzernes
Pferd; die zwei Kaninchen standen sich gegenüber und fraßen zusammen
aus einem Körbchen, und ich besorgte meine Fuhr sehr angelegentlich, so
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bag bie Bucferfitgeldjen 6ct meinem nieten ©i'tcfett fcfjoit banonvoïïen

tonnten attS bent fEäfc£;d)en. ®ie ©etri'ibniff Bei ber ©ntbecfung bcS

©erlufteS roar alSbantt grojf, ititb id; muff 31t meiner ©Ijrenrettung lagen,
bajf fie cbeitfo innig bem freunblicpn ®eber gait, tuie bent oerronnenen
©enttff

$n ÎIgmooS gab'ê natiirlidj tuieber SBunbev über SBunber; tnafjrenb
mein größeres ©d;inefterd;eu ^o^atina alle f£age fittfam tmb mufterpft
gur ©dfttle ruanberte, im SBinter mit bent Obligatorien ©cpit auf bem

Slrnt atS Tribut 3m- ©cplljeigung, tiitö itn ©onitner mit bent glorios
geftarften fftödleitt ttnb frifcpnt SRaStiidilein, ftanb id) mandimal unter
ben ©cl;ul£)aiiSfenfteru ttnb laufdjte mit §od)gcnuff auf bie jttgenblidjen
©pre, ttnb fprang pint ttnb nerfiiubete bie ©Mobiett gang ricljtig ttnb

ben SCcrt lttapfdjeinlid) gang unrichtig. SJieitt erfteS Sieb roar : „©tit
bent ißfetl, bem ©ogett", ttnb battit ein fcpneS ©ergmannSlieb : „©liicf
auf, Jîatnerabett, ©li'td auf" — beim mir roaren ja in ber Stap nom

ergeliefernben ©ottgett, ttttb „igtt bie gerne möd;t id; gießen, roeit non
nteineS ©aterS fbattS, too ber ©erge ©pitgen glüpn, tno bie fremben
©lumen blüpn, rupc meine ©eele attS". — 2)aS tarn mir gar feltfatn

nor, id; füllte, gattbe id), bei folcpm ©ittgeit „bie erften ©djauer ber

©oefie". IDapint fang mir ber ©ater baS @d;ulmeifterliebcpn nor,
menu id; auf feilten Änieit faß: „Siebe Äinber, gebt bocl; 2ld)t, baff iljr
'S 91 © 6 red)t ntacp" it. f. in. mit nieten luftigen ©troptjen; er mar
früher ©rintarleper in ©aleg ttnb batttt ffteallep'er in ÏBerbenberg ge*

tuefeit, ttnb toir roaren bal;er gar „gcbilbete Seute" in bem flehten Sîeft»

d;en! 5Bir ptten attd) bie fcpnften ©pielfad;ett roeit ttnb breit, uttb

roapfcphtlid) bie forgfältigfte ©rgieptng nott allen SDorffiubertt.
©teilt grcuttb uttb ©pietfamerab Sjanfefob (§attS igafob) nom

©ebenpufe übernahm „meine ©infiipung in bie ®efellfd;aft" — ber

flehten SDorffinber ltamlicf). 3Öir fletterten auf bie ©djiterbig uttb ftridjcn
burd; alle ©cpunett. 9Bettn id; ein fftöfflein fein muffte, fo roar id; eS

mit Seib ttnb ©eele ttnb fd;lattg fogar einmal in frommem ©eprfant
baS bargebotene fpeu roirflicf) prunter, tuaS eine fep unrupge 9tad;t

für meine gange gamilte gur golge l;atte! — 2lttcf) nagelte mir ber

tpaitfefob attS ©cfjinbeltt einen 3fapmarftftanb ttnb bantit fpielten mir
©erfäufcrliS. — ©atiirlid; bitrfte id; nidjt alleged auf ber ©äffe fein,
fonbern ptte aud) ©fliepett im föattfe. ©0 tuar eS alle ©torgen meitt

©efd)äftd;eu, bie leierförmigett ©eitenfiijfe an ©tutterS ©äpifd; abgtt»

ftaubeit. ©tit bent ISücpeht üBer'tn Beigefinger flip id; groifcpn bett

meffingenen ©aiten bttref), ttttt baS fd;tuarge §otg oben ttnb unten reep
fauber gtt tttacptt, ttnb Bitbete mir babei eine groffe 9Bid;tigfeit ein. 3>mmer

fragte id;: „gelt ©hitter, baS ©piftfinbtein fiep'S jetgt, baff id; fo fleijfig

— 105 —

daß die Zuckerkügelchen bei meinein vielen Bücken schon davourollen
konnteii aus dem Täschchen. Die Betrübniß bei der Entdeckung des

Verlustes war alsdann groß, und ich muß zu meiner Ehrenrettung sagen,

daß sie ebenso innig dein freundlichen Geber galt, wie dem verronnenen
Genuß!

In Azmoos gab's natürlich wieder Wunder über Wunder; während
mein größeres Schwesterchen Johanna alle Tage sittsam und musterhaft

zur Schule wanderte, im Winter mit dem obligatorischen Scheit auf dem

Arm als Tribut zur Schulheizung, und iin Sommer mit dem glorios
gestärkten Röcklein und frischem Nastüchleiu, stand ich manchmal unter
den Schulhausfensteru und lauschte mit Hochgenuß auf die jugendlichen
Chöre, und sprang heiin und verkündete die Melodien ganz richtig und

den Tert wahrscheinlich ganz unrichtig. Mein erstes Red war: „Mir
dem Pfeil, dem Bogen", und dann ein schönes Bergmauuslied: „Glück
auf, Kameraden, Glück auf" — denn wir waren ja in der Nähe vom
erzeliefernden Gonzeu, und „In die Ferne möcht ich ziehen, iveit von
meines Baters Haus, wo der Berge Spitzen glühen, wo die fremden
Blumen blühen, ruhte meine Seele aus". — Das kam mir gar seltsam

vor, ich fühlte, gaube ich, bei solchem Singen „die ersten Schauer der

Poesie". Daheim sang mir der Vater das Schulmeisterliedchen vor,
wenn ich auf seinen Knien saß: „Liebe Kinder, gebt doch Acht, daß ihr
's A B C recht macht" u. s. w. mit vielen lustigen Strophen; er war
früher Primarlehrer in Salez und dann Reallehrer in Werdenberg
gewesen, und wir waren daher gar „gebildete Leute" in dem kleinen Nestchen!

Wir hatten auch die schönsten Spielsachen iveit und breit, und

wahrscheinlich die sorgfältigste Erziehung von allen Dorfkindern.
Mein Freund und Spielkamerad Hansekob sHans Jakob) vom

Nebenhause übernahm „meine Einführung in die Gesellschaft" — der

kleinen Dorfkinder nämlich. Wir kletterten auf die Schiterbig und strichen

durch alle Scheunen. Wenn ich ein Rößlein sein mußte, so war ich es

mit Leib und Seele und schlang sogar einmal in frommem Gehorsam
das dargebotene Heu wirklich herunter, was eine sehr unruhige Nacht

für meine ganze Familie zur Folge hatte! — Auch nagelte mir der

Hansekob aus Schindeln einen Jahrmarktstaud und damit spielten wir
Verkäuferlis. — Natürlich durfte ich nicht allezeit auf der Gasse sein,

sondern hatte auch Pflichten im Hause. So war es alle Morgen mein

Geschäftcheu, die leiersörmigeu Seitenfüße au Mutters Nähtisch
abzustauben. Mit dem Tüchlein über'm Zeigefinger fuhr ich zwischen den

messingenen Saiten durch, um das schwarze Holz oben und unten recht

sauber zu macheu, und bildete mir dabei eine große Wichtigkeit ein. Immer
fragte ich: „gelt Mutter, das Christkindleiu sieht's jetzt, daß ich so fleißig
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Bin ?" Hub bann erinnerte fie mirf) regelmäßig an minber gi'infttge 2)lo»

mente, bie bag Sijriftfinblein and) gefeîjen habe, unb bag mar mir ade»

mat feîjr, feï)r unangenehm, id; rourbe bann ftid — ober oerftimmt —
mic bie großen Sente lagen. ®aS (Sîjriftîinblein fodte lieber nid)t roiffen,
baß ich halbe ©tunbeu lang nidjt „bitte" jagen roodte, baß ich wegen
dcichtfolgen Sßire befommen hatte, baß ich wit bent Sjanfefob fliegen fing
gum „©ijctjete", mit ihm einen Saib ©rob bttrc£)bohrt £>atte non beiben

©eiten ; baß ich e'ner Befannten grau ben fytngerï)iit au§ beut dtähförb»
cÉjen geftohten h^tte unb mit furchtbarem ©Siberftreben gitrücfbringeu mußte,
baß id) im Äauflaben gar nidjt mehr gemußt hatte, mag id) holen nriiffe;
— unb {ebenfalls gab eg auch manch' fchlec^teS ©croiffeu roegen be*

f<hmut}ten ©d)iirgchen ; beim eg bleibt mir als eine außerorbentlich be*

gtiidenbe, heimliche lleberrafd)ung int ©inn, baß am îEauftag beS neuen
©ri'tberleinS fem äJtenfch merfte unb fdjalt, baß ich 'm weißen @d)iirgd)en

ant ©runnentrog „ getööggett" (jade.

®a§ Sriiberlein ©uftao Slbolph war 2lden fe^r lieb rtitb lächelte

ooit feinem ©ettchen aug 9t((e freuttblid) an. ©ber letber ftarb eg

fcfjon nadj einem halben Safjrc, unb ©ater unb ©lutter nitb ©djroefter
ftanben meittenb am SCobtenbettdjen, toS^renb ich noc§ rec|t uer»

ftaitb, mag ba gefc£)e£)cn fei, fonbern nur erftannt ©dem gufah- S)ie

nieten fdjroargen Settle unb baS teere ©ettdjen aber blieben mir ttod) lange
im ©inn.

®en ©langpunft ber ©gmoofer (ärinnerungen bitbete natürlich baS

(i'ht'iftfinblein, ber erfte ftraljlenbe ©kihnad)tgbaimt, att ben idj mid) gu»

ri'td erinnere. SBir mußten gnerft an febent pointer flöpfeln, ob baS

(Shriftfinblein ba ober bort int tpaufe — bag mir allein bernohnten —
eingefeljrt fei. ©nblid) rief'g leife „herein" unb unfer 3>ubel mar un»

augfpredjlid) ©Bir raaren gewöhnt, ant Äleinften rtitb SBenigften greube

gu haben unb nun fdjien uttg ber ©lang ber Sichtlein unb Äugeln ge»

rabegu himwlifd) ; ttttb bie neuen ©tippen unb bie ©uppenftube mit ben

grünfeibenen ©olftermöbetchen, unb bie @efd)irrd)en, baS mar unb blieb
ba§ pietätoode ©ntgüden nidjt bloß ber beiben „greifräulein", fonbern
ber gangen beffer gioilifirteu unb atfo gutrittgfähigen ©gntoofer Sugenb,
eine ma^rhaft teuchtenbe ©rinnerung!

Äaum gmei 3ahre wohnten mir in ©gtttoog, bann rourbe mein
©ate ait bie §auptgodftätte Etorfdgad) oerfetgt unb atfo gab eS noch e'nc
©erfteigeruttg ber etroa unnötigen ijauggerâtlje. SJlit Äummer trennte
id) mich DOn einem alten ©d)emel, fonft roeiß ich nichts mehr oon ber

Ucberfiebeluttg, atg ein ©tüd gahrt mit ber 6f)aife unter roeißen Stuft»
bäumen, wobei mich ^ „©nfehren" atn meiften freute.
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bin?" Und dann erinnerte sie mich regelmäßig an minder günstige
Momente, die das Christkindlein auch gesehen habe, und das war mir allemal

sehr, sehr unangenehm, ich wurde dann still — oder verstimmt —
ivic die großen Leute sagen. Das Christkindlein sollte lieber nicht wissen,

daß ich halbe Stunden lang nicht „bitte" sagen wollte, daß ich wegen
Nichtfolgen Wire bekommen hatte, daß ich mit den: Hansekob Fliegen fing
zum „Chöchele", mit ihm eincu Laib Brod durchbohrt hatte von beiden

Seiten; daß ich einer bekannten Frau den Fingerhut aus dem Nähkörbchen

gestohlen hatte und mit furchtbaren! Widerstreben zurückbringen mußte,
daß ich im Kaufladen gar nicht mehr gewußt hatte, was ich holen müsse;

— und jedenfalls gab es auch manch' schlechtes Gewissen wegen
beschmutzten Schürzchen; denn es bleibt mir als eine außerordentlich
beglückende, heimliche Ueberraschuug im Sinn, daß am Tauftag des neuen
Brüderleins kein Mensch merkte und schalt, daß ich im weißen Schürzchen

am Brnunentrog „getööggelt" hatte.

Das Brüderlein Gustav Adolph war Allen sehr lieb und lächelte

von seinem Bcttchen aus Alle freundlich an. Aber leider starb es

schon nach einem halben Jahre, und Vater und Mutter und Schwester

standen weinend am Todtenbettchen, mährend ich noch nicht recht

verstand, ivas da geschehen sei, sondern nur erstaunt Allem zusah. Die
vielen schwarzen Leute und das leere Bettchen aber blieben mir noch lange
im Sinn.

Den Glanzpunkt der Azmooser Erinnerungen bildete natürlich das

Christkindlein, der erste strahlende Weihnachtsbaum, an den ich mich
zurück erinnere. Wir mußten zuerst an jedem Zimmer klöpfeln, ob das

Christkindlein da oder dort im Hause - das wir allein bewohnten —
eingekehrt sei. Endlich rief's leise „Herein" und unser Jubel war
unaussprechlich Wir waren gewöhnt, am Kleinsten und Wenigsten Freude

zu haben und nun schien uns der Glanz der Lichtlein und Kugeln
geradezu himmlisch; und die neuen Puppen und die Puppenstube mit den

grünseidenen Polstermöbelchen, und die Geschirrchen, das war und blieb
das pietätvolle Entzücken nicht bloß der beiden „Freifräulein", sondern
der ganzen besser zivilisirten und also zutrittsfähigen Azmooser Jugend,
eine wahrhast leuchtende Erinnerung!

Kaum zwei Jahre wohnten wir in Azmoos, dann wurde mein
Bate an die Hauptzollstätte Rorschach versetzt und also gab es noch eine

Versteigerung der etwa unnöthigcu Hausgeräthe. Mit Kummer trennte
ich mich von einem alten Schemel, sonst weiß ich nichts mehr von der

Ucbersiedelung, als ein Stück Fahrt mit der Chaise unter weißen
Blustbäumen, wobei mich das „Einkehren" am meisten freute.
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®ie§ rear meine erfte SebettSepodje: ber Âinbîjeifâtraum non 2/riib*
bad) uitb 2lgmoo§. Son bem iRorfdiadjer Beitalter — doit meinem
5. bis 14. 3>a£)ve — ergäbe id) @ucf) nielleicf)t nad) ein paar ÏRonaten
einmal, menn bie Seferlein greube ^abeit unb ber Santé au<b non iljren
erften SebenSja^ren unb ©rintterungen bericften in ben lieben SBriefleiul

Simt]prürf{B,
^1)1 Wtet tnand)' lebenbig ®iitg : Suit aber gibt'S eilt ®ingleiit aud)
(Solbtcifer, bag er itid)t entfdfliipft, $u bitten, b'ran nidjt Jyeber beult:
Stung fjimblein, ba§ eS rticfjt entfpring, 3u fdjöner, lieber ©pradje S3raitcb
Qjitng ©djaflein, baS gur SBeibe ijiipft, fiat (Sott etu 3üngtein ©nd) gefetjentt.
Sanittcbeit, baff eS bei ©udj bleib', ®aS bittet fleißiger in SCdjt
®ie ©nttein, bie gum SEeidje geb'n; SUS alte SCfjierleht grob unb Hein,
(Sang red)t, baff $br guut geitoertieib ®ab es nidjt fpruble unbebadjt
©o treitlicf) wollet SSadje ftet)'n. llnb fimtloS in beit ®ag hinein.

®ap eS nidjt böfe ®inge fag'
SSom SacbbarSfinb, Don ©djitl itttb fuuiS,
D lernet wacbeit ®ag für ®ag,
®ab ©ud) lein SBörtlein fdjtiipf berattS,
®aS etwa nidjt getreu uitb matyr,
®aS etwa nicfjt gar fcfjött unb rein;
®emt fdjwere Xttgenb ift'S fürwabr,
®er eig'nen gunge |>iiter (ein.

** *
©inge mit Slnbern unb finge allein,
©ingeu, baS batt bir bie ©eete rein.

**
3ffecf)t tböriebt fiubeft bu ben Wann,
®er (Selb um (Selb iit'S SBaffer ftreut;
®od) ber ift beffer faitin barait,
®er gielloS umgebt mit ber geit.

** *
8lKeS was ®u leritft entbebrett,
SBirb gufriebenbeit ®ir mebrett.

** *
®eS SinbeS düngen oor ber gitclerbofe,
£>b eS befiegt bie erfte, fiifje Suft:
©S ift ber erfte Krieg itn Wenfcbeitloofe,
®er erfte, febwere Kampf iit eig'ner SSrnft;
£) lern' eS Kinb, ber guder Wirb Bergeben,
®odj ©d)itlb unb Dîeue bleibt im bergen fteben.

** *
Sflüdft ®it Slumeit, ftelle fie in'S (StaS,
©o'ltft fie liebenb oft unb oft Betracfjten.
gebeS SSIümlein, jebeS frifdje (Sra§
©ottft ®u als ein (SotteSgriifjlein adjteit.
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Dies war meine erste Lebensepoche: der Kindheitstranm von Trübbach

und Azmoos. Von dem Rorschacher Zeitalter — von meinem
5. bis 14. Jahre — erzähle ich Euch vielleicht nach ein paar Monaten
einmal, wenn die Leserlein Freude haben und der Tante auch von ihren
ersten Lebensjahren und Erinnerungen berichten in den lieben Brieslein!

Sinnsprüche.
Ihr hütet manch' lebendig Ding: Nun aber gibt's ein Dinglein auch
Goldkäfer, daß er nicht entschlüpft, Zu hüten, d'ran nicht Jeder denkt:
Jung Hündlein, daß es nicht entspring, Zu schöner, lieber Sprache Brauch
Jung Schäflein, das zur Weide hüpft, Hat Gott ein Zünglein Euch geschenkt.
Kaninchen, daß es bei Euch bleib', Das haltet fleißiger in Acht
Die Entlein, die zum Teiche geh'n; Als alle Thierlein groß und klein,
Ganz recht, daß Ihr zum Zeitvertreib Daß es nicht sprudle unbedacht
So treulich wollet Wache steh'n. Und sinnlos in den Tag hinein.

Daß es nicht böse Dinge sag'
Vom Nachbarskind, von Schul und Haus,
O lernet wachen Tag für Tag,
Daß Euch kein Wörtlein schlüpf' heraus,
Das etwa nicht getreu und währ,
Das etwa nicht gar schön und rein;
Denn schwere Tugend ist's fürwahr,
Der eig'nen Zunge Hüter sein.

»

Singe mit Andern und singe allein,
Singen, das hält dir die Seele rein.

>l-
-!- -i-

Recht thöricht findest du den Mann,
Der Geld um Geld in's Wasser streut;
Doch der ist besser kaum daran,
Der ziellos umgeht mit der Zeit.

»
-e »

Alles was Du lernst entbehren,
Wird Zufriedenheit Dir mehren.

»
» »

Des Kindes Ringen vor der Zuckerdose,
Ob es besiegt die erste, süße Lust:
Es ist der erste Krieg im Menschenloose,
Der erste, schwere Kampf in eig'ner Brust;
O lern' es Kind, der Zucker wird vergehen,
Doch Schuld und Reue bleibt im Herzen stehen.

-i-

Pflückst Du Blumen, stelle sie in's Glas,
Sollst sie liebend oft und oft betrachten.
Jedes Blsimlein, jedes frische Gras
Sollst Du als ein Gottesgrüßlein achten.
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®enfe ?lbenöS, ob ©ici) ^eber fegnet,
©er im ©ageëlaufe ®ir begegnet?

** *
gitr Samt lein beffer Mittelem,
SWS: einen ®ag aliein 311 fein.

MUzvtei it$ mx Cljinbmtarfiu
©mot ftnb au roieber Diet ©£)tnb um fEaitte umegftanbc, too fie am

2ufct)li Rapier gfcfmitte £)ät für glecßtblättli unb gum ©fflebe. ®o gitS
rtatürli mengS ©fdjäftlt für b'©i)iub, gum galten ober ©cfinibe ober Uftefe
ober 3'fdntinebmbe, unb roettn eins fo orbeli unb crnftßaft ïjilft, feit b'fïante
natürli au „banfc"! Silfo au emot: „tDante, ©mmeli!" 5)o ift'S ©mmeli

gang rotl) morbe oor ©lücf unb ßat tiSli gu ben Slitbere gfeit: „Dt), b'SLante

ßät gu mir gfeit: baute, ©mmeli! — Unb bo nocf) eine SBiti: „3a Slaitte,

gu be 6t|inbe mueß nie fo nöb füge „banfe"! „SBotft frili", £)ät b'fïante
gfeit. „SBenn Du emol groß bift unb d)line ©tjiubti um Di rtme t)äft,
benit miteßt Du au füge, „bis fo gut" unb „baute" — redjt friinbli, —
roeißt, baß fie'3 au terneb!" „3a fo, fo", ßätS ©mmeli itocl) ente üßili
SSfinne freubig gfeit, uitb £)ät b'Dante allpott nomol aglueget.

$

'S SuiSli, mo tto nöb rebe l)a, unb be SSalbemar, too au no bloß
nictt*), fjänb emol ©trit g£>a megem ©umpiroß. De Stßalbemar ift tjalt
bruf gfeffe, too '3 SuiSti c£jo| ift, unb alfo £>at 'S SuiSli g'fräiljt unb

b'fjünbli liSgftrectt, uitb be ÜBalbentar ijät 'S ©umpiroß erft redft feft um
be gang §al3 gßebct. Do l)ät b'Dante gfeit: „Sßalbemar, bift Du emol

groß unb lotjft Du 'S djli mungig Sutfeii rite?" Do l)ät ft be „©roß"
entfdfloffe unb ift abegftige. äßo 'S Suifcli e SQSiit bruf gfeffen ift, f)ät
b'Dante gfeit: „Soljft Du feft entol be äßalbemar rite? îDïcin, er l)ät Dt
benn gern!" Uitb alfo ift 'S „brau" Suifeli toieber abegftige. Unb benit
b)ät roieber b'Dante gum fRiter SBalbemar gfeit: „Darf feit 'S Suifelt roieber?
©S Ijat Di benit ßalt fo gern!" ©0 ift baS allennl beffer uitb lieber

g'gange mit bem fRoßgeß, ttttb in e paar Dage t)äub fie cuanb 00 felber
$laß gmadjt.

5ß,r a £) t £) ä n S ci) e 11 über alle SJiaaßen.
äftir ßanb Slppell gtnadjt, unb baß bie nette ©tjinber au lertteb

flint unb flott antroorte, fjüt b'Dante beit aubere erlaubt, emol redjt tiicf)»

tig g'rftefe, fo lut fie roelleb: tpier! Unb g'leßt £)ät b'Daitte bene

luftige Stiebe gfeit, b'@olbate madjeb'S grab au efo, unb roettn ©in nit

*) 5Da§ ift im letjto $Bitt!er gfi; jeij cfya ba§ SiirftU prächtig jäge, ma§ c§ möcfyt.
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Denke Abends, ob Dich Jeder segnet,
Der im Tngeslnnfe Dir begegnet?

»
-i-

Für Zorn kein besser Mittelein,
Als: einen Tag allein zu sein.

Allerlei us em Chindergarte.
Emol sind au wieder viel Chind um Tante umegstande, wo sie am

Tischli Papier gschnitte hat für Flechtblättli und zum Chlebe. Do gits
natürli meugs Gschäftli für d'Chind, zum Falten oder Schulde oder Uflese
oder Z'sammebinde, und wenn eins so ordeli und ernsthaft hilft, seit d'Tante
natürli au „danke"! Also au emol: „Danke, Emmeli!" Do ist's Emmeli

ganz roth worde vor Glück und hat lisli zu den Andere gseit: „Oh, d'Tante
hat zu mir gseit: danke, Emmeli! — Und do noch eme Wili: „Ja Tante,
zu de Chinde mueß me jo nöd säge „danke"! „Wohl frili", hat d'Tante
gseit. „Wenn Du emol groß bist und chline Ehindli um Di ume hast,
denn mueßt Du au säge, „bis so gut" und „danke" — recht fründli, —
weißt, daß sie's au lerned!" „Ja so, jo", häts Emmeli noch eme Wili
Bsinne freudig gseit, und hät d'Tante allpott nomol aglueget.

's Luisli, wo no nöd rede ha, und de Waldemar, wo au no bloß
nickU), händ emol Strit gha wegem Gumpiroß. De Waldemar ist halt
druf gsesse, wo 's Luisli choh ist, und also hat 's Luisli g'kräiht und

d'Händli usgstreckt, und de Waldemar hät 's Gumpiroß erst recht fest um
de ganz Hals ghebct. Do hät d'Tante gseit: „Waldemar, bist Du emol

groß und lohst Du 's chli munzig Luiseli rite?" Do hät si de „Groß"
entschlösse und ist abegstige. Wo 's Luiseli e Wili druf gsesseu ist, hät
d'Tante gseit: „Lohst Du setz emol de Waldemar rite? Mein, er hät Di
denn gern!" Und also ist 's „brav" Luiseli wieder abegstige. Und denn

hät wieder d'Tante zum Riter Waldemar gseit: „Darf setz 's Luiseli wieder?
Es hät Di denn halt so gern!" So ist das allewil besser nnd lieber

g'gange mit dem Nohgeh, und in e paar Tage händ sie cnand vo selber

Platz gmacht.

Prahlhänschen über alle Maaßen.
Mir händ Appell gmacht, und daß die neue Chinder au lerned

flink und flott antworte, hät d'Tante den andere erlaubt, emol recht tüchtig

z'rüefe, so lut sie welled: Hier! Und z'letzt hät d'Tante dene

lustige Buebe gseit, d'Soldate mached's grad au eso, und wenn Ein nit

*) Das ist im letzte Winter gsi; jetz cha das Bürstli prächtig säge, was es möcht.
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ufpaffi, djcim er in Strveft. ©aS |ät mengt ©fjittb luftig b'bunft, aber
be 5 jährig SOtärli £)ät e btljeti grofftjanfig griieft : „3o, baS tjani fcEjo

groitjjt, nor i uf ber SBett gfi bi!"

©in anber Sitb.
©mot ifcf) eS fo tnerfroitrbig ruet)ig mottben im ©arte, '8 fjänb faft

fei Stiebe met) gfdjitfelet. ©enu ift groöfjnti öppiS ©rtra'S toS, unb bo

finb't b'©attte e gattji ®[eIXfc£)aft int Segriff, e Sief) j'ntadje mit ein

SBägeti — me fjät tjatt ett neue Sidjeroage g'Sftorfdjad). ©tili ttitb ernft
t)ät b'SLattte be ©fjopf gfdjütitet, bag b'©f)itib uf ber ©teil gmerft tjcinb,
baff mc fo öppiS ©ruurigS nit ;um ©piet madjt; b'2tfüef)rer finb e SBili

ganj neriege gfi, bis bo ©irtS entfdjtoffe riieft : „©eint macfieb nter grab
^odfjitcrliS, f;e ?" Unb richtig £)ät bie ffpr int Siugeblicf eit anbct'i SBenbig

gno unb ift uS cm tobte ©tjiubli e frö£)ticf)i Statt morbe, unb b'fjodgig»
röjfli £)änb iîjreS ©etttpo prächtig begriffe.

tapfer.
©e fjanSti f)ät fo 3af)lDef) gf)a/ baff b'©attte ifjit ttod) ber ©djuet

a ber fpanb gtttn §err ©ottor Sjeppe gfüetjrt tjeit. Itf em 2Beg t)ät fie
ifjm uergellt, be §err ©oftor tf)iieg it)m 'S ,,3at)roef)" ttSriße, feft, baff
e8 i£)tt nie tuet; plogi. Stber baS t£)üeg ett ®ugeblitf rec£)t met), unb bloff
bie ftardje, grofte Stiebe tjatteb rut)ig ftitt. ©o ©in £jet be ipanSti ebe

mette fi, ttnb ift otpii Sßetjre uttb 3a^e lIf @tuef)t gfeffe, unb be

iQerr ©ottor t)ät ifjm mit eine eingige gfctjicfte ©riff baS fdjmarj 3ü|nli
ttSgriffe. ©etttt, ttod; ente ctjurge ©d)rei, |ät be fjanS fi§ „uSgriffe 3°ï)s
met)" agtueget, unb matjreb fim ©pi'tele nont äftüiili t)ät b'©ante gattj
oerroitnbcret gtjört, baff be gtid) Surft au fdjo bo gfi fei, aber mit 3Uter=
gfdjrei oottt ©effet eroäg unb fjeitit gfprunge. ©'StjiubSmagb fjät if)itt
tjatt gfeit, eS tt)i'ieg nit met), fei bi^eli — bo f)ät er ttf em ©effet SOtifg

trauen überetjo —• matjreb er bi ber ©ante gternt £)ät, ber ©fotjr feft
i 'S Slug lucge ttnb gfpiirt, bag fie fin ©djtnerj au roitffi unb merfi. —
Of) roie ift b'SOtama nom fbanSti baitfbar gfi

Buflirjmut fret BäiftliU in Bt. 6.
1. Oft, ©oft, ®oft, SKoft, i|3oft, 3toft, ffroft, ©roft. — 2. guff, ©rtff,

|>uf, Stufs, Wng, Suji, 3tu|.

Bäiffl'ßL
SDtein (SrfteS (erfter Saut) ift in Stratg ©od) nidft itt Sad) ttttb ©eid).

unb ©traufj, SOtein SterteS fttd) — bann t)aft ®u
©oct) itid)t in Slum' unb Statt. SRut)'
9Rein 3lfetteS ift ein SBaifenlfauS, gm gttfeUSömgreicf).
©od) ttid)t in ©orf unb Stabt. Unb faft ®u ade Sier etttbedt,
SKeitt ©ritteS fiitb'ft im Srunnett ®tt, SBaS gilt'S, mirb eS ®ir angeftedt.
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ufpassi, chäm er in Arrest. Das hat mengi Chind lustig d'dunkt, aber
de 5 jahrig Märli hat e bitzeli großhansig grüeft: „Jo, das Hani scho

givüßt, vor i uf der Welt gsi bi!"

Ein ander Bild.
Emol isch es so merkwürdig rnchig ivorden im Garte, 's Hand fast

kei Buebe meh gschüfelet. Denn ist gwöhnli öppis Extra's los, und do

find't d'Tante e ganzi Gsellschaft im Begriff, e Lich z'mache mit em

Wägeli — mc hat halt en neue Lichewage z'Rorschach. Still ui?d ernst

hat d'Tante de Chops gschütrlet, daß d'Chind nf der Stell gmerkt Hand,
daß mc so öppis Truurigs nit zum Spiel macht; d'Afüehrer sind e Will
ganz verlege gsi, bis do Eins entschlösse rüeft: „Denn mached mer grad
Hochziterlis, he?" Und richtig hat die Fyr im Augeblick en andcri Wendig
gno und ist us cm todte Chindli e fröhlich! Brut morde, und d'Hochzig-
rößli händ ihres Tempo prächtig begriffe.

Tapfer.
De Hansli hat so Zahiveh gha, daß d'Tante ihn noch der Schuel

a der Hand zum Herr Doktor Heppe gfüehrt hat. Uf em Weg hat sie

ihm verzellt, de Herr Doktor thüeg ihm 's „Zahiveh" usriße, fest, daß
es ihn nie meh plogi. Aber das thiieg en Augeblick recht weh, und bloß
die starche, große Buebe halted ruhig still. So Ein het de Hansli ebe

welle si, und ist ohni Wehre und Zäble uf de Stuehl gscsse, und de

Herr Doktor hat ihm mit eine einzige gschickte Griff das schwarz Zähnli
usgrisse. Denn, noch eme churze Schrei, hat de Hans sis „usgrisse
Zahweh" aglueget, und ivähred sim Spnele vom Münli hät d'Tante ganz
verwunderet ghört, daß de glich Burst au scho do gsi sei, aber mit Zetter-
gschrci von? Sessel ewäg und hein? gsprunge. D'Chiudsmagd hät ihnr
halt gseit, es thüeg nit weh, kei bitzeli — do hät er nf em Sessel
Mißtrauen ubercho — ivähred er bi der Tante glernt hät, der Gfohr fest
i 's Aug lucge und gspürt, daß sie sin Schmerz au müsst und merki. —
Oh ?vie ist d'Maina vom Hansli daiikbar gsi!

Auflösung der Räthsel in Nr. 6.
1. Ost, Dost, Kost, Most, Post, Rost, Frost, Trost. — 2. Fuß, Guß,

Huß, Kuß, Muß, Nuß, Ruß.

Räthsel.
Mein Erstes (erster Laut) ist in Kranz Doch nicht in Bach und Teich.

und Strauß, Mein Viertes such — dann hast Du
Doch nicht in Blum' und Blatt. Ruh'
Mein Zweites ist ein Waisenhaus, Im Insel-Königreich.
Doch nicht in Dorf und Stadt. Und hast Du alle Vier entdeckt,
Mein Drittes find'st in? Brunnen Du, Was gilt's, wird es Dir angesteckt.



2. ©in X it ft i
©ejeicgnet boit Saute Käte

'S mar eilt fcf)auerticf)er Stegen,
,,2flïe§ rennet, rettet, ftftdjtet."
SJienfcgenteer wirb'S auf ben SBegeit
Stur mer feierticg berpftidjtet
SSatet etwa buret) bie ißfügen:
SJoten mit beut Sßacl bon Striefen,
Dber mit bent gelben Karren.
Slber bis borbei baS Striefen,
@ic woI)I unter Spüren Marren,
Itnb befegau'ti bie SBafjerbcicXje.

geS S8i£berrcxtX)feI.
$oet in SJiariagatben bei Storfcgadj.

StuS ben fyenftern fcgau'n ergöfelicl)
Sente auf ben ©iront bon Stegen,

— ©eg'n ans einer IpauStgür plögtidj
©id) ein groffeS „®acg" bewegen,
®aS bebftoitig weiter roanbelt.
SBagrticg, nur ein ©d)irm alleine,
Stuf bem ©tiefe muff er geifert.
Itnb jur fpütf ^wei gappetbeine.
SBer Xjat jotcgeS jet) gejeXjett
SSer errät!) beS ©cbirmeS SBuitber?

Stuftöfung folgt itt näcgfter Siuntmer.

3.

SJiit fff boian, roirb'S ®tebe binben,
SJiit K, Wirft ein ©efüfj ®u finbeit,
SJiit Si, ba brennen ®id) bie ©pigen,
SJiit @, ba tabet'S ®id) junt ©igen.

4. Stuf gäbe junt ©etb ft reimen.
©in ©ebicgtleiu, in Wettges bie fftatgfefliebgaber fetbft bie fegtenben Jpaupt*

Wörter fegen fotten.
Itnb 'S — — — gütS orbli —,
3'erft ein —, beim be jWeit,

@o, — — —, gät b' —

Söift brab gfi i ber —?
@o, gurtig 'S — a'S —
Itnb fig bot itf be —.

S ga ®ir bo e griift't,
®reitn' bo betn — — bo
®e — ab, wo Serriffeit ift,
Stimm b' lueg ejo:

S3i jeber ftict) fo bri,
Hub jüd) be — uS,
®aS ift jeg grab e — für bi,
gut 'S — bont —.

- gleit,

gleit, berftid)t !ei
Itnb benit gat b'

-, 'S git recgt Stcgt,
— gleit:

©o, nimm jeg b' gfrgWtnb,
Itnb fafj bie — — a,
Sßeijjt, bag me b' gîcgwinb
$eg wieber ridjte cga.

©o gät me b' — parab uitb ganj,
SSeuit bénit be d)unt,
®aS ift bis für b' — —,
®o aïli — ?,Wei —.

2. Ein lusti
Gezeichnet von Tante Käte

's war ein schauerlicher Regen,
„Alles rennet, rettet, flüchtet/'
Menschenleer wird's auf den Wegen
Nur wer feierlich verpflichtet
Watet etwa durch die Pfützen:
Boten mit dem Pack von Briefen,
Oder mit dem gelben Karren.
Aber bis vorbei das Triefen,
Sie wohl unter Thüren harren,
Und beschan'n die Wasserbäche.

ges Bilderräthsel.
Josl in Mariahalden bei Rorfchach.

Aus den Fenstern schau'n ergötzlich
Leute auf den Strom von Regen,
Seh'n aus einer Hausthür plötzlich
Sich ein großes „Dach" bewegen,
Das bedächtig weiter wandelt.
Wahrlich, nur ein Schirm alleine,
Auf dem Stiele muß er gehen.
Und zur Hüls zwei Zappelbeine.
Wer hat solches seh gesehen?
Wer erräth des Schirmes Wunder?

Auflösung folgt in nächster Nummer.

Mit F voran, wird's Diebe binden,
Mit K, wirst ein Gefäß Du finden,
Mit N, da brennen Dich die Spitzen,
Mit S, da ladet's Dich zum Sitzen.

4. Aufgabe zum Selbstreimen.
Ein Gedichtlein, in welches die Räthselliebhaber selbst die fehlenden Haupt¬

wörter setzen sollen.

Und 's — — — häts ordli —,
Z'erst ein —, denn de zweit,

So, — — —, hät d' -
Bist brav gsi i der —?
So, hurtig 's — a's —
Und sitz döt us de —.

I ha Dir do e grüst't,
Trenn' vo dem — — do
De — ab, wo Serrissen ist,
Nimm d' lueg esv:

Bi jeder stich so dri,
Und züch de — — us,
Das ist jetz grad e — für di,
Für 's vom —.

Mit,

gleit, versticht kei
Und denn hat d'

-, 's git recht Acht,
— gseit:

So, nimm setz d' gschwind,
Und faß die — — a,
Weißt, daß me d' gschwind
Jetz wieder richte cha.

So hät me d' — parad und ganz,
Wenn denn de chunt,
Das ist dis für d' — —,
So alli — zwei —.



Hub '8 — — — ift flifjtg gfi,
©0 ift e reotjri —,
SSiet — — t)imb fie, grofj unb c()Ii,
6cf)ö gridjt't uf b' — gleit.

©0 t)iit ett
91ÏÏ0 tDiir' buâ —
Unb j' ifdj
Um b' — — uf

$ern. Sibede. Siöcßt ©id) loot)! aud) einmal
angutfen, ©u buntfd)idernbe§ ©ebanïenïifcèÏÏcfyen,
baS balb auf bent bliiljenben ©arten Surer ©d)ul=
jugenb, balb auf ben momtigett fyeriengefitben
non SadjaurbefonbS feine burd)fid)tigcn fylügel
tanken Xafet ©eitte Srieflcin „boll Sieb' unb
Scbcn" toerben eben fo forgfältig unb eingetjenb
ftubirt, tote fie gcfdjrieben toorben fittb, unb
machen mir ©id) unb ©ein JpauS ttttb ad' ©eitte
Sertoanbten uttb ftreunbe gar lieb. Sn meinen
©ommerferien fodft ©u fdjott ctiblid) bie dïïono»
gramme mit einem ißlauberbriefdjen befommen,
uttb bann mid id) ©ir erMären, maS bie „Kummer»
^eit" bebeutet bat, bie ©id) fo befd)äftigt. 3d)
•freue mid) fdjott auf ©eitte Sefdjreibung Suerer
großartigen ©âïularfeier

2Sem. Üftobttblume. ©ieSmal fod ©id) baS

^jeftlein beim fjefhtamen grüßen; mie reijenb
muß baS fein, fo ein Çlor Oott 9Jtenfd)enblütnlein
in fröhlichem $rati3 unb ©attj Sllfo ©eine
klaffe ift Stoßn, JpeleneS idbt^eilung bellen, eine
anbere Sîapujineri eine anbere iUIpenblumen,
Suer SIfeli ©d)nceglöc!d)en, anbere ßittber ©olb»
ïâfer, 2eud)tmiirmd)en unb fogar £>eufd)rec!en?
2ßie Ijerjig 2ßer bat benn baS tildes auêgebadjt?
— SBeißt ©u aud) fd)on, baß Sftjr jeßt unfern
l)od)Oerei)rten .sperrtt ©eminarbireftor Safjraer
beïommt? Sr l;at aud) 6 liebe Sîinbcr, bie fid)
febr freuen, nad) Sent 311 jietjen ; ba» ältefte
©öd)terlein feßt fid) Oicdeicßt gar in ©eine ©djul»
ban!!

23ern. SIfa Sauer. Seibe ^ättbdjett nehm' id)
©ir jum ©ruß ; benn ein fyreuttbindjen Oon
^ctene uttb Siatßilbe ift fogleid) midfontmen uttb
fod ttatiirlid) fein §eftlibriefd)en itn gleichen
„Süd" erhalten. Unb nun muß id) ©id) unb
iklfreb, Siartßa, §an§ unb Sia£ nod) oiel beffer
îentten lernen, inbetn id) frage, roa§ 3b^ ade am
liebften tßut unb treibt? 3ft Suer WuSflug in'S
©urtent^äldjeu fd)ön gelungen 3m Sretngarten»
SBalb l)ab' id) aud) fdjott Äaffe unb l)errlid)en
Srbbeerf|td)en beïommen unb tnid) gefreut unterm
mttnberooden Saubbad).

£3ern. ©tauffad)crlein. ©ie junge SBelt unb
©eine befonbern fyreuttbe in berfelben tttüffcit
bod) aud) miffen, baß uttfer ©olbbad)er Sifi jeßt
eine Senter $?attbelSfd)üleritt getoorben ift uttb
neben ber mannen ©prad)e bcS JpcrjenS ade
©pradjen ber SLÖelt lernt uttb ait ber ©äfularfeicr
mit ben ©djulgenoffitmen in bunter ©radjt bie
freinben Sfinbet repräfentirt, bie mit uns im
§anbel fteßen, toeldjeS Sanb mäßlft ©u §offent*

Unb menn ft^ö tfunbert attbert —
®e liebe, lange —
Uf icbent gftaitbc ftub
§at'0 — fei —

iiberc&ofj
en ©pajj,
e0 boppelt frof)

ber —.

lid) bleibt aud) baS große ©tauffadjerlein ein
fleißig ©djreiberlein, fo oiel bie ©tubien unb bie
poefieoode ^äuBlic^feit ttod) etma $eit unb Siebe
übrig Iafjen! ©u fodft aud) immer in liebe*
üodettt Wttbenfen bleiben bei allen ^eftlitinbern :

mann fütjrft ©u unS ©ein ©djtucfterlcin 3U?
3d) freue tittd) fo ßerjlid), e§ fennett ju lernen.
Sin Sricfleitt an ©id), mie ©eine lieben 9îad)=
ridjten e§ Oerbienen, folgt fo balb mic miJglid).

gr. Äpeibettrös^eit. fjür eine Seurtßeiluitg im
grapt)ologifd)en Srieffafteti bift ©u mopl noeß
ein bisdjett ju jung unb märe ©ein Sriefcf)en
aud) lt)ol)l 311 fur3; id) glaube aud), man fodte
nteljr Ootn eigenen Sebcn unb fyamilien!rei§ er*
3üßlen, al§ oott ©ßatfadjen berid)fen, bie unab*
pängig oott unferttt 2Bot)l unb 2Bct)e finb. —
©etoiß ift e§ intereffant, oon unparteiifdjem 5luge
burebfdiaut 3U merbett; ab.r einen Sßaraftcrbrief,
ber Siiiße mertß 311 bcurtßeilen, fdircibt mau erft,
mettn man fdjon eiue Sicile fclbftättbig im Sebett
fteßt unb geßt. ©0 lange liebenbe Sltern ©djritt
unb ©ritt behüten, ift ber Sßaratter nod) toie
ein unreifes vtepfeld^eit atn Saum, iillfo toodeti
mir bod) lieber nod) etma 2—5 Säßrdjen marten
uttb unterbeffen an ben täglidicn SfMd)tcit erproben,
mie e§ mit ber §er3ett§gü!e, ber Siinltlidjfeit uttb
©reu' im kleinen fteßt, uttb toie lieb bie Sicnfdjen
un§ ßabett, bie ade ©age mit utt§ oerfeßren,
gelt? Sn ader Siebe rati) id) ©ir'§.

5>ärltgen. Olga ©iegfrieb. SS freut mid),
baß ©tt mit Sergnügen Sriefe fdjreibft; ein
§otel=©öd)terlein muß ja in allen ©ittgett ge*
manbt uttb braud)bar fein. Unb ©einem Srieflein
fießt mau aud) bie ©cläufigteit an; glaub'» aber
and) motjl, menti matt fo ßiibfdje ©ad)en 3U er*
3äblcn tjat, mie ba§ Sîufitfeficben bei Stabame
©änger mar. 3d) münfd)e ©ir red)t gitteS Sc*
finbett, baß ©u ©id) be§ SebenS uttb ber Arbeit
red)t freuen tnagft. S3ic o.cl baft ©u bie leßten
3roei Slal gemogen. 3d) möd)te 311m ©paß ein*
mal miffen, mie fdjmer jebeS ©cbreiberleiu ift?

<Äer3crö. Slijabeil) uttb fyritjli sJioß. 9Ba»
madjett Sure „oärfu?" ©inb fte fdjott red)t ge*
mad)fen? (©ie anbern Seferlein miiffen jeßt
ratben, maS mir meinen.) Uttb fyrißliS Süfeli?
können fie febott Stild) ledeit au§ bent ©eÜer?
©u mußt gar nie bettfen icb ïonute Sud) ber«
geffett, gemiß nid)t; id) l)ättc ©ir bei tttebr Siuße
f^on lange gratulirt 3Utn „großen Soo»," 311

©einen 1U00 ff-r. oottt Sîûnfterbau. Si ber
taufenb, bift ©11 ein ©liidSfinb! SS bat mid)
bod) erfreut, baß e§ ©ir fo gut ging! $annft

Und 's — — — ist flißig gsi,
Es ist e wohri —,
Viel — — hand sie, groß und chli,
Schö gricht't nf d' — gleit^

Es hüt en
Alls wär' das —
Und z' isch

Um d' — — ns

Kern. Libelle. Möcht Dich wohl auch einmal
angucken, Du buntschillerndes Gedankenlibellchen,
das bald auf dem blühenden Garten Eurer
Schuljugend, bald auf den wonnigen Feriengefilden
von Lachaurdefonds seine durchsichtigen Flügel
tanzen läßt! Deine Brieflcin „voll Lieb' und
Leben" werden eben so sorgfältig und eingehend
studirt, wie sie geschrieben worden sind, und
machen mir Dich und Dein Haus und all' Deine
Verwandten und Freunde gar lieb. In meinen
Sommerferien sollst Du schon endlich die
Monogramme mit einem Plauderbriefchen bekommen,
und dann will ich Dir erklären, was die „Kummerzeit"

bedeutet hat, die Dich so beschäftigt. Ich
-freue mich schon auf Deine Beschreibung Euerer
großartigen Säkularfcier!

Kern. Mohnblume. Diesmal soll Dich das
Heftlcin beim Festnamen grüßen; wie reizend
muß das sein, so ein Flor von Menschenblümlein
in fröhlichem Kranz und Tanz! Also Deine
Klasse ist Mohn, Helenes Abtheilung Nelken, eine
andere Kapuziners eine andere Alpenblumen,
Euer Elseli Schneeglöckchen, andere Kinder Goldkäfer,

Leuchtwürmchen und sogar Heuschrecken?
Wie herzig Wer hat denn das Alles ausgedacht?
— Weißt Du auch schon, daß Ihr jetzt unsern
hochverehrten Herrn Seminardirektor Valsiger
bekommt? Er hat auch 6 liebe Kinder, die sich

sehr freuen, nach Bern zu ziehen ; das älteste
Töchterlein setzt sich vielleicht gar in Deine Schulbank!

Kern. Elsa Bauer. Beide Händchen nehm' ich

Dir zum Gruß; denn ein Freundinchen von
Helene und Mathilde ist sogleich willkommen und
soll natürlich sein Heftlibriefchen im gleichen
„Pack" erhalten. Und nun muß ich Dich und
Alfred, Martha, Hans und Max noch viel besser
kennen lernen, indem ich frage, was Ihr alle am
liebsten thut und treibt? Ist Euer Ausflug in's
Gurtenthälchen schön gelungen? Im Bremgarten-
Wald hab' ich auch schon Kaffe und herrlichen
Erdbeerkpchen bekommen und mich gefreut unterm
wundervollen Laubdach.

Kern. Stauffacherlein. Die junge Welt und
Deine besondern Freunde in derselben müssen
doch auch wissen, daß unser Goldbacher List jetzt
eine Berner Handelsschülerin geworden ist und
neben der warmen Sprache des Herzens alle
Sprachen der Welt lernt und an der Säkularfeier
mit den Schulgenossinnen in bunter Tracht die
fremden Länden repräsentirt, die mit uns im
Handel stehen, welches Land wählst Du? Hoffent-

Und wenn scho hundert anderi -
De liebe, lange —
Uf jedem gstnnde sind
Hat's — kei —

nberchoh
en Spaß,
es doppelt froh

der —,

lich bleibt auch das große Stauffacherlein ein
fleißig Schreiberlein, so viel die Studien und die
poesievolle Häuslichkeit noch etwa Zeit und Liebe
übrig lassen! Du sollst auch immer in
liebevollem Andenken bleiben bei allen Heftlikindern;
wann führst Du uns Dein Schwesterlein zu?
Ich freue mich so herzlich, es kennen zu lernen.
Ein Brieflein an Dich, wie Deine lieben
Nachrichten es verdienen, folgt so bald wie möglich.

A. Heidenröschen. Für eine Beurtheilung im
graphologischen Briefkasten bist Du wohl noch
ein bischen zu jung und wäre Dein Briefchen
auch wohl zu kurz; ich glaube auch, man sollte
mehr vom eigenen Leben und Familienkreis
erzählen, als von Thatsachen berichten, die
unabhängig von unserm Wohl und Wehe sind. —
Gewiß ist es interessant, von unparteiischem Auge
durchschaut zu werden! ab.r einen Eharaktcrbrief,
der Mühe werth zu beurtheilen, schreibt man erst,
wenn man schon eiue Weile selbständig im Leben
steht und geht. So lange liebende Eltern Schritt

ein unreifes Aepfelchen am Baum. Also wollen
wir doch lieber noch etwa 2—5 Jährchen warten
und unterdessen anden täglichen Pflichten erproben,
wie es mit der Herzensgüie, der Pünktlichkeit und
Treu' im Kleinen steht, und wie lieb die Menschen
uns haben, die alle Tage mit uns verkehren,
gelt? In aller Liebe rath ich Dir's.

Aärkigen- Olga Siegfried. Es freut mich,
daß Du mit Vergnügen Briefe schreibst; ein
Hotel-Töchterlein muß ja in allen Dingen
gewandt und brauchbar sein. Und Deinem Vrieflein
sieht man auch die Geläufigkeit an : glaub's aber
auch wohl, wenn man so hübsche Sachen zu
erzählen hat, wie das Musikfesichen bei Madame
Sänger war. Ich wünsche Dir recht gutes
Befinden, daß Du Dich des Lebens und der Arbeit
recht freuen magst. Wie v.el hast Du die letzten
zwei Mal gewogen. Ich möchte zum Spaß
einmal wissen, wie schwer jedes Schreiberleiu ist?

Kerzers. Elisabeth und Fritzli Notz. Was
machen Eure „värku?" Sind sie schon recht
gewachsen? (Die andern Leserlein müssen jetzt
rathen, was wir meinen.) Und Fritziis Büseli?
Können sie schon Milch lecken aus dem Teller?
Du mußt gar nie denken ich könnte Euch
vergessen, gewiß nicht ; ich hätte Dir bei mehr Muße
schon lange gratulirt zum „großen Loos," zu
Deinen 1000 Fr. vom Münsterbau. Ei der
tausend, bist Du ein Glückskind! Es hat mich
hoch erfreut, daß es Dir so gut ging? Kannst
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©u fcßon auSredjnett, mie biet baS mit bem gittS I

gibt bis ju ©einem 20. Sûbre

çSwjern. ©lia Warie ©harlotte ©ießifer. ©ein
©eildjenbögleitt ift gut angefouttnen im rottjen
£)äuSd)ctt unb t)ût ber Santé bas tieue <S>d;rciber=
lein unb feine ©efdjmifter freuiiblid; borgefteflt,
fammt bent ©apa in ber prächtigen Uniform,
unb fammt ber lieben Warna, meld)e baS liebe
©riefleiti fortgefd)idt hat- îott baS nette
^efttein einen frcunbltchett ©ruß bringen unb
befonberS att bie fdjöne lange Abreeffe beS Sdjrei»
berleittS! Au revoir!

£lend)fiicf. Seopolbittc $ttud)el. (Si ci, mie
fpaitnt uttfer Wanberbogel feine ©Urningen auS
ju immer meiterem fringe! Aatiirlid) t>abe id)
©eine Steife nad) 9tiga auf ber Sîarte gefucßt,
©u paffirft ja bie tieffte ©telle beS baltifd)en
WecreS. 3d) mußte gar nidjt met)r, maS auS
5Dir gemorbcit, uttb mar fetyr ^erätici) erfreut über
©einen ©tief auS ber lieben feintât uttb gar
über ©ein liebeS, liebeS ©ilbdjett, beffen 3uluitft
mid) nun auf's Acue lebhaft intereffirt. AuS
©einem ©rief fefye id) and) mit ©ergittigeit einen
großen fyortfcïjritt in ber beutfd)cit Spradje unb
allgemeinen ©tlbuttg. ©ein Aufenthalt ttt Aeu»
mich t)at ©id) tüdjtig geförbert. ©S fällt ©einer
lieben Wamitta gerniß fdjmer, ©id) mieber gießen
3U Iaffcn?

IKagaj. 3nfiitut ©al)cim. Wartha Wülfer.
£>ab' biel Wal ©auf für ©einen lieben, fdjönett,
luftigen ©rief : ba§ he*ßt man bcantmorten, SÖu

ßaft ben ^eftlibrief gehörig ftubirt uttb barum
hoffe id), mir merben jetjt immer beffer befannt
mit einanber, gelt, mein lleineS fyreuttbiitli
3d) möchte moljt ©eine liebe Wattnna Sdjoop
aud) feinten, bie ©ir fo biet fyreubc mad)t unb
©ir in Aoberebo ein Stiirflein £cimat bereitet
hat. .$aft ©u ber @lfa Aoritler, ber Amalie uttb
Driele Uominigrattbi unb ©orittna Sottodjiefa
aud) fdjott gefdjriebett? Slönnett fie beutfd)? 'S

Warieli, ©eilt liebeS, hat mich einen Augcttblid
bcfud)t, id) habe eS auf'§ Aeue fefjr lieb! SBiUft
©u mir einmal erzählen, maS ©u att cittern
Wodjeittage uttb ait einem Sonntage ber üteilje
nad) tl)uft? ©a§ miirbe tttid) fel)r freuen!

Warieli im ©al)cint. 3a maruttt jagft ©u
auf einmal „Sic?" Will'S ettua ©eine dear
aunt Mary fo haben? ©ann muß id) ihr ejtra
ein ©rief fdjreibett. — 3a gelt, mie fdjabe, baß
id) ttteitt nette? Sd)ittlrötd)cn oerlorett habe: id)
föntt'e meinen, menn id) bettle, baß es bicUeidjt
oerl)uitgcrti oberberungliicfeit mußte! 3mttterhin
ttod) beffer, als meint ©ir eilt mirtlid)c§ Unglitd
auf ber ^eimreife begegnet märe, benn ©eine
Abenteuer aller Art, bie uitfreimiüig griinblidje
^Begleitung bon fyrau Wolfer unb Aoft, ber ber»
geffenc Sd)irm, ber Stchptaß im Wagen bis jur
Ablbfung burd) jmei galante ^autoitSfchüler, baS
roaren lauter Wißgefcßitfe, bei benen matt nod)
auf bett ©toefjähnen lädjclit tann. Uttb mie get)t§
©ir jeßt mieber? WaS arbeiteft unb fpiclft uttb
iffeft ©tt am liebften? Wie heißen eure jeßigett
lieben ©öchter? WaS lernft ©u AeucS itt biefent
3aßr?

gt. Raffen, 3bali Aatfdj. ©ott grüß ©id),
lieb' $inb, im blauen sJtod mit meißelt ©lumett!
Alfo iä) tenu ©id) jeßt fd)on ein biSd)en, laß
nur ©ein fdjöneS 3öV>fcX;ett nid)t abfd)tteibett.
Uttb id) rneiß gang gut, mie ©u angezogen bift;
id) habe ©eine SHeibdjen gern, bie ©u mir bc*
fdjrteben t)aft. Aber ©tt t;aft mir ttod) nicht er»
jählt, ma§ fiir citt Slüd)enfd)iirgd)eit ©u anjiehft
juin S?affe ittad)en unb ©d)ul)e pußen.

i^aula Aatfd). ©oß ©aufettb, mie ïannft ©u
fdjott mit ©inte fd)rciben, ja ja, ba§ Heilte
s4>rofefforleiit gehört jeßt allemal aud) ju bett
Schreibern! ©S mirb rnoßl feinen gebrndtett
©rief gatt3 gut bud)ftabireit lönttett; brum foil's
jeßt lefen, baß bie ©ante e§ gar lieb hat unb
gerne leinten inödjte. Wa§ mad)t Walterli? Uttb
Warna? Uttb ©apa?

ISann. Termine ^auft." ©ein flotten ©ruber ©oftiKon
©ie befte ©ratulation
3u Anttc§pflid)t unb »©hre'-
©a mirb er balb mit luttb'ger £>attb
©iel ©rieflcitt an§ betn Sdjmeijerlanb
©ett Weg ttad) 9iorfd)ad) lehren.

Uttb S^mefter Wind)en näßt uttb ftidt,
Unb mirb in aller Slunft gefdjidt
Uttb l)üft fa uttberbroffen
3tt ^)an§ uttb ,Ç)of betn Wütterlcin :

©in folcßeS ©äärdjett fann un§ freun
©on jungen ©ibgettoffen!

^Tafetjree. ©ertßa Siegfrieb. ©a§ mar ja
eine muitbcrfatne Waiettfal)rt unter mirbelttbctt
Sdjtteefloden! 3ft ©aulttteS fdjott gelegen? Wa§
gibt e§ bort für ©ebättbe? §abt 3hc öfter fo
oergitügte ©age? ©)ie ift fonft ©uer Stunben»
plait? 3d) h'öee immer fo gern, mie ba§ ©age»
mcrl meiner jungen ff'reun^e befdjaffett ift, uttb
üott ©ir, meld)e Stutiben ©ir bie liebften fittb.
©reibe nur fleißig ©nglifd). e§ mirb ©ir gemiß
jeßt immer leid)ter, menn ©u bie AuSfpradje
ttad) uttb nach bemältigft. ©§ gibt fo biet fchöne,
gemiithbofle, englifdje Literatur, baß c§ fid) feßon
barutn ber Wiihc Iol)ttt, ju ftubircit, unb meint
©u mieber baljeim fein mirft, mie mirb fidj ber
©atcr freuen if you speak English so very
well

£3t)ntgctt. ©tttma Wofimaittt. Au§ ©eineiu
lieben ©rieflcitt hat'S mich fo gebauert, baß ©u
ttad) betn ©jamenban'ett allein hei mlaufenntußtcft.
Wär id) nur bei ©ir gemefen, id) hätte ©id;
ftdjcr unb forglid) heimgeführt. Aber id) itiödjtc
©id) aud) begleiten auf ©einen herziehen Wor*
gettfpajiergängen 3ur Schule, bttrd) thaufunlelnbe
Wielen, bei f ottttigetn Wetter uttb ©ögelgefdpnetter.
©u gemitttift burd) ©eine Wanb'erungett biet, fei
nur frol) barübe r, fomie über alle ©efdjäftdjen,
bie ©ir itt bie .Çmnbe uttb, mie id) bermuthe,
flittl au§ ben ,£änben laufen. 3d) tttödjfc fehnlich

gern bie ©arten» uttb $elbarbeit fo gut
fennett mie ©u. ©iele ©riiße an ©id) unb
©atcr uttb Wutter uttb Sdjmefter, unb ©einem
3id(eitt mach ein „Stricherli" für tttid).

Otcbaltion: ©ttt ttt a $rei in 9ïorfd)ad).
©rud uttb ©erlag ber W. $ätin'fd)en ©udjbruderei in St. ©allen.
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Du schon ausrechnen, wie viel das mit dem Zins j

gibt bis zu Deinem 20. Jahre?
Luzern. Ella Marie Charlotte Pietziker. Dein

Veilchenböglein ist gut angekommen im rothen
Häuschen und hat der Tante das neue Schreiberlein

und seine Geschwister freundlich vorgestellt,
sammt dem Papa in der prächtigen Uniform,
und sammt der heben Mama, welche das liebe
Brieflein fortgeschickt hat. Allen soll das neue
Heftlein einen freundlichen Gruß bringen und
besonders an die schöne lange Adreesse des
Schreiberleins à revoir!

Zlenchntes. Leopoldine Knuchel. Ei ei, wie
spannt unser Wandervogel seine Schwingen aus
zu immer weiterem Fluge! Natürlich habe ich
Deine Reise nach Riga auf der Karte gesucht,
Du Passirst ja die tiefste Stelle des baltischen
Meeres. Ich wußte gar nicht mehr, was aus
Dir geworden, und war sehr herzlich erfreut über
Deinen Brief aus der lieben Heimat und gar
über Dein liebes, liebes Bildchen, dessen Zukunft
mich nun auf's Neue lebhaft interessirt. Aus
Deinem Brief sehe ich auch mit Vergnügen einen
großen Fortschritt in der deutschen Sprache und
allgemeinen Bildung. Dein Aufenthalt in Neu-

-wicd hat Dich tüchtig gefördert. Es fällt Deiner
lieben Mamma gewiß schwer, Dich wieder ziehen
zu lassen?

Wagaz. Institut Daheim. Martha Müller.
Hab' viel Mal Dank für Deinen lieben, schönen,
lustigen Brief: das heißt man beantworten, Du
hast den Heftlibricf gehörig studirt und darum
hoffe ich, wir werden jetzt immer besser bekannt
mit einander, gelt, mein kleines Freundinli?
Ich möchte wohl Deine liebe Mamma Schoop
auch kennen, die Dir so viel Freude macht und
Dir in Roveredo ein Stücklein Heimat bereitet
hat. Hast Du der Elsa Noriller, der Amalie und
Oricle Uominigrandi und Corinna Sottochiesa
auch schon geschrieben? Können sie deutsch? 's
Marieli. Dein liebes, hat mich einen Augenblick
besucht, ich habe es auf's Neue sehr lieb! Willst
Du mir einmal erzählen, was Du au einem
Wochentage und an einem Sonntage der Reihe
nach thust? Das würde mich sehr freuen!

Marieli im Daheim. Ja warum sagst Du
auf einmal „Sie?" Will's etwa Deine âear
annt lVla.r5' so haben? Dann muß ich ihr extra
ein Brief schreiben. — Ja gelt, wie schade, daß
ich mein nettes Schiltkrötchen verloren habe: ich
könn'e weinen, wenn ich denke, daß es vielleicht
verhungern oder verunglücken mußte! Immerhin
noch besser, als wenn Dir ein wirkliches Unglück
auf der Heimreise begegnet wäre, denn Deine
Abenteuer aller Art, die unfreiwillig gründliche
Begleitung von Frau Wolfer und Nosi, der
vergessene Schirm, der Stehplatz im Wagen bis zur
Ablösung durch zwei galante Kantonsschüler, das
waren lauter Mißgeschicke, bei denen man noch
auf den Stockzähnen lächeln kann. Und wie gchts
Dir jetzt wieder? Was arbeitest und spielst und
issest Du am liebsten? Wie heißen eure jetzigen
lieben Töchter? Was lernst Du Neues in diesem
Jahr?

St. Hallen, Jdali Natsch. Gott grüß Dich,
lieb' Kind, im blauen Rock mit weißen Blumen!
Also ich kenn Dich jetzt schon ein bischen, laß
nur Dein schönes Zöpfchen nicht abschneiden.
Und ich weiß ganz gut, wie Du angezogen bist;
ich habe Deine Kleidchen gern, die Du mir
beschrieben hast. Aber Du hast mir noch nicht
erzählt, was für ein Küchenschürzchen Du anziehst
zum Kaffe machen und Schuhe putzen.

Paula Natsch. Potz Tausend, wie kannst Du

Professorlein gehört jetzt allemal auch zu den
Schreibern! Es wird wohl seinen gedruckten
Brief ganz gut buchstabiren können; drum soll's
jetzt lesen, daß die Tante es gar lieb hat und
gerne kennen möchte. Was macht Walterli? Und
Mama? Und Papa?

'Kann. Hermine Faust." Dem flotten Bruder Postillon

Zu Amtspflicht und -Ehre!
Da wird er bald mit kund'ger Hand
Viel Brieflein aus dem Schweizerland
Den Weg nach Norschach lehren.

Und Schwester Minchen näht und stickt,
Und wird in aller Kunst geschickt
Und hilft so unverdrossen
In Haus und Hof dein Mütterlein:
Ein solches Päärchen kann uns freun
Von jungen Eidgenossen!

Hsateyres. Bertha Siegfried. Das war ja
eine wundersame Maienfahrt unter wirbelnden
Schneeflocken! Ist Baulmes schön gelegen? Was
gibt es dort für Gebäude? Habt Ihr öfter so

vergnügte Tage? Wie ist sonst Euer Stunden-
Plan? Ich höre immer so gern, wie das Tagewerk

meiner jungen Freunde beschaffen ist, und
von Dir, welche Stunden Dir die liebsten sind.
Treibe nur fleißig Englisch, es wird Dir gewiß
jetzt immer leichter, wenn Du die Aussprache
nach und nach bewältigst. Es gibt so viel schöne,
gemüthvolle, englische Literatur, daß es sich schon
darum der Mühe lohnt, zu studiren. und wenn
Du wieder daheim sein wirst, wie wird sich der
Vater freuen ikLoZIizU 30 verz^
^vell!

Wynigen. Emma Mosimann. Aus Deinem
lieben Brieflein hat's mich so gedauert, daß Du
nachdem Examenban ett allein heimlaufen mußtest.
Wär ich nur bei Dir gewesen, ich hätte Dich
sicher und sorglich heimgeführt. Aber ich möchte
Dich auch begleiten auf Deinen herrlichen
Morgenspaziergängen zur Schule, durch thaufunkelnde
Wiesen, bei sonnigem Wetter und Vögelgeschmetter.
Du gewinnst durch Deine Wanderungen viel, ser

nur froh darüber, sowie über alle Geschäftchen,
die Dir in die Hände und, wie ich vermuthe,
flink aus den Händen laufen. Ich möchte sehnlich

gern die Garten- und Feldarbeit so gut
kennen wie Du. Viele Grüße an Dich und
Vater und Mutter und Schwester, und Deinem
Zicklein mach ein „Stricherli" für mich.

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
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